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Die acht Sowjekgenerale hingerichtek

Bemerkenswerte Kommentare über außenpolitische Auswirkungen 

des Moskauer Bluturteils

Amtlich Wird bestätigt, daß alle acht vom Son- 
dermilitärgericht des Obersten Gerichtshofes zum 
Tode verurteilten Sowjetgenerale am Sonn­
abend, dem 12. Juni, hi« gerichtet worden sind.

Mit der Erschießung sämtlicher Verurteilten, 
welche so, wie gewöhnlich, in den Kellern des GPU- 
Gebäudes am Moskauer Lubljanka-Platz durch 
einen Revolverschuß ins Genick vor­
genommen worden ist, hat dieser sensationellste 
aller sowjetischen Hochverratsprozesse sein Ende ge­
funden«

Anter den Hingerichteten befinden sich die markantesten und 
ht Kreisen der Roten Armee beliebtesten Persönlichkeiten, wie 
Tuchatschewski, Uboremitsch und Eidemann.

And vor l'jr Zahre»...

Vor 1XA Jahren, bei seiner Beförderung zum Marschall, 
halte die amtliche Somjetpresse Tuchatschewski „den Adler der 
Bürgerkriegskämpfe, einen der besten Heerführer" .genannt und 
sein hervorragendes militärisches „Talent" und Jet ne unermüd­
liche Arbeit um die Erhöhung der Kampfbereitschaft der Noten 
Armee" gerühmt.

lieber den bisherigen Chef der politischen Verwaltung der 
Noten Armee, Gamarnik, der durch Selbstmord wenige Tage 
vor dem Prozeß dem gleichen Schicksal sich entzog, schrieb die 
parteiamtliche „Prawda" am 21. November 1935: „Durch seine 
tiefe Ergebenheit für die Generallinie der Partei und für den 
Genossen Stalin, durch seine vorzügliche Kenntnis der Partei» 
arbeit, hat Gamarnik mit Recht Autorität und Liebe in 
der ganzen Armee erworben. Im Laufe von sechs Jahren 
führt "der Genosse Gamarnik die Parteiorganisation der Roten 
Armee. Es mutz gesagt werden, daß niemals die Partei­
arbeit in der Armee auf ein er jolch e n Höhe ge­
standen hat und niemals so stark und felsenfest war wie jetzt".

llborewitsch, der 41 Jahre zählte, rühmt das Blatt als 
»Schüler Lenins und Stalins", während JEr, im­
mer der „Prawda" zufolge, sich durch seine „besondere Er­
gebenheit für die bolschewistische Partei und für Stalin 
ausgezeichnet habe, wobei er sich der „besonderen Wertschätzung" 
des ihm unterstellten Offizierkorps sowie der ganzen ukraini­
sch e n Bevölkerung erfreut habe. Diese Zitate, der amtlichen 
Sowjetpresse beweisen die moralische Wirkung, die in der Ro­
ten Armee durch die Erschießung ihrer bisherigen gefeierten 
Führer ausgelöst werden mutzte.

Ein Ueberblick über den derzeitigen Stand der obersten 
Armeeführung ergibt folgendes aufschlußreiches Bild: Von den 
vier stellvertretenden Kriegskommissaren ist einer als gemeiner 
Spion hingerichtet, ein zweiter hat, zum Hochverräter gestempelt, 
durch Selbstmord geendet; von vier Armeekorpskommandeuren 
ersten Ranges sind zwei erschossen, der Führer ersten Ranges hat 
sich durch Selbstmord der Hinrichtung entzogen, vier weitere 
Armeekommissare sind, mit unbekanntem weiteren Schicksal, ihrer 
Aemter enthoben. Diese Angaben zeigen die Schurkerei und 
Verrüterei im Sowjetstaat eindeutig.

Die Folgen dieses, selbst für Moskau ungewöhnlichen Vor­
ganges lassen sich z. Zt. noch nicht übersehen, soweit nicht die 
Arsache der Beseitigung der acht Armeeführer klar zu erkennen 
ist. Mit einer weiteren Säuberung des höheren Führer-Bestandes 
der Roten Armee und der Roten Flotte mutz gerechnet werden. 
Daneben zieht auch die Verhaftungswelle unter de« Partei­
funktionären und Staatsbeamten immer weitere Kreise. Wenn 
irotzdem innerlich die Ruhe ausrechterhalten bleibt, so ist nicht 
ö« vergessen, daß unter den herrschenden Verhältnissen und des 
Gewichtes des politischen Apparates und des rücksichtslosen Vor« 
Sehens gegen alle nur der möglichen Gegenwehr Verdächtigen, 
ün Widerstand zur Zeit wohl niemand zu denken wagen dürste.

Srganisierler „Volkszorn"

Vor der Hinrichtung hatte das bei solchen Anlässen in Sow-- 
letrutzland übliche Trommelfeuer der Propaganda, bereits einge­
setzt, um den blutigen llrteilsfpruch bei den Massen zu popu- 
^arrfieren. In den Fabriken und Aemtern, in allen Betrieben 
Und Regimentern der Roten Armee wurden im Laufe des ge- 
urigen und heutigen Tages in aller Eile Massenversamm­
lungen einberufen, wo die Versammelten für den Tod der 
Angeklagten, die noch vor wenigen Wochen ihre Vorgesetzten 
Aren, zu stimmen hatten. So „fordern" z. B. die Schüler der 
Moskauer Militärakademie die „schonungslose Vernichtung der 
falschen Spionenbande". Die Moskauer „Politische Division" 
Ordert den „Hundetod für die Verräter".

Trotz aller dieser fieberhaften Bemühungen, das Bluturteil 
?ls „Volkswille" auszugeben, ist der Eindruck dieses Prozesses 

allen Schichten der Bevölkerung geradezu vernichtend.
■®Je allgemeine Unsicherheit hat durch die 
^..vtzljche Vernichtung der gefeierten militä- 
^lschen Führung von gestern ihre Höhe errreicht.
uemand ist imstande, die Hintergründe dieser blutigen Tragödie 
^ deuten. Verzweiflung. Verblüffung und Entsetzen sind in die 
^Esichter der Moskauer Bevölkerung geschrieben. In Moskauer 

ausländischen Kreisen ist der Eindruck des Bluturteils 
gleichermaßen negativ. Der allgemeinen Auffassung zufolge kann 
die schwere Erschütterung des Prestiges der Roten Armee nicht 
ohne weitere innen- und autzenpo litis che Fol­
gen bleiben.

Größte Bestürzung in Paris

S e I b s t. „0 e u v r e" zweifelt jetzt aa dem 
Wert des f r a n z ö s i s c h «s o w j e t r u s s i - 
sehen Paktes.

Die Exekution des Marschalls Tuchatschewski und der 
mitberurteilten hohen Generale der Roten Armee füllt in großer 
Aufmachung die Spalten der Pariser Sonntagspresse. Für 
die französische Oeffentlichkeit ist die Erschießung des Marschalls 
Tuchatschewski, der noch vor kurzem in offizieller Mission in 
Paris weilte und vom französischen Oberkommando 
in Militärgeheimnisse eingeweiht wurde, beson­
ders peinlich, vor allem im Hinblick auf den französisch- 
so wjetrussifchen Pakt. Unter dem Eindruck des Todes­
urteils der Sowjets gegen den Mann, den man mit Vorliebe als 
den „roten Napoleon" bezeichnete, und gegen sieben der höchsten 
und fähigsten Generale der Roten Armee, hat eine lebhafte Dis­
kussion über den Wert des frrnzösisch-sowjetrussischen Bündnisses 
eingesetzt. Selbstverständlich ist, daß die Anti-Sowjetblätter noch

Vor dem Senetalangttff der Tolfesfronfgegner

Der Franken in Gefahr

Denkt Blum an Rücktritt?

Die kommende Woche wird innenpolitisch von 
wirtschaftlichen und finanziellen Sorgen der 

Volksfront-Regierung beherrscht sein. Die par­
lamentarische Atmosphäre hat bereits in der letzten Woche eine 
Reihe von Spannungen zu Tage gefördert, und besonders 
im Senat war Ministerpräsident Blum mit un- 
verhüllter Feindseligkeit empfange« worden. 

Die Blätter der Rechten verzeichnen die verschiedenen Anzeichen 
einer Krise mit nicht geringem Interesse, während auf feite« der 
Volksfront heftige Beschwerde dagegen geführt wird, daß 
sich alle Gegner der Regierung zu einem Generalangriff 
auf die Volksfront vorbereitet hätten. Zudem hätten sich 
„Großindustrielle und Bankkapital zusammengeschlossen, um die 
Regierung mit allen Mitteln der Panik zu stürzen."

Der Sonntag brachte wieder eine Reihe von Reden marxi­
stischer Wortführer, aus denen hervorgeht, daß man sich im Laaer 
der Volksfront auf einen scharfen Kampf gefaßt macht. Der 
Generalsekretär der Sozialdemokratischen Partei, Staatsminister 
Faure, erklärte u. a., das Ziel der Volksfront bleibe das gleiche, 
es komme nur darauf an, die Krise zu überwin­
den und neue Geldmittel zu finden. Bemerkens­
wert war die Ankündigung dieses Marxisten, daß seine Partei, 
um „ben eifernen @ürtel gu fprengen, ben ber @aßüalt§mus unb 
die Regierung zu legen versuchen, im ganzen Lande gegen die

Einigung in der konlrollsrage / sich in London durchgesetzt

Bor MW in den WeiMAWWsW

Wie wir erfahren, haben die Besprechungen des englischen 
Außenministers Eden mit den Botschaftern Deutschland« 
Italiens und Frankreichs am Sonnabend zu einer vollen 
Einigung für die Voraussetzungen der Bereinigung der durch 
den Bombenabwurf auf die „Deutschland" geschaffene Lage ge­
führt. Diese Einigung hat den Wortlaut einer 
a » d i e beiden Parteien in Spanien von dem 
englischen Außenmini st er im Auftrage der vier 
Mächte zu richtenden Note, in der bestimmte Ga­
rantien gegen die Wiederholung derartige,r 
Zwischenfälle für die Zukunft verlangt wer. 

den. Die Einigung ist noch Sonnabend durch den Vorsitzenden 
des Nlchteinmischungsausschusses sämtlichen Mächten des Nichtein­
mischungsausschusses zur Kenntnis zugeleitet worden. Wie wir 
hören, wird die britische Regierung die Note am Montag an die 
beiden Parteien in Spanien weiterleiten.

Die bisher in Rom erzielte Verständigung ist, wie der Direk­
tor des „G torn ale d'J tali a" in seinem Leitartikel ausfühct, 
entsprechend den deutschen und italienischen 
Wünschen weiter präzisiert worden. Der Wortlaut 
werde wahrscheinlich veröffentlicht werden, sobald er von der eng­
lischen Negierung m Salamanca und Valencia überreicht und den 
Mitgliedern des Nichteinmischungsausschusses zugestellt worden sei. 
Mit dieser Verständigung werde der rotspanisch-sowjetrussische In-

energischer als bisher gegen diesen gefährlichen Pakt bezw. da­
gegen, daß mit diesem unsicheren Partner etwa noch besonders 
militärische Abmachungen geschlossen werden, Sturm laufen.

Viel bezeichnender ist jedoch die Tatsache, daß sogar W 
radikalsozialistische „©cubre", das bisher zu den 
eifrigsten Verfechtern des Bündnifses mit Sowjetrußland ge­
hörte, ernsthaft die Frage aufwirft, was unter diesen Umständen 
ein solches Bündnis überhaupt noch für einen Wert habe. Das 
Blatt stellt fest, daß diese neuen Hinrichtungen das internationale 
Prestige Sowjetrußlands kompromittierten. Nach offizieller Les«
art zufolge sei die Rote Armee, die bisher als gesund und dem 
Regime voll ergeben erschien, von dem Bazillus des Verrats ver­
seucht. Wenn es wahr sei, daß diese hohen Generale Verräter 
gewesen seien, was müsse man dann von der Kriegsfähigkeit und 
der Widerstandskraft der Roten Armee im Falle eines europäi­
schen Konfliktes halten? Moskau müffe wissen, so schreibt das 
„Oeuvre" weiter, daß die letzten Ereignisse in politische« 
und militärischen Kreisen Frankreichs größte 
Bestürzung hervorgerufen haben.

General Uborewitsch habe im September 1936 die großen 
Manöver in Weitz-Rußland und General Eakir die Manöver in 
der Ukraine geleitet. Bei diesen Manövern seien die französischen 
Generale^ S ch w e i tz g u t h und B u r l I e m i n zugegen ge­
wesen. . Hätten sie damals annehmen können, daß sie ihre Ge­
heimnisse in Händen von Verrätern legten? Frankreich habe 
einen gegenseitigen Beistandspakt mit Sowjetrußland unterzeich­
net. Was sei dieser Beistandspakt noch wert? 
Auch die Tschechoslowakei, die ebenfalls einen Beistandspakt mit 
Sowjetrutzland unterzeichnet habe, werde sich fragen müssen, was 
nun dieses diplomatische Schriftstück wert sei. Das „Oeuvre" 
schreibt weiter, man wisse in Moskau, daß diese Pakte ernsthafte 
Gegner hätten. Diese würden durch die neuen Hinrichtungen 
berechtigt, ihren Feldzug zu verschärfen. Auf jeden Fall hätten 
die Ereignisse von Moskau, die eine starke innere Krise enthüll­
ten, dem internationalen Ansehen Sowjetrußlands einen schwer­
wiegenden Schlag versetzt... Soweit das „Oeuvre"!

(Fortsetzung auf Seite 2.)

schlechten Franzosen einen patriotischen Propaganda-Feldzug um« 
_ ternehmen wolle". Der Gewerkschaftssekretär Iouhaux 
äußerte sich vor einer Gewerkschaftsversammlung ähnlich. ' In» 
nenminister Dormoy erhob in einer Rede vor dem Verband 
der Handelsreisenden und Geschäftsvertreter gegen die Urheber 
der Krise „im Namen des nationalen Interesses" Anklage.

Bon der Rechtspresse werden die Aeußerungen aus dem Lager 
der Regierungsmehrheit so ausgelegt, als wolle sich die Regierung 
bereits eine Rückzugmöglichkeit sichern. Man erklärt, es 
handele sich um keine anderen Manöver zu einem Sturz des 
Kabinetts oder gar um eine Verschwörung, sondern um ryuhe 
Wirklichkeit. Die Kassenlage des Schatzamtes sei äußerst schlecht 
und die Sorge des Finanzministers Auriol kaum noch tragbar. 
Trotzdem läßt sich aber noch nicht übersehen, ob der Mehrheitsblock 
der Volksfront schon jetzt ins Wanken geraten ist.

Ernste Beurteilung der Lage Frankreichs

in London

Die gesamte Londoner Morgenpresse macht sich ernste Ge­
danken über die finanzielle Lage Frankreichs und die'Stellung der 
Regierung Blum. Der Pariser Korrespondent des „Daily 
Telegraph" verzeichnet Gerüchte, daß eine neue Kapitalflucht aus 
Frankreich bevorstehe.

griff auf die deutschen und italienischen Kriegsschiffe zur Zufrie- 
denheit der Regierungen von Berlin und Rom liquidiert, die da­
mit rvieder in den Londoner Ausschuß zurückkehrten und an der 
internationalen Kontrolle der spanischen Küste wieder teilnehmen 
würden.

Der „Jour" weist in diesem Zusammenhang besonders daraus 
hin, daß Sowjetrußland ausgeschaltet worden sei und also nichts 
mehr an dem Abkommen ändern könne. Der „Petit Parisién!" 
betont, daß die Kontrolle nunmehr viel schärfer und daher wirkungs- 
voller sein werde.

Die „Action Francaise" muß, wenn auch ungern, zuge« 
stehen, daß Deutschland einen neuen diplomatischen 
Erfolg erzielt habe. Es kehre nun als Sieger, begleitet 
von Italien, in den Londoner Ausschuß zurück. Die Verbindung mit 
%om nocí; enget gu geita^eit unb Wei gIei^^aeitig bie ^ü^ung 
mit England aufrecht zu erhalten, das sei das große Ziel Deutsch­
land. Man müsse zugestehen, daß Deutschland seine Partie gut 
gespielt habe.

Die in London zustandegekommene Einigung b¿r vier 
Mächte wird von der P a r i s e r Sonntagspresse rein nachrichten- 

' mäßig verzeichnet. Eigene Stellungnahmen fehlen fast völlig. 
Man erklärt, daß die Flotten der vier Mächte fortan in enger 
Zusammenarbeit handeln würden. Bei Zwischen­
fällen würden die vier Regierungen gemeinsam die zu ergreifen­
den Maßnahmen festlegen.



- (Fortsetzung von Seite 1.)
ś;et „P o p u'l'wllr e"^ das''MM /-d'eSr'-MiiMterpLaWenten Leon 

231 u m, schweigt sich über -diese Seite der peinlichen Angelegenheit 
Vorsichtig aus. Das Matti kommt nur zu einer Feststellung und 
das sei die der über die Dinge in Luwjetrutzland mehr oder weniger 
auf dem laufenden befindlichen französischen Kreise — das; es sich 
um einen erbarmungslosen Kampf, handele, den Stalin allen denen 
liefere, btc er zu Recht oder Unrecht" für seine persönliche 
Macht gefährlich halte."

In dem neugegründeten rechtsstehenden Blatt „Epoque" 
schreibt Henry de Kerillis ul a.: Stalin erhalte sich nur durch 
Terror. Wie lange aber noch? Es sei offensichtlich die Furcht, 
gepaart mit Irrsinn, die ihn zum Verbrechen treibe. Aber alles 
habe ein Ende. Es sei nicht daran zu zweifeln, daß die Stunde 
heran nahe, in der auch dieser rote Götze zusammenbrechen werde.

Dec Außenpolitiker des „Figaro", Wladimir d'Ormesson 
stellt folgende Fragen: Was bedeutet das Spiel Moskaus? 
Stalin säubere Moskau vollständig von Kommunisten. Warum 
aber unterhalte er, der die Zügel seiner „französische n P r o - 
v i n z" fest in der Hand hat, in Frankreich die Kommunisten in so 
nachhaltigem Maße und wie lange werde die französische Republik 
noch dulden, daß eine der drei Parteien, die die Regierung unter­
stützen, vom Ausland geleitet werde?

Piere Dominique überschreibt seinen Artikel in der 
„R e p u b l i q u e": „Stalin hat einen doppelten Streich geführt. 
Indem er seine Genossen tötete, hat er auch das Militärabkommen 
tot gemacht'." Jetzt sei also die prosowjetrussische Richtung von den 
Kommunisten radikal geschlagen worden und zwar durch Stalin sel-
ber der sie befohlen habe. Im übrigen habe der französische 
Gen er a ist ab bereits einen Stellungswechsel vorgenom­
men. Denn seitdem gerade der General, dem man alles gezeigt und 
alles anvertraut habe, Tuchatschewski, nun von Stalin als Verräter 
angeklagt worden sei, wolle man da, daß das Mtlitärabkommen 
von dem Nachfolger Tuchatschewskis unterzeichnet würde, der viel­
leicht übermorgen auch wegen „Verrats" an die Wand gestellt 
werden würde?

Die rchalistische „Action Francaise" fordert, daß so 
schnell wie möglich jede militärische Verbindung mit den Sowjets 
abgebrochen werde, denn anders laufe Frankreich Gefahr, in einen 
Krieg für die Weltrevolution hineingerissen zu werden.

Saint-B rice sagt in einem außenpolitischen Uebevblick im 
„Journal", die Ereignisse in Sowjetrutzland bewiesen, daß das 
Land, das den Franzosen immer als ein „Modell des demo­
kratischen Fortschritts" hingestellt worden sei, aus Jndu- 
striesabotage,. politischer Unordnung und wildem Kampf rivalisie­
render Klüngel bestehe. Zum anderen sei bewiesen, daß 
die vielgerühmte Rote Armee, die man sogar zu 
einer wesentlichen Stütze der französischen Si­
cher hei t m ache n wollte, zum in de st recht a n z u zw e i - 
fei n fei. Der Bew ei s sei erbracht, daß d ie kommu­
nistische Diktatur in einem Zu st a nd tatsächlicher 
Anarchie ende. Die Unzuverlässigkeit des sowjetrussischen 
Militärorganismus werde im ganzen Prozeß offensichtlich. Schließ­
lich habe man wohl nicht den letzten Hinrichtungskarren gesehen.

Moskau — eine Sladk der Toten

D i e Beurteilung der sowjetrussischen 
Lage in London.

Aus den Berichten der Londoner Zeitungen geht eindeu­
tig hervor, daß man den „amtlichen Erklärungen Moskaus über 
diesen Prozeß keinen Glauben schenkt". Auffallend sei, 
daß Woroschilow beim gestrigen Prozeß nicht erschie­
nen sei. Das gebe zur Vermutung Anlaß, dast er zur Degra­
dierung der Verurteilten seiner ehemaligen Freunde --- nicht 
mist halte.

Die „Daily Mail" sagt, Stalin zittere weiter um sein Leben. 
Noch nie sei die Lage in Moskau so gespannt und dramatisch 
gewesen, wie im Augenblick. Stalin habe gewiß Angst davor, daß 
der Prozeß zu einer „P ala str ev oIution" im Kreml 
führe. Daher habe er in aller Eile Kosaken- und Mongolen- 
Regimenter aus dem Fernen Osten kommen lassen. Auch Woro­
schilow werde von einer starken Leibgarde bewacht. Außerdem 
seien alle nur denkbaren Maßnahmen getroffen worden-, um 
einen Ausbruch der Unzufriedenheit des Volkes, insbesondere 
unter den Freunden Tuchatschewskis — der einer der fähigsten 
und populärsten Leute Sowjetrußlands gewesen sei —• schlag, 
artig zu unterdrücken.

In großer Aufmachung bringt „Daily Expreß" eine Wiener 
Meldung, in der berichtet wird, daß Stalin in Wiener Aerzte- 
kreisen für schwerkrank gehalten werde und daß dies zum 
Teil der Grund für seine „heftigen politischen Aktionen" sei. Ge- 
rächten zufolge leide er an einer Brustangina mit Herzschwäche­
anfällen. Ein bekannter Wiener Arzt habe dem Berichterstatter 
des Blattes erklärt, die seelischen Folgen einer solchen Krankheit 
seien Mißtrauen und stetige Angst, die sich bis zu einer wahren 
Form des Berfolgungswahnsinns auswirken könne.

„Der Glaube, daß Revolution und Bürgerkrieg in Sowjet­
rußland drohen", so schreibt „People" wird durch Geheim­
berichte bestätigt, die soeben in Großbritannien von ver­
läßlichen Agenten in Moskau eingegangen seien. Diese Berichte 
melden, daß die Sowjetunion sich vor dem Ausbruch einer Krise 
befindet, die so schwer ist wie diejenige, die zum Sturze des zari­
stischen Regimes von 1917 geführt hat, und daß Stalins 
Tage als Diktator gezählt sind.

„Sunday Chronicle" meldet aus Warschau, daß nach der 
Verurteilung der acht russischen Generäle Hinrichtungen in 
ganz So-wjetrußland stattgefunden hätten. Hunderte 
von Soldaten, Anhänger der zum Tode verur­
teilten Generäle, seien abgeschlachtet worden. 
Rußland stehe heute der größten Krise seit der Revolution von 
1917 gegenüber. Tausende von Beamten und Armeeoffizieren 
seien verhaftet worden. Sie seien auf der Stelle erschossen wor­
den. Moskau sei in eine Stadt der Toten verwandelt worden.

„Sunday Expreß" berichtet, daß ganz Sowjetrußland zittere, 
^n der Ukraine hätten drei Regimenter revoltiert, die aust 
gelost und nach Sibirien verschickt worden seien. 900 Soldaten 
feien in Kiew und 300 weitere in Charkow verhaftet worden.

„vunday^P i c t u r a l" berichtet über Warschau, daß bereits 
an vier stellen in der Sowjetunion Unruhen 
ausgebrochen stien. In der Westukraine allein hätten sich 3000 
Soldaten in Priluki empört. Schwere Zusammenstöße hätten 
sich weiter in Petropawlowsk ereignet, wo sich Soldaten und

%Tii gegen Stalin verbündet hätten. In Moskau 
l5Lvte "Ee*!t gespannt. Die Armee werde zweifellos 
Stalin die Hinrichtungen niemals vergessen. Die Tragödie in 
Sowzetrußland beginne erst in ihren ganzen Ausmaßen.

Das -Blatt weiß weiter zu berichten, daß man es nicht ge- 
wagt habe, die Generale von einem Exokutivkommando erschießen 
zu laßen, sondern, daß ein Henker sie einzeln er­
schoss e n h a b e.

„Die Soten lomen o«liis fein!“

Polnische Stimmen zur Hinrichtung 
der Generale.

Die letzten Ereignisse in Sowjetrußland beschäftigen die pol­
nische Presse weiterhin in starkem Maße. Im Vordergrund ihrer 
Betrachtungen steht die Frage nach der politischen Bedeutung der 
lebten Roigan# unb bei t?OMuMW)m(Gen ^eitercntmidíung bet 
Verhältnisse.

®er Krakauer „I. K. C." schreibt, heute müsse jeder zu der

Ein Feslzug der Mionen in Hnmbmg

Die letzten Veranstaltungen der Reichstagung „ Kraft durch Freude"

Die Reichstaqung der NS-Gemeinschast „ft raft 
durch F r e u d e" in Hamburg wurde am Sonnabend 
mit einer großen Arbeitstagung fortgesetzt, auf der u, a. 
auch die Führer der ausländischen Organisationen das 
Wort ergriffen. Es sprachen dann noch Ministerialrat 
Horst Dretzler- Andreß und Dr. Ley. Die Rede 
des Reichsorganisationsleiters war eine grundlegende 
Darstellung des weltanschaulichen Wollens der NSG 
„Kraft durch Freude". Als die drei größten Kraft­
quellen, ans denen der Nationalsozialismus den deut­
schen Menschen zu neuer Erstarkung führt, kennzeichnete 
Dr. Ley den Willen zur Gemeinschaft, die Sorge um 
den deutschen Menschen und den Willen zum Schönen.

Dr. Ley schilderte dann den Einsatz des RSG. „Kraft 
durch Freude"-Werkes. Nicht weniger als 174 Millionen 
Reichsmark werde die DAF in den nächsten beiden Jah­
ren für den Ausbau weiterer Erholungsheime, Seebäder 
und sonstiger Erholungseinrichtungen verwenden.

Den zahlreichen Vertretern des Auslandes rief Dr. 
Ley zu: „Wir wissen, daß sich unsere soziale Ordnung 
nicht auf andere Völker übertragen läßt und wir haben 
auch nicht die Absicht, uns in dieser Richtung zu bemühen. 
Aber wir wollen eine neue gemeinsame Grundlage fin­
den, auf der sich die Völker verständigen und schätzen ler­
nen und diese Grundlage ist: Freude!"

In dieses Bekenntnis Dr. Leys und in sein Sieg- 
Heil auf den Führer stimmten die Tausende einmütig 
und jubelnd ein. -

Ihren Höhepunkt erreichte die Reichstagung am 

Sonntag mit dem großen „Festzug des deutschen Volkes", 
an dem nicht weniger als 25 000 Menschen beteiligt 
waren. Heber 200 festlich geschmückte und sinnvoll 
erdachte Festwagen rollten in stundenlangem Zuge durch 
die Hansestadt. Den Hunderttausenden aus allen 
Teilen des Reiches und den vielen ausländischen Gästen 
wurden Feierstunden bereitet, die sie das ganze deutsche 
Leben in seiner Vielgestaltigkeit nicht nur ahnen, 
sondern wirklich erleben ließen. Dieser Festzug war 
gleichzeitig Ausdruck und Bekenntnis der großen völki­
schen Geschlossenheit, die erst im neuen Reich Adolf 
Hitlers in der wirksamsten Weise auf allen Lebens­
gebieten in Erscheinung tritt.

Auf dem Adolf-Hitler-Platz wohnten der Stellver­
treter des Führers, Reichsminister Rudolf Heß, und

Ser Budapester Aufenthalt 

des KeichsaAßeummlsters

Sonnabend vormittag legte Reichs außenmi nist er bon Nem» 
r a t h am ungarischen Heldenden-kmal im Rahmen einer militä­
rischen Feier einen Kranz nieder. Auch am Grabe des verstor- 
benen Ministerpräsidenten Gömbös weilte Neurath am Vormittag. 
Nach einer kurzen Besichtigung des Neubaues der deutschen Ge­
sandtschaft stattete der Reichsminister dem ungarischen Anßenmini- 
ster von Kan ha mit dem - Ministerpräsidenten Daran y i Be­
suche ab, worauf gemeinsame Beratungen zwischen den drei 
Staatsmännern begannen. Anschließend weilte Neurath beim 
deutschen Gesandten, der zu Ehren der Mitglieder des ungarischen 
Kabinetts ein Frühstück gab.

Am Nachmittag empfing der Reichsaußenminister den öster­
reichischen und den italienischen Gesandten.

Außenminister von Kanya gab Sonnabend abend ein 
(Eßen gu @%rcn bes ^ei^^&a^^eMnú^i^^er§. %ni Omife W SE6en&0 
wurden Trinksprüche gewechselt. Minister von Sani)a sagte u. a.:

„Es würde weit führen, wenn ich der wirtschaftlichen, poli­
tischen und kulturellen Bindung gedenken wollte, die unsere beiden 
Länder in der Vergangenheit verknüpft haben und die uns allen 
bekannt sind. Seit mehr als zehn Jahrhunderten haben Dichter 
und Bauern, Geistliche und Gelehrte deutsche Art und deutsches 
Wesen uns vertraut gemacht. Die Erinnerung an glorreiche 
Kämpfe gegen gemeinsame Gegner ist und bleibt lebendig in un- 
sereii Herzen. Und auch im gegenwärtigen Ringen für eine 
frieduche Entwicklung stehen wir in Freundschaft und Vertrauen 
zueinander. Gestützt auf die Zusammenarbeit mit unseren gemein­
samen Freunden Italien und Oesterreich werden wir für die 
friedliche Entwicklung Mitteleuropas und unserer beiden Länder 
weiter wirken."

Darauf antwortete Reichsaußenminister von Neurath u. a.:
. bw haben, Herr Minister, besonders auf die alten Be- 

Ziehungen zwischen unseren Ländern auf allen Gebieten des Le- 
bens und der Betätigung der Menschen und Völker hingewiesen. 
-W kann Sre versichern, daß wir auf die fortdauernde Vertie-

Uebergeugung gelangen, baß die Sowjetunion nach 20 Jahren 
rommumstocher Herrschaft vor dem völligen Zusammenbruch und 
dem völligen inneren Zerfall angelangt sei. Aber auch aus dem 
Gebret der internationalen Beziehungen könnten die letzten 
Erergnsise nicht ohne Folgen bleiben. Welch einen Wert 
als Härtner, als politischer und militärischer 
Bundesgenosse, so fragt das Blatt, könne ein 
Staat haben, in dem fast sämtliche, jahrelang an der 
Re 31 e r u n g Beteiligten als Spione, Saboteure 
« «®rei erschossen worden seien. Die
Enthüllung des Bankrotts des sowjetischen Systems müsse heute 
wertr rchende praktische Folge« haben, wo Sowjetrutzland stän­
diges Mltglled des Völkerbundsrates fei und wo die Diplomatie 
elmger flachte zwei Jahre lang alles getan habe, um unter dem 

«ÄSSS ÄÄ * 

. »Kurzer Warszawski" schreibt, der letzte Prozeß habe noch 
einmal deii^ völligen Mangel irgendwelcher moralischer Funda- 
mentß im^omiet^tem gezeigt
» ei's, 3uianttnen6ru(h des Glaubens an die schöpferischen 

^^/'^ '^ewistischen Systems mache jetzt gewaltige Fort- 
schrrtte. Stalrn werde gegen diese Entwicklung der Verhältnisse 

auf einem einzigen Wege kämpfen können: Indem er 
die Diktatur weiter verschärfe und immer mehr die Partei- 
ditiatur in eine Diktatur seiner Person umbilde.

„Dziennik 'Narodowy" wendet • sich gegen die Auffassung 
derer, die aus der Tatsache, daß sich unter den Erschossenen 
einige wenige ^uden befinden, einen Sieg des Antisemitismus 

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley dem Festzug Bei. 
Vor dem Portal des Rathauses war die Ehrentribün 
errichtet, auf der die führenden Männer der Partei, de, 
Staates und der Wehrmackit in Hamburg Platz nahmen. 
Unter den zahlreichen Gästen aus dem Ausland be 
merkte man Abordnungen des französischen Kreuzers 
„I e a n n e d'A r c" und des kubanischen Kanonen­

bootes „C u b a".
Den Reigen im Festzuq eröffnete Belgien, Bul­

garien, Dänemark, Estland und Finnland folgten. Vor 
der Ehrentribüne machten die einzelnen Gruppen kurz 
Halt, und die Tänze und Lieder ihrer Heimat wurden 
dargeboten. Starken Beifall ernteten besonders die 
französischen Tanz- und Trachtentruppen. Von Minute 
zu Minute wechselte das Bild. Griechen und Holländer, 
Jugoslawen und Norweger zogen singend, tanzend und 
musizierend vorbei. Ueberaus groß war der Jubel, der 
die Gruppen der Oesterreicher empfing. Polnische, 
rumänische und schwedische Nationaltänze begeisterten 

die Massen.
Nachdem noch die Schweizer, die Vertreter her 

Tschechoslowakei und Ungarns vorbeigezogen waren, 
eröffnete Hamburg den Zug der deutschen Egpe, der ein 
eindringliches Bild deutscher Leistung und Welt­

geltung bot.
Den Abschluß der Reichstagung bildete ein Volks­

fest im Zoo, an dem etwa 100 000 Volksgenossen teil­
nahmen.

Empfang ausländischer Gäste!

durch Rudolf Hetz

Reichsminister Rudolf Heß empfing am Sonntag 
nachmittag nach Beendigung des „Festzuges des deutschen 
Volkes" die zahlreichen ausländischen Ehrengäste im 
Festsaal des Rathauses. An dem Empfang nahmen 
Reichsleiter Dr. Ley mit seinen engeren Mitarbeitern, 
Reichsstatthalter Gauleiter Kauffmann mit den 
führenden Männern Hamburgs, Reichsamtsleiter 
Dreßler-Andreß mit den Leitern der KdF- 
Aemter und dem Landesgruppenleiter Frankreich der 
Auslandsorganisation, Schleier, teil. Unter den 
ausländischen Gästen bemerkte man auch Offizrers- 
abordnungen des französischen Kreuzers „Jeanne de Arc" 

und des kubanischen Kanonenbootes „Euba".

fung aller dieser Beziehungen Ven tzrMen Werk legen. Seien 
Sie, Herr Minister, versichert, daß das deutsche VoÄ und seins 
Regierung die befreundete ungarische Nation in ihrem Ringen 
und! Streben mit voller Sympathie begleiten. Die vertrauens» 
volle Zusammenarbeit zwischen uns und unseren Freunden bietet 
die Gewähr zur Entfaltung aller Möglichkeiten im mitteleuro­
päischen Raum tin Sinne einer Fortentwicklung mit dem Ziel 
einer endgültigen Befriedung"

Am Sonnabend hat »er Reichsautzenminister Frhr. von 
Neurath dem Ministerpräsidenten Daranyi und dem Außen­
minister von Kanya int Auftrage des Führers und Reichs» 
kanzlers das Grotzkreuz des Verdienstordens vom Deutschen Adler 
überreicht.

Gestern stattete Neurath in Veg-leitng des Vortragenden Le­
gationsrates von Kotze dem Reichsverweser Admi­
ral von Horthy auf dessen Landsitz Kendere einen Besuch 
ab. An dem Frühstück, das der Reichsverweser gab, nahmen 
ferner Außenminister von Kanya, der Budapester deutsche Ge» 
sandte von Erdmannsdorff und der Berliner ungarische Gesandte 
Stojay teil.

Abends veranstaliete Ministerpräsident Daranyi zu Ehren 
des Reichsautzenministers ein Abendessen, an dem die Mitglieder 
der Regierung teilnahmen.

Beratungen der Kleinen Entente

H o d z a unterwegs nach Bukarest
Der tschechoslowakische Ministerpräsident Dr. Ho dz a ist 

Sonntag abend nach Bukarest abgereist. Ministerpräsident 
Dr.^Hodza wird am Dienstag in der rumänischen Hauptstadt ein­
treffen und bis Mittwoch um Diitternacht dort verbleiben, worauf 
er mit dem rumänischen Ministerpräsidenten Tatarescu nach 
.wurn-Sevrin reisen wird. Auf der Reise dahin wird in Kladato 
der jugoslawische Ministerpräsident Dr. Stojadinowitsch mit 
den beiden Staatsmännern Zusammentreffen. Von Turn-Severin 
werden die Ministerpräsidenten der Staaten der Kleinen Entente 
eure Donau fahrt «»treten und dabei ihre Beratungen unter Hinzu- 
Ziehung des rumänischen Ministerpräsidenten Antonescu fort- 
setzen.

folgern wollten. Daß dies unsinnig ist, zeigt das Blatt in seinen 
werteren Ausführungen, in denen sestgestellt wird, daß die ClN- 
ftnsse der berüchtigten Familie Kaganowitsch in der nächsten Um­
gebung Stalins ungebrochen weiter bestehe, daß ein Litwinow 
dre Außenpolitik Sowjetrußlands leite und daß es in dem 
antten StaatsapMrat von Juden wimmele. Wie sich die Dtng^ 
n der Sowjetunion weiter entwickeln, -so sagt das Blatt zun 
-chluß, könne man schwer voraussagen. Auf jeden
•> útb e n d i e Folgen der jetzt in Sowjetruß l an 
t a t t f i n d e n den Auseinandersetzungen g e w a I t 13
e r n.

Neber das Schicksal der früheren kommunistischen Führer, die 
derzeit aus Deutschland nach Sowjetrutzland emigrierten' 
werden jehi ans Moskau int Zusammenhang mit den bolschewisst' 
scheu Massenschlüchtereicn nähere Einzelheiten bekannt, die v" 
Sicherheit darauf schließen lassen, daß sie in aller Stille fast <*«?* 
»ahmslos das gleiche Schicksal ereilt hat, wie alle diejenigen, ™ 
uam sowjetruffischen Moloch verschlungen wurden.

Max Hölz z. B., von dem ursprünglich angenommen wurd^ 
e.L‘ J^ »ertrunken", ist ebenso wie Heinz Neumann durch 
ubn-chen llievolvevschutz ins Genick in den Gewölben des w . 
Hauses auf dem Moskauer Lubljanka-Platz geendet. Els wett _ 
ehemalige Neichstagsabgeordnete sind bekanntlich seit 'lange 
»becnnbr'. knh 11^ bcn 6i«^t%en 
nommen werden, daß'fc das gleiche Schicksal erlitten halben.^ 
sind „htugegangcn 
vorgestellt und c.

unen , íiá) 
t/áradies — aber nicht wie sie ' 
" schon Arbeitern vorgygaugelt ha- .



Mon'ag, 14. Juni 193?
Saklswitzer Zeiwsg L Beiblafi

Velkausslelluug ohne Lacher und Bigos

(D.P.D.) Der Pole pflegt den Genüssen be@ Daseins -nicht 
abhold zu sein. Deswegen hat er auch eine Küche entwickelt, die 
sich neben der französischen un>d der Wiener Kochkunst sehen lassen 
kann. Sie hat vor diesen beiden Küchen sogar den Vorteil voraus, 
daß sie viel Gutes von beiden übernommen und ihm gewisser­
maßen die polnische Note gegeben hat. Daneben aber hat die pol­
nische Küche Gerichte, die sozusagen originalpolnischen Charakter 
haben. Dazu gehören vor allem der Barszcz und der Bigos. 
Der Erste ist eine Roterüben-Suppe, die, mit allerlei pikanten 
Zutaten versehen, zu den besten Erfindungen der polnischen Koch­
kunst gehört; der Bigos ist ein starkgewürztes Gemengsel, haupt­
sächlich aus Sauerkraut, Fleisch- und Wurststücken und Paprika- 
Sauce bestehend. Auch die einfachste Schenke hat den Bigas in 
beachtlicher Güte für einen geringen Preis stets vorrätig. Der 
Bigostopf steht ständig auf dem Feuer wird nie leer. Immer 
wieder werden Kraut, Fleisch- und Wurststücke hineingetan, und 
gerade dadurch erhält das Gericht seinen pikanten Geschmack. 
Bigos ist eine polnische Nationalspeise. Man ißt ihn am Vor­
mittag statt eines Gabelfrühstücks, man ißt ihn zwischen zwei Glas 
Bier, man nimmt ihn als Keine Portion vor dem Mittag- oder 
vor dem Abendessen, weil er auch die Eigenschaft hat, appetit­
anregend zu sein. Vom Barszcz wie vom Bigos gibt es noch 
gewisse Abarten, deren Definierung allerdings zu den Geheimnissen 
der polnischen Köche gehört. Eins ist jedenfalls sicher: wer einmal 
einen richtig zubereiteten Bavszez oder Bigos zu sich genommen 
hat, der läßt sein Leben lang nicht davon.

Umso begreiflicher ist die Erregung der polnischen Presse 
darüber, daß man im polnischen Pavillon auf der 
Pariser W e l t a u s st e l l u n g weder einen Barszcz 
noch einen Bigos bekommen kann. Man bekommt alles im 
polnischen Pavillon, Bouillabaisse und Ente auf provenoalische Art, 
aber keine der polnischen Nationalspeisen. Der „Kurier War­
szawski" bemerkt dazu: „Es gibt also keine polnische Küche in 
Paris. Wenn jemand, der die polnische Küche kennen lernen will, 
im polnischen Pavillon die Speisekarte durchsieht, dann findet er 
alle Gerichte fremder Küchen, nur keine polnischen; und sollte 
jemand, der einmal etwas vom Barszcz oder Bigos gehört hat, 
danach verlangen, dann wird ihm wahrscheinlich der Chef der fran­
zösischen Küche im polnischen Pavillon höflich erwidern, daß er 
sich an das Polnische Ausstellungskomitee wenden solle". „Hier", 
so schließt das Blatt ironisch, «wird er sicher einen richtigen 
»polnischen Bigos" finden." Das Matt spielt damit aus 
gewisse organisatorische Mißhelligkeiten an, deretwegen die pol­
nische AuZst ellungÄeitung in der polnischen Presse vielfach kriti­
siert wurde.

♦ ♦ »
Wenn schon die polnische Ausstellungsleitung nicht zu wissen 

scheint, was sie dem Ansehen wenigstens der polnischen Küche im 
Ausland schuldig ist, dann darf man eigentlich einen faux Pas, 
den sich der belgische Aeroklub dieser Tage leistete, nicht 
allzu tragisch nehmen. Belgien veranstaltet in diesem Jahr den 
Kordon-Bennett-Wettbewerb. Zu diesem Zweck läßt 
der Aeroklub in ganz Belgien Plakate anbringen, -auf denen sich 
die Fahnen aller beteiligten Nationen befinden. Nun scheint man 
in Belgien nicht genau zu wissen, wie die polnische Fahne aussieht, 
was bei den freundschaftlichen Gefühlen, die man in Polen für 
Belgien empfindet, als ein nicht gerade erfreulicher Beweis von 
Gleichgültigkeit gegenüber Polen aufgefaßt werden muß. Auf 
ollen Plakaten des belgischen Aeroklubs sieht man nämlich die 
weitz-rote polnische Flagge mit dem — preußischen Adler! Wie 
di; oclnische Presse berichtet, hat der polnische Gesandte in Brüssel 
gegen diese Darstellung der polnischen Flagge Protest erhoben.

In diesem Zusammenhang ist die Feststellung nicht uninter­
essant, daß man gerade in den mit Polen eng befreundeten Län­
dern Frankreich und Belgien eine erstaunliche Unwissenheit über 
Polen verrät Es ist fast an der Tagesordnung, W. auf Post­
sendungen, die nach einer polnischen Großstadt gehen zollen, diese 
Großstadt als in Sowjetrutzland liegend angegeben wird. 
Erst kürzlich brachte es ein wissenschaftliches geographisches (!) 
Institut in Paris fertig, eine Broschüre für die G d i n g e n e r 
Seewarte folgendermaßen zu adressieren: Seewärts Gdingen, 
UDSSR. Wenn man in Frankreich polnische Großstädte nach 
Sowjetrußland verlegt, so ist das nicht allzu verwunderlich, denn 
besonders in Paris pflegt man geographische, politische oder sonstige 
Verhältnisse, die ■ längst der Vergangenheit angehören, nicht zur 
Kenntnis zu nehmen. Wenn man aber eine Hafenstadt, die erst 
in den letzten zehn Jahren entstanden ist und deren großzügiger 
Ausbau die Anerkennung der ganzen Welt gefunden hat, einfach 
an Rußland zuteilt, so ist das schon schwer mit Unwissenheit zu 
erklären.

AezWiSMW«AnW-eineA.G.? 

Die Leitung tier ríeme n Gesell s oh a ft sol'len 
Departementsdirektor Pec he und der ehew.

Minister Czechowicz übernehmen.

Die Oeffentlichkeit beschäftigt sich in den letzten Tagen er­
neut mit der Reorganisation der Fürst lisch Plessrschen 
Betriebe, die in "nächster Zeit eintreten soll. Danach soll die 
Zwangsverwaltung aufgehoben und die fürstlich Pi ess:scheu 
Gruben zu einer Aktiengesellschaft zusammengeschlossen 
werden. Die Aktienmehrheit würde natürlich weiter der Fürst 
Von Metz haben, doch soll auch fremdes Kapital an der zu grün­
denden Aktiengesellschaft beteiligt werden. Die Leitung des 
neuen Unternehmens soll der Departementsdirektor rm Ministe- 
tium für $anbel unb Sn^uftrie, %ng. übernehmen, unb 
auch der ehemalige Finanzminister Czechowicz soll einen 
leitenden Posten in dieser Gesellschaft erhalten. W steht jeden­
falls, daß Minister Czechowicz gegenwärtig tn Gottschalkowitz 
weilt und am Sonnabend sn Begleitung zweier Rechtsanwälte 
nach Pleß fuhr, wo er eine längere Konferenz hatte.

W GeselWsksreisen ves B. ö. 8.

3 —16. Juli: Oesterreichfahrt. Schluß des Melde- 
unb (Ein5ahlnngstermin5: 15. 3uni. 1./Zur Äetfe unb JBifum 
75 310%. 2. %eife, %ifum, erftfiamge ünterbnngnng unb %- 
bflegnng in ibpüi^ gelegenem $öbenIu%Rurort bes oßerrei^t, 
scheu Salzkammergutes 200 Zloty. 3. Reise, Viium, ständig wech­
selnde Unterbringung in den schönsten Orten Oesterreichs, Tirols 
Unb bes GaWammergutes, erftfluffige Beilegung, ^tt mit 
Autobus, (Eifenbahn unb ^ampfí^^iff mnb nm C)e^^errel4 bis an 
%ie italienifdie unb 1^00110^^6 (Bren# über bie (Srogglodner^ 
Hochalpenstratze, Besichtigungen, Führungen, Ausfluge usw. 280 
31otn. gebet Teilnehmer lann anger ber Teilnehmergebühr n^ 
t(nen betrag bis &u 150 3íoíq eingahlen, für ben er o^^errei(^if^^e

w su,»
$in. unb Rüdfahrt, erftUaffige Sßerpflegung nnb Untetbrin, 

Oun^, ^^^1. SkmpferfaSrten, ^usfíügen, iBeß^^t^gungen ufm. 
120 3Ioíí). 2. Zu den unter 1. genannten Leistungen kommt eine 
4 tägige Hochseefahrt nach Kopenhagen hinzu (7.—10. 8.) je nach

ffiolew r w ¡Btondfiotosigopften fieim^esucfit

Lodzer Sladlvierlel in Flammen

Zehn Mietshäuser ganz oder teilweise vernichtet — Ueberall Großfeuer infolge der Hitzwelle

Die Hitzewelle, die in der letzten Woche zu katastrophalen Bränden in der Wojewodschaft Kielce 
geführt hat/verursachte am Son'nabend in Lodz ein Großfeuer, dem sechs Wohnhäuser völlig zum Opfer 
fielen. Vier weitere Häuser wurden zum Teil vernichtet. Fast 200 Familien sind durch dre Katastrophe 
obdachlos geworden. Bei den Löscharbeiten wurden Feuerwehrleute und Zivilpersonen, die etwas von ihrer 
brennenden Habe retten wollten, verletzt. Ein Junge, der nach dem Brand in einem der Häuser nach 
noch brauchbaren Gegenständen suchtz, wurde von einstürzendem Gebälk begraben und konnte erst nach 

Stunden tot geborgen werden.

Das Feuer brach gegen 8,30 Uhr vormittags in dem in der 
Arbeitervorstadt B a l u t y gelegenen Sägewerk der Gebrüder 
Friedmann aus und fand in den ausgetrockneten Holzvor­
räten reiche Nahrung. Der Vorort Baluty ist eines der ältesten 
Stadtviertel von Lodz und besteht fast ganz aus Holzhäusern 
mit engen, winkligen Gassen. Deswegen dauerte es nur Minuten, 
bis das Feuer von dem Sägewerk auf die zu beiden Seiten ge­
legenen Häuser übersprang. Innerhalb von einer Stunde stand 
fast das ganze Stadtviertel in Flammen. An allen Ecken und 
Enden sprang das Feuer auf, und die Einwohner mutzten Hals 
über Kopf flüchten, ohne etwas von ihrer Habe retten zu können.

Die Bevölkerung war völlig ratlos. Schreiende, um 
Hilfe rufende Frauen und Kinder irrten in den von 
Rauch und Flammen erfüllten Gassen umher und 

suchten nach einem Ausweg.
Die Feuerwehr war zwar bald nach dem Ausbrechen des 

Brandes zur Stelle, dach konnte sie zunächst kaum wirksam ein­
greifen, da es nicht genügend Wasser gab. Das Wasser 
mutzte aus einigen ziemlich weit entfernt liegenden Fabriken 
herangefahren werden. In der Not ging man dazu über, die 
Abwässer aus der Kanalisation an die Brandstelle zu pumpen. 
%robbem nu^te ft# bie geuerMr i" &er $auptfa#e barauf 
beschränken, die noch nicht brennenden Gebäude zu schützen. Das 
erste Opfer des Feuers wurde ein dem Sägewerk gegenüberlre- 
genbeS bierftßdigeS ^nnerW bon einer Gtunbe
brannte das Haus völlig aus. Inzwischen hatten an mehreren 
anberen SteBen Wei# fliegenbe gunlen gegünbet. ^arauf^ln 
ordnete die Polizei die Räumung der bedrohten Hauser an.

Gegen 13 Uhr war es den vereinten Kräften der städtischen 
unb Der We ber unb einer Sßionier;
Abteilung gelungen, bie größte @#r gu Zeitigen.
moren je#3 o5B% unb hier @mn Beil gestört toodben.

Sie hatten zusammen 155 Wohnungen, die meist von 
Arbeitern und kleinen Handwerkern bewohnt waren. 
Keiner von ihnen konnte außer kleineren Gegenstän. 

den etwas von seinem Besitz retten.
Während des Brandes wurden achtzehn Personen, davon vier­

zehn Feuerwehrleute, verletzt. Zehn Feuerwehrleute mutzten ins 
Krankenhaus gebracht werden. Bald nach Bekanntwerden der Ka­
tastrophe trafen vier Aerzte am Unglücksort ein, die den Verletzten 
bie er|te ¿üfe erteilten. SW ber SBoietoöbe bon 2dbg ersten am 
bet Brandstelle. Er veranlasste die Behörden zu einer Hilfsaktion 
für die Geschädigten. Man sah am nächsten Tage die Familien in 
den Trümmern der Häuser nach ihren Habseligkeiten suchen. Da­
bei wäre es beinahe wieder zu einem schweren Unglück gekommen. 
®ine glnW ban jungen Meüerte in ben Ruinen eines bierßödign 
AaiuieS umher, um na# BerWMtönben Men. SW'H# 
äina ein <M>en but# ba@ ®ic jungen b%#ten ii# no# 

lebten %ugen&Iid in ^i#e#eiL @tne ^efunbe später ftürgte

Leschiislisung der Arbeitslosen

und Sclbeljaltung der Autonomie!

Vie Forderungen der Siemianowitzer Arbeiter — Große Protestversammlung im Bienhofpark

Am Sonnabend nachmittag fand in der großen Fest­
halle des Bienhofparkes in Siemianowitz eine öffent­
liche Protestversammlung statt, an der etwa 3000 Personen 
teilnaymen. In mehreren Resolutionen forderten die 
Versammelten die Wiederinbetriebnahme der stillgelegten 
Abteilungen der Laurahütte, weitere öffentliche Ar­
beiten zur Beschäftigung der Arbeitslosen 
und ferner die Beibehaltung der Schlesischen 
Autonomie und der gegenwärtigen Woje­
wodschaftsgrenzen.

Berfammlung mutbe bom BełtieDBrat bet Bauhütte

sökretare Hanke und Kubowicz
Die Ausführungen der Referenten brachten außer einer 

Menqe bet uWen SßWen nic^tg neueg. S)ie %ntegungen, bie 
man auf wirtschaftspolitischem Gebiet horte, bte Klagen, die über 
betriebene SKi^anbe in bet oBerrie^ren ^nbuftrie laut mut» 
den, all dies konnte man schon seit Jahr und Tag in den Ver­
sammlungen der deutschen Gewerkschaften hören. Die Arbeits- 
aeitütrguiia, bie %ebotgugung bon Äd&eitglofen mit großer ga. 
milie Bei öffentiren arbeiten, bie {Beseitigung bet 3Ri^tanbe 
in bet Personalpolitik der I. G. (!), be: Betriebserweiterungen 
Sßiebetannrme bet entlaßenen Arbeiter obet ihrer Söhne (inb 
Dinge, über die es unter der oberschlestfchen Avbeiterschaft seit 
Jahren nur eine einzige Meinung geben dürste.

' Die Versammlung wurde bon dem Betriebsratvorsitzenden 
der Laurahütte, Kaczmarek, eröffnet, der eingangs auf ihren 
wirtschaftlichen Charakter hinwies. Nach der Ver­
lesung der Tagesordnung wurde den Referenten das Wort er­
teilt. Alle Redner befaßten sich mit der gegenwärtigen wirt­
schaftlichen Lage des Staates und des oberschlesischen Industrie­
gebietes. Die Besserung der Lage habe sich aber bisher nicht, 
wie besonders betont wurde, in der Stadt Siemianowitz und der 
näheren Umgebung ausgewirkt. , Die bon _ betriebenen Seiten 
gegebenen Versprechungen, daß die Laurahütte bei einem Wirt-

Kabine einschl. von 190 Zloty. 3. Zu den unter 1. genannten 
Leistungen kommt eine 4 tägige Hochseefahrt nach Helsingfors 
hinzu (6.—9. 8.) je nach Kabine einschl. von 210 Zloty.

Notwendige Angaben und Dokumente für den Sammelpaß. 
1 Vor- und Zuname, genaue Adresse, Geburtsdatum. 2. Dowod 
osobisty, Reisepaß oder andere Legitimation mit Bescheinigung der 
polnischen Staatsangehörigkeit. 3. Wohnungsbescheinigung (Ma­
gistrat bezw. Gemeinde). 4. Bescheinigung der zuständigen Sta­
rostei, daß gegen die Aufnahme in den Sammelpaß nichts einzu­
wenden ist. (Oesterreichfahrer, die zur Polizeidirektion Kattowitz 
gehören, benötigen dieses Dokument nicht.) Informationen und 
Anmeldungen: V. d. K.-Zentrale, Kattowitz, ul. Powstańców 43, 
Telephon 316 31. Einzahlungen: Reisekonto V. d. K.-Agrar- und 
Commerzbank, Kattowitz P. K .O. Nr. 300 820.

ein Teil des Hauses ein. Nur ein Junge hatte nicht rechtzeitig 
flüchten können. Er wurde unter den Trümmern begraben und 
Stunden später tot geborgen.

Eine Komission ist gegenwärtig dabei, die Ursachen des 
Brandes festzustellen.

Aus ganz Polen kommen Meldungen über Vrandkata- 
strophen. Seit einigen Tagen steht ein Torfbruch in St rutyn 
bei Stanisławów in Flammen, <Zn Pokucie verbrannten 
vier Häuser, in Kuty ein Sägewer?, in Pi adyk zwei Häuser. 
In der Gegend von Tarnopol verbrannten vier Wohnhäuser 
und eine Reihe Wirtschaftsgebäude. In dem Dorf Chelmsty 
bei Bialystok wurden zwei Wohnhäuser, zehn Scheunen und etwa 
zwanzig andere Wirtschaftsgebäude durch Feuer vernichtet.

Das Dorf Stanislawice in der Wojewodschaft Kielce 
ist fast ganz niedergebrannt. 23 Häuser, 24 Scheunen und 24 
Schuppen mit landwirtschaftlichen Geräten fielen den Flammen 
zum Opfer. Ein zehnjähriges Kind kam in den Flammen ums 
Leben. Zn einem anderen Dorf der Wojewodschaft Kielce ver­
brannten^ fünf Wirtschaften. Mehrere Wirtschaften sind auch in 
den Dörfern Kamyk und Grabowska Wola vernichtet 
worden.

Waldbrände bei Wien und Koblenz.

Bei dem Dorf A n n i n g e r bei Wien ist ein großer Wald« 
brand ausgebrochen. Das Feuer konnte lokalisiert werden, doch ist 
an ein Löschen des Brandes nicht zu denken. Ein großes Aufgebot 
von Gendarmerie hat am Sonntag die Ansammlung von Aus« 
flüglern verhindert.

In den Staatswaldungen bei Koblenz brach ein Waldbraud 
aus, der große Tannenforstungen vernichtete. Arbeitsdienst und 
Bevölkerung hatten mehrere Stunden zu tun, ehe es gelang, den 
Brand einzudämmen. Bei den Aufräumungsarbeiten wurde dis 
vollständig verkohlte Leiche eines Nkannes gefunden, der eine Ton» 
pfeife , neben sich liegen hatte. Offenbar ist der Brand auf den 
Leichtsinn dieses Mannes zurückzuführen, der seinem eigenen Ver­
nichtungswerk zum Opfer gefallen ist.

Neichsarbeitsdienst bekämpft einen Moorbrand.

Während einer Besichtigungsreise des Reichsarbeitsführers 
Hierl durch das Einsatzgebiet des Reichsarbeitsdienstes int großen 
Moorbruch bei Tilsit brach im südöstlichen Teil des aus­
gedehnten Bruches ein Moorbrand aus. Der Reichsarbeitfsthrer 
brach sofort die Besichtigung ab und setzte eine größere Zahl von 
Arbeitsmännern der nächsten drei Lager zur Bekämpfung des 
Brandes ein. Außer dem Reichsarbeitsdienst wurden auch alle 
Forstarbeiter, ferner Zivilbevölkerung und sämtliche Feuerwehren 
der Umgebung eingesetzt. Der Brand, der eine Breite von etwa 
3 Kilometern einnahm und in 8 Stunden bereits auf 1500 Morgen 
überlaufen hatte, wurde schließlich durch Gräben abgeriegelt.

I schaftsaufschwung Wieder voll in Betrieb genommen würde, und 
daß zur Linderung der Not der Arbeitslosen größere Mittel für 
öffentliche Arbeiten zur Verfügung gestellt würden, seien nicht 
oder nur zum Teil gehalten worden. Es wurde darauf hinge« 
wiesen, daß Siemianowitz bei 40 000 Einwohnern mit 90o0 Ar­
beitslosen am meisten von der Wirtschaftskrise betroffen ist. Die 
Einwände, daß sich eine Inbetriebnahme der Laurahütte nicht 
rentieren würde, da die technischen Anlagen unmodern seien und 
umfangreiche Investitionen gemacht werden müßten, wurden 
entkräftet. In anderen Werken seien Investitionen von mehre­
ren Millionen gemacht worden, bei der Laurahütte aber würden 
nur einige Hunderttausend gebraucht werden. Die Hütte dürfte 
im Interesse der Bürgerschaft und des Staates nicht stiefmütter­
lich behandelt werden.

Der letzte Redner, Gewerkschaftssekretär Kubowicz, 
beklagte sich dann noch darüber, daß die „Perle Po­
lens", Oberschlesien, von Warschau so schlecht behan­
delt würde, empfahl der Regierung, sich die Wirt­
schaft bei der I. G. anzusehen und den Bürokratis­
mus und die übermäßig hohen Gehälter mancher Be­

amten dieser Gesellfchats abzuschaffen.
Zum Schluß der Versammlung wurden drei Entschließungen 

.ngenommen. In der ersten wird angesichts der hohen Arbeite 
losenzisfer der Stadt und der Tatsache, daß die Stadt von sich 
aus allen Arbeitslosen nicht wirksam helfen könne, gefordert, 
daß der Hochofen, das Stahlwerk und das Blechwalzwerk der 
Laurahütte in Betrieb gesetzt werden. Bei der Anstellung neuer 
Arbeitskräfte sollen in erster Linie die früheren AÄeiter des 
Werkes Beschäftigung erhalten, oder falls diese schon zu alt oder 
inzwischen verstorben sind, deren erwachsene Söhne. Für die 
noch in Betrieb befindlichen Abteilungen sollen mehr Aufträge 
als bisher beschafft werden.

In der zweiten Resolution wird die Durchführung umfang« 
reicher öffentlicher Arbeiten gefordert, bei denen die Arbeitslosen 
beschäftigt werden sollen, die in den Industriewerken vorerst nicht 
untergebracht werden können.

In einer dritten zusätzlichen Resolution wirb bie Beibehal- 
tung der Schlesischen Autonomie und der gegenwärtigen Grenzen 
der Wojewodschaft Schlesien verlangt.

Die Resolutionen sollen den maßgebenden Stellen, einschließ­
lich der Regierung in Warschau übermittelt werden. Die Ver­
sammlung verlief vollkommen ruhig. wg.

Die Verteiler der deutschen Flugblätter 

von der Polizei verhört

Am Freitag und Sonnabend wurden diejenigen Deutschen, 
die vor den Toren der Friedens Hütte Flugblätter der Ge­
werkschaft deutscher Arbeiter verteilt hatten, von der Polizei ver­
hört und ihre Aussagen zu Protokoll genommen. Ob die Ver­
teiler der polnischen Flugblätter ebenfalls von der Polizei vor- 
geladen wurden, ist bisher nicht bekannt. tz.
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Vertagter Msrdprozc

Bür dem Kattowitzer Appellationsgericht fand der Prozeß 
gegen die Arbeiter Peter Przybylski und Richard Staniczek eine 
Wiederholung. Przybylski hatte wegen Totschlages in zwei 
Fällen von der ersten Instanz acht Jahre und Staniczek wegen 
Bedrohung und Anstiftung zum Totschlag fünf Jahre Gefängnis 
erhalten. Gegen die Arteile hatten beide Berufung eingelegt.

Staniczek wollte ein junges Mädchen aus Vrzenskowitz, 
Katharina Kieromin, heiraten. Das Mädchen wollte jedoch 
nichts von ihm wissen, und auch ihr Stiefvater, der Arbeiter 
Josef Wenczek, war Staniczek nicht gewogen. Staniczek war 
darüber sehr erbost. Am 5. November 1936 traf er beide auf der 
Straße und drohte ihnen, daß er sie erschießen lassen werde. 
Schon am nächsten Tage drang Staniczek mit dem Arbeiter 
Przybylski in die Wohnung Wenczeks ein. Staniczek wies auf 
Wenczek und rief dann seinem Komplizen zu: „Das ist er.“ 
Przybylski zog einen Revolver und gab zwei Schüsse ab, die ihr 
Ziel verfehlten. Dann versagte zum Glück die Waffe. Darauf­
hin warf sich Staniczek auf Wenczek und versetzte diesem mehrere 
Schläge auf den Kopf. Seine Tochter lief auf die Straße, und 
die Eindringlinge flüchteten. Am nächsten Tage konnte Sta­
niczek festgenommen werden. Przybyylfki, der sich in den 
Sträuchern am Przemsaufer versteckte und dann aufgestöbert 
wurde, eröffnete sofort auf die Polizei das Feuer, doch wurde 
auch bei diesem zweiten Anschlag niemand verletzt. Das Feuer 
wurde von den Beamten erwidert und Przybylski wurde mit 
einer schweren Verletzung ins Krankenhaus geschafft.

Der Verteidiger stellte den Antrag, die Angeklagten auf 
ihren Geisteszustand untersuchen zu lassen. Das Gericht schloß 
sich dem Antrag an und vertagte den Prozeß. u.

* * *

D i e j u r i st i s ch e Sprech st un de für unsere Leser stützet 
Dienstag, nachmittag, von 3 bis 4 Uhr, in unserer Redaktion, 
Mtynska 91, statt. Abonnementsquittungen find mitzubringen.

Ausschreibung. Die städtische Tiefbauabteilung schreibt Erd-, 
Maurer-, Beton-, Isolations- u. Zimmererarbeiten für das neue 
Offizierskasino auf der Raciborska aus. Die Offerten sind bis 
zum 19. Juni, 11,30 Ahr, im Verwaltungsgebäude Mlynfka 4, 
Zimmer 93 einzureichen. u.

Ausgabe von Milchkarten. Vom 15.—19. Juni werden an 
die Arbeitslosen Bons ausgegeben, die zum Empfang von Milch
berechtigen. Es haben sich zu melden: am 15. Juni A—H aus
der Altstadt und Vogutschütz-Zawodzie, am 16. f^uni M—Z aus
der Altstadt und Bogutfchütz-Zawodzie, am 17. "Juni A—Z aus
BrynoW-Jdaweiche, am 18. Juni A—L aus Zalenze-Domb und 
ani 19. Juni M—Z aus Zalenze-Domb. u.

Wichtig für Gärtner! Die Pflanzenschutzstation bei der 
schlesischen Landwirtschaftskammer, Juljusza Ligonia 36, ersucht 
alle Gärtner und Obstbaumbesitzer, unverzüglich alle Fälle zur 
Anzeige zu bringen, wo starkes Auftreten von Pflanzenschäd­
lingen festgestellt wird. u.

Unverbesserliche Diebin. Vor dem Kattowitzer Burggericht 
hatte sich erneut die Agnes Piechoczek zu verantworten, die am 
3. März im Lokal Koppel einem gewissen A. K. die goldene Uhr 
stahl. Sie wurde verhaftet, als sie flüchten wollte. Das Urteil 
lautete auf zehn Monate Gefängnis ohne Bewährungsfrist, da 
sie bereits acht Mal vorbestraft ist. u.

Zwei Autos zusammengestotzen. Zwei Personenautos stießen 
auf der Mikolowska zusammen. Durch Glassplitter wurde der 
Chauffeur Alfred Kania im Gesicht verletzt und mußte ärztliche 
Hilfe in Anspruch nehmen. — Ein nicht alltäglicher Unfall er­
eignete sich auf der Francuska. Von einem Balkon fiel ein 
Blumentopf der vorübergehenden elfjährigen Marta Szygalla auf 
den Kopf. Das verletzte Mädchen mußte ins Lazarett gebracht 
werden. ' u.

Langgesuchte Verbrecher verhaftet. Die Kattowitzer Kriminal­
polizei verhaftete den Anton Szy mocha aus Czenstochau und den 
Stanislaus Szukalski aus Kotlowitz, Kreis Kempen, die seit 
längerer Zeit von den Kattowitzer Gerichtsbehörden steckbrieflich 
gesucht wurden. ' u.

Der Name der tödlich Ueüerfahreuen. Wie wir berichteten, 
wurde vor einigen Tagen in der Moscickikolome eine ältere 
Frau von der Straßenbahn tödlich überfahren. Die Polizei 
stellte fest, daß es sich um die 67 jährige Witwe Maria Sahm 
von der Kościuszki aus Kattowitz handelt.

Cfionoiv

Geschäftsstelle: uL Powstańców 15 (Tempelstraße), Tel. 40 483.

Mr drehen am Globus!

_ Eine wenigstens für die Zuschauer lustige Episode spielte sich 
dieser Tage in der" Hauptstraße des Londoner Südwestens ab. 
Ein Handwagen, vollbeladen mit Eisblöcken, überkreuzte eine 
verkehrsreiche Seitenstraße, als ihn ein Auto von der Seite er­
faßte und den ganzen kühlen Inhalt im hohen Bogen auf die 
Straße schüttete. Zu allem Unglück fuhr mitten in die Gruppe 
der zusammengestoßenen Wagen noch ein drittes Auto hinein, 
das nicht mehr rechtzeitig bremsen konnte und das Durcheinander 
noch erheblich vermehrte. Als sich die Streitenden endlich be­
ruhigt hatten und der Eishändler nach seinen Eisblöcken Aus­
schau hielt, mußte er zu seinem Entsetzen feststellen, daß sämt­
liche Eisstücke verschwunden waren. In der Ferne entschwanden 
Passanten, die vergnügt schmunzelnd das kühle Eis zwischen den 
Händen hielten und sich Gesicht und Stirn rieben.

Wer dieser Tage in den heißesten Stunden des Mittags auf 
den Straßen von Johannesburg in der Südafrikanischen Union 
dicht an den Wänden der Häuser vor der brennenden Sonne 
schutzsuchend entlang wanderte, konnte Zeuge einer wilden Hetz­
jagd guer durch die Stadt werden. Mit Leibeskräften rannte — 
die Pistole in der Hand — ein schon lange gesuchter Ladendieb 
vor der Schar seiner Verfolger her. Der Schweiß brach den 
Soldaten und Polizisten, die mit Gewehren und Helm im 
Schmucke ihrer Tropenuniformen dem Ausreißer nachsetzten, aus 
allen Poren. Endlich, am Ausgang der Stadt, verließen den 
Dieb die Kräfte. Ermattet mit schwankenden Knieen blieb er 
an einer Hauswand stehen und schoß das Magazin seiner Schuß­
waffe bis auf einen Schuß leer, ohne jedoch jemanden zu ver­
letzen. Die letzte Kugel schoß er sich selbst in den Kopf, so daß 
seine Verfolger nur die Leiche des Uebeltäters bergen konnten.

*
Während sich Deutschland im Herzen einer fast unerträg­

lichen Hitzewelle befindet, friert die a u st r a l i s ch e Stadt 
Melbourne, wie seit fast zwei Jahrzehnten nicht mehr. Nach 
Frost -und Nebeltagen sank das Thermometer bis auf dreizehn 
Grad unter Null. Die kälteste Temperatur, die jemals in Mel­
bourne gemessen wurde, lag im Juni des Jahres 1866 bei acht­
undzwanzig Grad unter Null. Die australische Kältewelle be­
schränkt sich aber nur unmittelbar oitf den Kontinent, denn 
wenige hundert Kilometer vom Festlande ab, auf dem Schifsahrts- 
wege nach Indien, brennt die Sonne schon wieder in einer auch 
für dortige Verhältnisse ungewöhnliche Art und Weise.

Auch im Indischen Ozean herrscht eine Hitze, wie sie in

Milderung der Grenzvorschrlsten 

lüt die Touristik?

Offiziöses Tourist elnM alt t kündigt n ¡e u e 
D u r chif üh r ung s he s tim m u n g e n an. ’

Die im Januar erschienene Verordnung des Innenministeriums 
über den Grenz verkehr hat in allen touristischen Kreisen des 
Inlandes schwerste Bedenken ausgelöst. Einmütig betonten die 
touristischen Organisationen in ihren Eingaben an die Zentral­
stellen, daß bm strenger Handhabung der Vorschriften, insbesondere 
über den Meldezwang in der Grenzzone, den Nachtverkehr usw. 
die Touristik in ber Grenzzone lahm gelegt w er - 
den müßte. Solche Eingaben haben u. a. auch der polnische 
Tatraverein und der Beskidenverein gemacht.

In einem offenbar von behördlicher Seite tnfpirrtien Artikel 
schreibt der von der Touristenabteilung des Verkehrsministeriums 
herausgegebene „Tourist in Polen":

Es hat sich inzwischen herausgestellt, daß einzelne Durch­
fuhr nngsb estimmungen zu erwarten sind. Andere Be­
stimmungen, die Unruhe in touristischen Kreisen hervorzurufen 
geeignet waren, wurden vom Innenministerium mit einer In­
struktion an die Wojewodschaften versehen, deren Sinn ganz 
im Interesse einer Ungestörten To u r ist ik Iieg t. 
Bezüglich der restlichen Fragen haben die Touristenvereine aus­
nahmslos vorbeugende Maßnahmen getroffen. Zusammen fass end 
kann gesagt werden, daß die wichtigsten Punkte be­
reits zur Sufrieb enh eit der tourist ischen Kreise 
erledigt sind B e % to. eins solche günstige Erledi­
gung be vor steht."

ZMWHriger teilet einen Famiñennaker

Als ber' bes Schiwimmens unkundige Ziegeleiarbeiter Franz 
Schwarzer aus Waltdorf, Kreis Neisse, im Ziegeleiteich ba­
dete, ging er an einer drei Meter tiefen Stelle plötzlich unter. 
Beherzt sprang der 12jährige Iungvolkpimpf Alfred Wittich 

aus Waltdorf ins Wasser und brachte den schon im Versinken 

begriffenen Arbeiter, einen Familienvater, glücklich ans Ufer.

/ Verrückte Hitzemeldungen aus aller Welt

dieser Jahreszeit seit vielen Sommern nicht erlebt worden ist. 
Jedenfalls berichtet dies in einer Funkmeldung der englische 
Zoologe Dr. Rudolph de He au me, der zur Zeit einen der 
größten Schlangentransporte nach London begleitet, die der Zoo 
der englischen Hauptstadt je erhalten hat. Der Zoologe fuhr vor 
wenigen Tagen mit seinen 700 Schutzbefohlenen aus Australien ab, 
um sie sicher über die Ozeane in ihre zukünftige Heimat zu bringen. 
Während Passagiere und Besatzung des Schisses auf das schwerst« 
unter der Hitze leiden, haben es sich die Schlangen in ihren Sonder- 
käsigen recht „gemütlich" gemacht. Sie reagieren auf die hohe Tem­
peratur viel freundlicher als ihre Wärter.

*
Eine sehr unangenehme Überraschung hat sich als öojge der 

übermäßigen Hitze in einzelnen Bezirken des afrikanischen Südens 
eingestellt. Die Eingeborenen erlebten hier eine gefährliche I n - 
b a"f i o n b o n 91 a 11 e n. 2ie Eiere, bie burd) bie brütenbe Sonne 
aus ihren Erdlöchern aufgeschreckt werden, laufen in drehten Scharen 
plan- und ziellos durch das Land und überfallen alles, was nur 
irgenbtoie „e^r" ift. ' (Bange ^iten tourbcn bon ben hungrigen 
Plagegeistern geleert. Die Vorratskammern wurden bis auf, das 
letzte Getreidekorn gefressen und selbst die Haltestämme der Hütten 
und Zelte waren vor den verhungerten Ratten nicht sicher. Die 
Eingeborenen mehrerer Ortschaften haben sich jetzt zusammen- 
geschlossen, um mit vereinten Kräften der Plage Herr zu werden.

*
Mm Ufer ber @tfd) in ber Ma^e bon Gerona ging eine 

junge Mutter mit einem Neugeborenen in den Armen spazieren. 
Sie führte noch zwei andere kleine Kinder bei sich, während das 
bierłe ^nb, ein ^baien, am Ufer beg giuffeg Wie.
fiel bag @inb, bag f^ &u toeit an bag KU^e SBaffer getoagt ^atte, 
in ben glu^. Wmlłib fprong bk ÍMuiier bem ^ab^^en naĄ, o^ie 
dabei in ihrem Schreck die anderen Kinder loszulassen. Die Folgen 
«mären enWid). 3!%«^ bag erfte Äinb gereitet mürbe, ertranf 
die Mutter mit den drei anderen Kindern.

*
Schweren Schaden durch die Hitze erlitten die Wiener 

P rivattheater. Obwohl gegenwärtig anläßlich der Wiener 
Festwochen lebhafte Propaganda für den Theaterbesuch betrieben 
wird, fanden sich an den letzten Abenden bei der ungewöhnlichen 
Temperatur nur so wenig Zuschauer ein, daß im letzten Augenblick 
die Vorstellungen abgesagt wurden. Daraufhin haben ab sofort 
sämtliche Wiener Privatbühnen ihre Häuser geschlossen.

Trauerfeier für die Opfer von Edesheim

In Anwesenheit bes Reichsjugendführers von Schirach 
wurden am Montag die 10 Iungmädel des VDM-Lagers, die 
Opfer der Naturkatastrophe bei Edesheim, unter Teilnahme 
Tausender Volksgenossen in Rhodt und Ritburg beigesetzt. Sämt­
liche Dienststellen der Hitlerjugend und der SS hatten im gan­
zer». Reiche die Flaggen auf halbmast gesetzt. Am Tage der Bei­
setzung liefen irr Neustadt an der Weinstraße zahlreiche Tele­
gramme an den Reichsjugendführer und die Obergauführerin 
Else Stork ein, u. a. ein Beileidstelegramm des Reichsmini­
sters Dr. Goebbels und des Reichsführers SS Himmler, 
der verschiedenen Obergausührerinnen des BDM, der, Haupt­
referentinnen der Reichsjugendführung sowie der Reichsrefe^ 
rentin Trude Bürckner.

Nach der Grabrede des evangelischen Geistlichen ergriff bet 
Iugendführer des Deutschen Reiches, von Schirach, im persön­
lichen Auftrage des Führers und Reichskanzlers bas Wort und 
führte u. a. aus: „Wenn es bei solchen Unglücken überhaupt 
etwas zu sagen gibt, so das Bewußtsein, daß Eure Kinder unter 
der Fahne der Hitlerjugend und des Reiches ruhen und heute bet 
Führer, Partei und Volk in Euch immer an diesem offenen 
Grabe stehen, mit Euch fühlen und mit Euch zutiefst ergriffen 
sind. Das Schicksal hat nicht nur die Familien, sondern das 
ganze deutsche Volk getroffen."

v. Schirach ehrte die toten Iungmädel durch den Kranz des 
Führers, der, wie er sagte, der letzte Gruß Deutschlands sei.

Der 250. planmäßige Ozeanflug

Am Sonntag vormittag um 10,15 Uhr MEZ landete das 
Postflugzeug der Deutschen Lufthansa mit^der Süd­
amerika-Post an Bord in Frankfurtt a. M. Damit ist der 250- 
planmäßige Südamerika-Flug der Lufthansa _ beendet. Nach 
kurzem Aufenthalt setzte das Flugzeug seine Reise fort, um, wie 
üblich, bie für Mittel- und Ostdeutschland sowie Nordeuropa be­
stimmte Post nach Berlin zu bringen. An Bord befinden sich 
100 000 Briefe.

Der Gegenflug, der am Donnerstag früh Deutschland ver- 
licß, ist nach 1% Tagen, d. h. am Freitag abend, bereits in Bro* 
filien gewesen.' Damit wurde der 261. Südatlantikflug im regel­
mäßigen Postflug über den Ozean von der Lufthansa ausgeführt.

Dr. Ulitz spricht

Am morgigen Dienstag, um 17 Uhr, findet, wie bereits be­
richtet wurde, im großen Saale des Hotels „Gras Reden" die 
ordentliche Mitgliederversammlung der Bezirksvereinigung 
Chorzow des Deutschen Volksbundes statt. Nach Erledigung des 
geschäftlichen Teiles spricht Hauptgeschäftsführer Dr. Ulitz über 
alle das Deutschtum angehenden Fragen. Zutritt haben nur 
Mitglieder gegen Vorweisung des gültigen Mitgliedsausweises 
für 1937. Wer diesen Mitgliedsausweis noch nicht besitzt, möge 
sich im Büro der Bezirksvereinigung auf der Sienkiewicza 4 
melden. jb.

Flir 2000 Zloty Baumaterial gestohlen

Der Architekt Stanislaw Pogod a wurde durch einen Ein- 
icJnen Bauschuppen, der sich an der Ecke Bytomska und 

^s. Ficka befindet, erheblich geschädigt. Die Diebe entwendeten 
Bmimütenol im SBeik oon Mei 2000 3I0Í9.

Fortschasfung der Diebesbeute müssen die Täter mehrere Wagen 
ł Trotzdem wurden sie beim Diebstahl nicht be­

obachtet. iS

Aus »em Perrchtsdrenst ausgeschieden. Der langjährige Un­
tersuchungsrichter Lerm Chorzower Bezirksgericht Dr. Kublin- 
Jit rst aus dem Staatsdienst ausgeschieden und hat sich als 
Rechtsanwalt niedergelassen. ' jd.

Der Bahnhof soll erweitert werden. Der Chorzower Bahnhof 
genügt den Anforderungen schon leit langem nicht mehr. Vor 
allem hat sich die Vorhalle als zu wenig geräumig erwiesen; 
außerdem macht sich das Fehlen weiterer Schalter immer mehr 
bemerkbar. Dieser Tage hat eine Kommission, bestehend aus 
Vertretern der Stadt und der Eisenbahndirekton diese Verhältnisse 
untersucht, und wie verlautet, soll mit den Erweiterungsumbauten 
im Frühjahr nächsten Jahres begonnen werden. In dieser An­
gelegenheit sollen demnächst zwischen den Vertretern der Eisen- 
bahudirektion und der Stadt Konferenzen betreffend Beschaffung 
der notwendigen Geldmittel abeghalten werden. m.

Dachstuhlbrand. Durch Funkenauswurf geriet das Dach des 
Hauses ul. Lwowska 26 am Sonnabend um 20 Uhr in Brand. 
Ein Einwohner bemerkte jedoch den Brand rechteitig, u. mit an­
deren Bewohnern wurde das Feuer vor dem Eintreffen der Wehr 
gelöscht. jd.

Schaufenstereinbruch. In der Nacht zum Sonntag wurde von 
unbekannten Dieben die Schaufensterscheibe im Geschäft von Bas­
witz auf der 3-go Maja 27 eingeschlagen und ein Teil der aus­
gestellten Garderobenstücke gestohlen. Einschließlich der zertrüm­
merten Scheibe beträgt der Schaden mehrere Hundert Zloty, jd.

Betrug und Dokumentenfälschung. Um verschiedene Betrü­
gereien verüben zu können, beschaffte sich der H. Pieczka von der 
ul. Holupki in Chorzow II ein Sparkassenbuch mit einer Einlage 
von einem Zloty. Er fälschte den Sparbetrag auf 1500 Zloty 
und besuchte verschiedene Firmen, bei denen er Möbel, Waren 
usw. auf Kredit entnahm. Ueberall zeigte es das Sparbuch und 
erklärte, daß er fein Guthaben erst nach drei Monaten abheben 
könne. Als Pieczka nicht zahlte, schöpften die Geschädigten Ver­
dacht und übergaben die Angelegenheit der Polizei, die bald dem 
Betrug aus die Spur kam. jd.

Beim Baden ertrunken. Wir haben uns kürzlich an dieser 
Stelle mit dem Teich auf dem Skarbufermgelände am Sand­
schacht bei Klimsawiese befaßt und auf das Fehlen einer Um­
zäunung hingewiesen. Am Rande des tiefen Teiches steht wohl 
eine Warnungstafel, aber das hindert die Jugend nicht, dort zu 
haben. lebten greitag iß in biefent Seid) ber 14 jährige 
Sohn des Gastwirts Wienczek von der Dombrowskiego 28 beim 
Baden ertrunken. Die Feuerwehr brauchte eine halbe Stunde, 
nm bie Bei^e bes Knaben bergen. i&.

Diebstahl von Wasserrohren. Mehrere auf der 3-go Maja 
liegende Wasserleitungsrohre wurden in der Nacht zum Sonn­
abend gestohlen. Die Polizei führte daraufhin in allen Alteisen, 
geschäfteu Haussuchungen durch, und im Lager des Moses Sie- 
gelmann auf der Ligota Górnicza 7 wurden mehrere zerschlagene 
alte und neue Rohre gefunden. Es dürfte nun nicht mehr schwer 
fallen, auch den Svitzbuben auf die Spur zu kommen. id.

Die Hitze erleichtert bett Einbrechern die Arbeit. Zn den« 
jenigen Menschen, die sich nicht über die Hitze ärgern, gehören die 
Wohnungseinbrecher. Es kann natürlich niemand bei verschlos­
senen Fenstern schlafen, und diese Gelegenheit lassen die Ein­
brecher, wie der letzte Polizeibericht beweist, nicht ungenutzt. 
Einen Einbruchsversuch in die Wohnung des Polizeibeamten 
Paul Sklorz in Alt-Chorzow hätten zwei Diebe fast teuer 
zahlt. Als sie nämlich durch das offene Fenster in die Küche 
eingestiegen waren, erwachte die Frau des Polizeibeamten unv 
weckte ihren Mann. Dieser holte seinen Revolver, und als die 
Einbrecher, die so schnell wie möglich waren, nicht stehen bleiben 
wollten, gab er vier Schüsse ab, die jedoch ihr Ziel verfehlten. 
Einbrecher sind entkommen. — Der Ingenieur Rudolf Hannber, 
der eine Villa auf der ul. Mościckiego besitzt, hat es Jetoeti 
Hunde zu verdanken, daß er vor Schaden bewährt geblieben v 
Auch in seine Wohnug waren unbekannte Diebe durch ein affe 
nes Fenster eingestiegen. Während sie nach Wertsachen suchten, 
schlug der Hund im Hofe an, und die Einbrecher zogen es vo ' 
ohne Beute schleunigst zu verschwinden. — Mehr Erfolg hatt 
sucht ermittelte Diebe, die durch ein Fenster in die Wohnung 1 
Steigers Johann Horst auf der ul. Mościckiego 22 eingedrung^ 
waren. Sie entwendeten eine Uhr, Kleider und 10 Zloty. Z' 
Ludwig Adamietz aus Chorzow, Legjonow 33, wurden gleicht 
verschiedene Gegenstände gestohlen. F'

Berkchrsimfall. In der Nähe des Chorzower Stadion 
wurde der 11jährige Kalos von der Hajducka 15 von dem 
torradfahrer Jng. Habow aus Lipine überfahren. Wie dre ■> 
tersuchung ergab, hat der Junge den Unfall selbst verschstw 
Seine Verletzungen find nicht gefährlich.

Schnlausflrtg. Die Kinder der deutschen und 
Schulen von Chorzow unternahmen am vergangenen Donnerer v 
gemeinsam einen Ausflug ins Stadion, Unter der Aufsicht 1■ 
Lehrerschaft wurden auf dem Sportplatz Wettspiele ausgetrag 
Zwischendurch konzertierte die Skarbofermekapelle. iru .

Chorzow. Frauenschaft des Deutschen V o l k 
blocks. Die Frauenschaft der Ortsgruppe Chorzow des * , . 
!chen Volksblocks hält heute, um 16 Uhr, im Klubzimmer 
Hotels „Graf Reden" eine Mitgliederversammlung 
nur gegen Vorzeigen brr —l-



Jftorvtr vorn JbtinłAtj

jDeuísdie Suvner in Sfyfbnift

kreislmnsesi des Kreises II der 5.!. in Polen 

Der Bielitz-Bialaer Turnverein gewinnt den zweiten Wanderpreis der „Kattowitzer Zeitung“

Turnverein Vorwärts Kattowitz nur um drei Punkte distanziert

Von unserem nach Rybnik ent sandten hjs. - Redaktionsmitglied.

Der Kreis 2 Der Deutschen Turnerscha 
m Rybnik sein diesjähriges Kreisln r»fest, das t 
Kreisturnfesten würdig anschloß. Sowohl mit der sportlb 
tungen kann man durchaus zufrieden sein. Den Wand 
zum dritten Male hintereinander und damit endgültig

Das freundliche Städtchen Rybnik beherbergte zum Wochen­
ende die Turner und Turnerinnen des Kreises 2 der Deut­
schen Turnerschaft in Polen. Mit der Bahn, mit Wagen 
und mit Fahrrädern waren sie aus allen Teilen der Wojewodschaft 
eäflffien nad) SRg&n# gekommen, um Mummen iĘr bieSśaĘngfB 
Kreisturnfest zu begehen. Seit dem Jahre 1912 war es 
wieder das erste Mal, daß in Rybnik eine große deutsche turne­
rische Veranstaltung stieg.

Mit der Durchführung des Kreisturnfestes war der Turn­
verein Vorwärts Rybnik beauftragt worden, der sich dieser 
Aufgabe unter der Führung seines bewährten Vorsitzenden Ernst 
in einer musterhaften Weise entledigte. Es hat sich als ein sehr 
glücklicher Gedanke erwiesen, mit dem Kreisturnfest diesmal nach 
Rybnik zu gehen. Gerade die Veranstaltungen unserer deutschen 
Turner, die sich ja nicht nur auf das rein Sportliche beschränken, 
sondern auch über diesen sportlichen Rahmen hinaus die Volks- 
genossen ohne Rücksicht auf Rang und Alter für frohe Stunden zu- 
sammenbringen, sind geeignet, das ZusamMengehörigkeitsgefühl 
innerhalb unserer Volksgruppe zu stärken. Und wenn man auch auf 
dem Sportplatz eine größere Beteiligung und Unterstützung seitens 
der Rhbniker deutschen Bevölkerung hätte erwarten dürfen, so 
kommt dieses Zusammengehörigkeitsgefühl doch darin zum Aus­
druck, wie die Rybniker Deutschen ihre Gäste aufnahmen. Fast 
durchweg war es möglich gewesen, die Teilnehmer am Kreisturnfest 
in Privatquartieren unterzubringen, wo sie bestens aufgehoben 
waren. Ueberall sah man frohe Gesichter, aus denen die Freude 
leuchtete, in friedlichem Wettstreit die Kräfte miteinander 
zu messen. Zwei schöne Tage konnten unsere deutschen Turner und 
Turnerinnen zusammen mit ihren Volksgenossen in Rybnik ver­
leben, an die die meisten von ihnen bestimmt noch lange und 
gern zurückdenken werden.

Ilm den öiinöeipteis öet ,.8.3."

Wie üblich bildete den Auftakt zum Kreisturnfest der Mann - 
s ch a ft s k amp f um den Wanderpreis der Z.". 
Wieder einmal konnte der Bielitz-Bialaer Turnverein 
den Preis erringen, der damit endgültig in den Besitz des Bie- 
litzer Vereins übergeht. Als sehr starke Konkurrenz erwies sich 
der Turnverein Vorwärts Kattowitz. Während die 
Bielitzer mit 380 Punkten Sieger wurden, brachte es Vorwärts 
Kattowitz mit 377 Punkten zu einem sehr ehrenvollen zweiten Platz. 
Der A. T. V. Kattowitz plazierte sich mit 316 Punkten an 
dritter Stelle vor dem W. S. V. Antonienhütte, der 262 
Punkte erzielte. Beste Einzelkämpfer waren Joachim Wosnitzka 
vom Turnverein Vorwärts Kattowitz und Erwin Farny vom 
Bielitz-Bialaer Turnverein mit je 103 Punkten. Die Ergebnisse, 
die erzielt wurden, waren, mit gang wenigen Ausnahmen, durch­
aus zufriedenstellend. Im 100Met erlauf wurde Farny mit 
11.6 Erster vor Wosnitzka, der 11.8 Sekunden benötigte. Sieger im 
Hochsprung wurde Wosnitzka mit 1.70 Meter vor dem Bie­
litzer Orthmann, der 1.65 Meter sprang, Dürig, Turnverein Vor­
wärts Kattowitz, Farny, Bielitz, Fardan (T. V. Vorwärts Katto­
witz) und Dietrich. Auch im Weitsprung holte sich Wosnitzka 
mit einer Leistung von 6.37 Metern den Sieg vor dem A. T. Ver 
Jorglik und' Zaporowski vom W. S. V. Antonienhütte. Im 
Stein stoß en erzielte wieder der Bielitzer Farny mit 9.17 
SMektn bie We Sei#irng tor unb ^rentier (%, %. %,
Kattowitz). Sieger im Schleuderba I lw u r f wurde Wos- 
nitzka mit der sehr beachtlichen Weite von 81.68 Metern vor 
Fordan und Farny.

Am Sonnabend nachmittag wurde auch der Vterkampf 
der Frauen ausgetragen. Hier wurde der M. T. V. Kö­
nig s h ü t t e mit 219 Punkten knapp Sieger vor dem Bielitz- 
Bialaer Turnverein mit 216 Punkten, dem Winter­
sportverein Antonienhütte mit 155 und dem Turn­
verein Vorwärts Rybnik mit 121 Punkten. Die beste 
Einzelkämpferin war Erna Böhm vom M. T. V. Königs-Hütte, 
die 60 Punkte erzielte; nur einen Punkt weniger hatte Marga­
rete Wiedemann/ ebenfalls M. T. V. Königshütte. Dritte 
wurde Anneliese Quissek vom Bielitz-Bialaer Turnverein mit 49 
Punkten vor Ida Stöckel, Bielitz, mit 46 Punkten. Auch hier waren 
die Leistungen durchaus beachtlich. Goretzki vom W. S. V. Anto- 
nienhütte erreichte im Schlagballwurf 40.25 Meter, im 
Kugelstoßen wurde Anneliese Quissek mit 9.56 Metern Sie­
gerin vor Erna Böhm, die 8.63 Meter warf. Im Hochsprung 
brachte es Margarete Wiedemann auf 1.40 Meter, während Loipold, 
Bielitz und Böhm, Königshütte 1.35 Meter sprangen.

Die Leitung der Kämpfe w-ar bei Oberturnwart D u l a w s k i, 
der vom Männerturnwart Hildbrandt unterstützt wurde, in 
besten Händen. Leider vermißte man bei den Kämpfen eine 
Reihe von Vereinen, wie den A. T. V. Siemianowitz und den 
Turnverein Mysl-owitz.

Der Begrützungsabend

3» be: ftä4ttgtn bes beut^en
fomb am @^06^ um 20 % bet unb
Festabend statt. . Der Veveinsführer des gastgebenden Vereins, 
Ernst, hieß die Gäste, darunter Konsul S ch a I l e r vom Deutschen 
Generalkonsulat und Schulrat Dud-ek tont Deutschen Schulverein, auf 
ba§ üúQíommen. SBertrehing beg ^¡81^613
der zweite Vorsitzende des Kreises 2, I. Jung- Bielitz, dem 
Turnverein Rybnik den Dank des Kreises aus für die Vorar­
beiten für das Kveisturnfest, mit dessen Durchführung man ihn 
im Vertrauen auf den Verein und seine Führung betraut hatte. 
Der Redner führte aus, daß das Turnen nicht nur Körper- 

f 1 in Polen veranstaltete Sonnabend und Sonntag 
inen harmonischen Verlauf nahm und sich den früheren 
hen Ausbeute wie mit den gesellschaftlichen Veranstal- 
! rp r e i s der „Kattowitzer Zeitung" gewann 
er Bielitz-Bialaer Turnverein.

erziehung ist, sondern auch eine Erziehung der Seele und eine Er- 
ziehung zur Gemeinschaft. Durch das Turnen wird unsere deut­
sche Jugend im Geiste Jahns zu Charakteren erzogen. DaS Tur­
nen kennt kitte Unterschiede: es schließt zusammen in eine Ge- 
meinschaft, die auf Gedeih und Verderb verbunden ist, und legt 
den Grundstein zur Volksgemeinschaft.

Der M. G. V. „Liederhort", Rybnik brachte einige 
Chöre, darunter „Gottes Macht und Vorsehung" von Beethoven, 
klangschön zu Gehör. Die Jugend des Turnvereins Vorwärts 
Rybnik zeigte dann die Freiübungen, die beim Jugend turnfest in 
Bielitz geturnt w-erd-en. Es folgten Reckturnen der Kreisriege, eine 
Körperschule, Keulenschwingen, Barrenturnen d-er Frauen u. a. 
in bunter Folge; der Beifall, der den einzelnen Darbietungen 
folgte, bewies, welchen großen Anklang sie sanden. Die musika­
lische Ausgestaltung des Wends hatte die Rybniker Orche­
stervereinigung übernommen. Ein Kameradschaftsabend im 
Schloßrestaurant bildete ben Abschluß der Sonnabend-Veranstal­
tungen.

Der Sonntag

Der Sonntag wurde um 7.30 Uhr mit einer schlichten aber 
Würdigen Morgenfeier in der Turnhalle eingeleitet. Der Obmann 
für völkische Fragen, Schwandt, hielt eine Ansprache, in der er 
ein Beispiel deutschen Verhaltens aus dem Weltkriege vor Augen 
führte. Er wies die Wettkämpfer auf die Verpflichtung hin, die sie 
als kämpfende Mannschaft hüben, Vorbild zu sein für die Jugend 
und zu werben für den Gedanken des deutschen Turnens. Diese 
Aufbauarbeit der deutschen Turner darf nie nachlassen, so lange 
nicht der Gedanke des deutschen Turnens und des deutschen 
Sports restlos Eingang gefunden hat in unserer Volksgruppe. Nur 
ein körperlich gesunder Mensch mit innerer Haltung kann den 
Anstürmen der Jetztzeit standhalten. Und die Kraft liegt in der 
Gemeinschaft. Mit dem Liede «Wir treten zum Beten" schloß die 
kurze Feier.

Anschließend wurden die übrigen Wettbewerbe für den Zwölf- 
Kampf der Männer und dem Neun- und Sieben-Kampf der 
Frauen aus-getragen. Da am Sonntag vormittag in Rybnik eine 
Antonius-Prozession veranstaltet wurde, hatte die Behörde ange­
ordnet, daß die Kämpfe auf dem Sportplatz während dieser Zeit 
unterbleiben müssen. Man war d-aher gezwungen, diese Uebun­
gen — in der Hauptsache Geräteturnen — statt aus dem Platz in 
der Halle auszutragen, die freilich für eine solche Veranstaltun-g 
etwas wenig Raum bietet. Trotzd-em gelang es, auch diese 
Kämpfe reibungslos durchzuführen. Sieger im Zwölfkampf 
der Männer (Stufe 1) wurde August Lazik vom M. T. V. Kö­
nigshütte mit 178 Punkten vor Emil Ruski, ebenfalls M. T. V. 
Königshütte mit 168 Punkten. Im Zwölfkampf der 
M ä n n e r (Stufe 2) wurde Helmut Fordan vom Turnverein 
Vorwärts Kattowitz mit 189 Punkten Erster vor Walter Rürig vom 
Deutschen Turnverein Teschen, 183 Punkte und Paul Demarczyk 
vom Turnverein Neudeck (179 Punkte). Im Neun-Kampf 
der Frauen siegte Ilona Bogt, A. T. V. Kattowitz mit 145 
Punkten vor Elfriede Mrok, Vorwärts Kattowitz, und Liesel Wein­
hold, A. T. V. Kattowitz. Den ersten Platz im Sieben-Kampf 
der Frauen belegte Erika Goretzki tont W. S. V. Antonien­
hütte mit 114 Punkten vor Liesel Bytom, A. T. V. Kattowitz und 
Elisabeth Pietsch vom W. S. V. Antonienhütte.

Der Nachmittag war den Sond er vorführ ungen der 
Vereine Vorbehalten. Nach einer kurzen Mittagpause, in der 
ein leichter Regen herniedevging und die Hitze etwas zurückgegangen 
war, marschierten -die Teilnehmer am Kreisturnfest hinter ihren 
Fahnen von der Turnhalle aus auf den Sportplatz, wo sie mit 
Jubel begrüßt wurden. In buntem Wechsel folgten nun die ein­
zelnen Darbietungen. Der Bielitz-Bialaer Turnverein 
zeigte ein Reckturnen seiner Männerriege an zwei Geräten, ein 
Turnen der Frauen an zwei Geräten und Marschübungen. Der 
A. T. V. Katt o w i tz brachte Pferdspringen und der M. T. V. 
K ö n i g s h ü t t e wartete mit einem lustigen Pferdspringen auf.

Lemberger Zentrist

Fast alles schwere Dreisatzkämpfe •

Am Sonnabend begannen auf den KKT-Plätzen die Kämpfe 
um ■ die Mannschaftsmeisterschaft zwischen obigen Vereinen. Wie 
vorauszusehen war, war das Ergebnis recht knapp. Unglück­
licherweise erzwang der langersehnte Gewitterregen eine Spiel­
pause, so datz das Sonnabend-Programm nicht durchgeführt wer­
den konnte. Daraus ergab sich für die oberschlesischen Vertreter 
der Nachteil, datz Pfahl gezwungen war, alle seine vier Spiele 
am Sonntag zu absolvieren. Darunter litt vor allen Dingen 
ba§ ko et feine aiiS8eaeid)nełen ^arhler (gi ge fioł
nur noch im ersten Satz unterstützen konnte. Hätte das Pro­
gramm so abgewickelt werden können, tote es vorgesehen war, 
dann hätte das Resultat leicht umgekehrt lauten können.

Der Samstag brachte also nur das Spiel Niesdroj — 
ßolcß. ®er Semberger getoann ben elften unter Siuß» 
Nutzung der Vorhandschwäche seines Gegners 6:4 und führte im 
zweiten bereits 4:2, als Niestroj seine Taktik änderte, den Ball 
nur im Spiel hielt und Kolcz nur auf Rückhand zurückgab. Er 
schaffte mit 8:6-Satz Ausgleich und holte sich am nächsten Tage 
den dritten Satz mit 6:2. Einen sehr schönen Kampf lieferte 
Pfahl dem Vizemeister Hebda, too es auf beiden Seiten eine 

Die Turnerinnen des Kreises 2 tanzten dann einen Walzer und 
eme Polka unid die Frauendes W. S. V. Antonienhütte eine 
lustige Polka. Die besten Turner des Kreises brachten dann 
Hebungen am Reck und der Rybniker Turnverein turnte 
am Toppeibarren. Die allgemeinen. Freiübungen der Männer 
und Frauen und eine kurze Siegerehrung bildeten den Schluß der 
sportlichen Veranstaltungen, nachdem der Bielitz-Bialaer Turn­
verein in einem Faustballspiel gegen eine kombinierte Mannschaft 
ber beiden Kattowitzer Turnvereine A. T. V. und Vorwärts mit 
28:83 unterlegen war.

Die Ergebnisse:

Mannschaftsvierkampf der Frauen: 
3R58. ßmngd)ütte 219 fünfte, 881% 216 fünfte, 
83G8 9(1110^(^11^ 155 gunite, 3%!% Rgbnif 131 
Punkte.

Einzelsieger: Erna 8öhm MTV. Königshütte 
60 Punkte. Margarete Wiedemann, MTV Königs- 
Sütte 59 8un%e, Ünneliefe (DuiRef, 8818 49 gunite, 

3^ Stößel, 8818 46 fünfte.

Mannschaftskampf der Männer um 
den Wanderpreis der „Kattowitzer Zei- 

lung" 1.8858 380 8un%e. 2.188000(11^^0= 
10% 377 8unfte, 3. 9118 ^aitOIDi^^ 316 ^11^, 4. 98. 
S. V. Antonienhütte 262 Punkte.

Einzelsieger: 1. Joachim Wosnitzka, ATV. 
^^010% 103 8unHe, 1. (Enoiit 8858. 103 
Punkte, 2. Helmut Fordan, TVV Kattowitz 83 Punkte, 
3. Walter Vogel, ATV Kattowitz 73 Punkte, 3. Hermann 
Krauter, ATV Kattowitz 73 Punkte, 3. Franz Dietrich 
8818 73 fünfte, 4. (Ermin Dümann, 8818. 71 
Punkte, 4. Erwin Dürig, TVV. Kattowitz 71 Punkte, 5. 
Alfred Neffizius, 8818, 68 Punkte, 6. Karl Graupner, 
8818 65 8unfte, 6. Wmut Soporomffí, 3368. Änto= 
nienhütte 65 Punkte.

í 2-K ampfder Männe r: Stufe 1:1. Au- 

gu^t 2 o g i t, 3)12:8 ^011195^^6 178 8un%e 2. (Emil 

Nutzki, 3ÑTV Königshütte 161 Punkte, Hans Woynar, 
8VTV 160 Punkte.

12-Kampf der Männer Stufe 2:1. Hel­

mut Fordan, TVV. Kattowitz 189 Punkte, 2. Walter 
Rung, 5t 58 Sehern 183 ißunfte. 3. 8aul 5emor= 

czyk, TV Neudeck 179 Punkte. 4. Gerhard Eollkofch, 
8368 177 8unfk. 5. 8ittor Maglif,
8858 172 fünfte. 6. Guit 58 8eube(f,
169 Sßunfte, 7. 3tuboif ^gibo, 8858, 168 fünfte, 8. 

Silfob 3)^103^, 5. u. G^8. 81^ 166 gunite.
9-Ka mpf der Frauen: 1. Ilona Vogt, ATV 

^attomi^^ 145 fünfte. 2. Gifriebe 3)%ro^ 588. ^atto=
128 ^uitHe, 3. Biefel 8361^0^, 9158. ^atioIDi^^ 122 

Punkte. i
7-Kampf der Frauen: 1. Erika Goretzki, 

WSV Antonienhütte 114 Punkte. 2. Liesel Vytom. 
9(58 ^att010i$, 112 fünfte, 3. (EiWefS 8ieti4, 9158 
Kattowitz 107 Punkte. 4. Klara Janta, TVV Katto- 
10^ 106 5. 51^ 8iemW, 588 Wtiif 102
8unfk, 6. ßugk 3161^61, 3%58. ^11195^^6 101 
Punkte. 6. Gertrud Gebauer, TVV Rybnik 101 Punkte, 
7. Ursel Kapitza, WSV Antonienhütte 100 Punkte, 8. 
Heidel Zug, WSV Antonienhütte 99 Punkte, 9. Herta 
G+ödcI, 8858 93 fünfte, #0# G^mibt, 8858. 93 
Punkte.

Pfahl und Niestroj schlagen Kolcz

Fülle von prachtvollen Bällen zu sehen gab. Mit 6:3, 6:4 ge­
wann der Lemberger den Kampf. Aber auch Niestroj zeigte 
gegen Hebda, datz er ausgezeichnete Fortschritte gemacht hat. Nach 
Verlust des ersten Satzes holte er mit großem Eifer einen 3:1- 
Vorsprung Hebdas auf, wobei ihm sogar ein Nullspiel gelang. 
Doch dann verschärfte sein Gegner das Tempo und mit 6:3, 6:3 
ging natürlich einer dieser Punkte an Lemberg.

Frl. Nudo wska machte mit ihrer Gegnerin Frl. B Y - 
strzowska wenig Umstände. Mit 6:2, 6:1 landete sie einen 
sicheren Sieg. Das Mixed Frl. Stephan-Pfahl war wider 
Erwarten ausgesprochen schwach. Es begann zwar äußerst ver­
heißungsvoll mit einem 6:4-Satzgewinn, doch dann machte der 
allgegenwärtige Hebda die Gewinnchance zunichte, die gerade in 
diesem Treffen lag. Schwerer als erwartet, hatte Pfahl gegen 
Kolcz zu kämpfen. Nach anfänglicher 4:2-Führung gelang ' es 
Kolcz aus 5:4 zu kommen und Pfahl mutzte sich mächtig anstren- 
gen, um den Satz noch mit 7:8 zu retten. Im zweiten Satz zog 
der Lemberger mit 4:0 davon, Pfahl holte 5 Spiele hinterein­
ander auf, und verlor den Satz mit 7:5. Im dritten Satz lag 
Kolcz wieder mit 5:3 im Vorteil; Pfahl erlief die unglaublich-



Ire Zeulschen und die Tschechen im Europa Endkamps

Belgien 4:1 unterlegen

Auf bert Not-Weiß-Plätzen hat Deutschland schon am zweiten 
Tage seinen Sieg im Davispokalkampf gegen Belgien mit 3:0 
Punkten sichergestellt. Gottfried von Cramm/Henner Henkel ge­
wannen am Sonnabend in knapp einer Stunde über Lacroix/ 
de Bormann ohne Satzverlust mit 6:4, 6:3, 6:4 ihr Doppelspiel. 
Schon nach einer Stunde Kampfdauer war die Entscheidung ge­
fallen. Der beste Spieler auf dem Platz war unstreitig wieder 
Henner Henkel, dagegen zog von Cramm im Wettkampf mehr­
mals den Kürzeren. Im ersten Satz hielten sich die Gäste bis zum 
Stande 4:4 noch gut. Ihr Widerstand war aber schnell gebrochen, 
als der deutsche Meisterspieler Henkel ganz aus sich herausging. Im 
zweiten Satz enteilen die Deutschen schon auf 3:0. Die Belgier 
konnten nie ernsthaft gefährlich werden. Als das deutsche Meister- 
Paar im dritten Satz wieder mit 3:0 führte, konnten sich die deut­
schen Spieler eine kurze Atempause gönnen. Die Belgier erzielten 
im weiteren Verlauf noch einmal Gleichstand, konnten aber bis 
ginnt Schluß keinen Punkt mehr herausholen. Die Ersatzspieler 
beider Mannschaften traten zu einem Freundschaftskampf an, den 
Deitmer 7:5, 7:5 gegen den Belgier Geelhand gewann.

Der Schlußtag des Davispokalkampfes zwischen Deutschland und 
Belgien sah den Berliner Rotweiß-Platz wieder in Sonn en glut ge­
taucht. Im ersten der beiden letzten Einzelspiele siegte Heinrich 
Henkel über den jungen Belgier Naehaert leicht mit 6:3, 6:2, 6:2. 
Der Belgier zeigte wieder technisch recht gutes über noch nicht aus­
gereiftes Können und war dem sicheren und schnellen Spiel des 
Deutschen in keiner Weise gewachsen. Im ersten Satz hielt Naehaert 
noch bis 8:3 mit, konnte dann aber kein Spiel mehr gewinnen. 
Sehr schnell führte dann Henkel im zweiten Satz mit 5:1. Bei die­
sem Stande konnte der Belgier lediglich noch seinen Aufschlag bu­
chen. Der entscheidende dritte Satz sah Henkel bald mit 4:1 in 
Front. Ein verlorener Aufschlag des Deutschen brachte Naehaert 
auf 4:2 heran. Wer dann nahm Henkel seinem Gegner bis zum

Rosemeyer sahri Rekordzeit in der Eissel

Neuer Erfolg der Auto-Union auf dem Nürburg-Ring

Dem Rennen auf dem Nürburg-Ring war zum ersten Male 
wieder ausgezeichnetes Rennwetter beschieden. In -allen Massen d-er 
Motorräder gab es Geschwindigkeiten, wie man sie auf dem Ring 
bisher nicht erlebte. Es zeugt für die Fahrerklasse und die Güte 
der deutschen Maschinen, auf denen die Siege errungen wurden, 
wenn die bisher bestehenden Bestzeiten durchweg um sechs oder 
acht Kilometerstunden verbessert wurden. So kam K. Braun in der 
Seitenwagenklasse mit seinem DKW. zum erstenmal mit einem 
Mittel von über 100 Kilometer über die Strecke. W. Winkler­
DKW. fuhr bei den Kleinsten eine Geschwindigkeit heraus, die der 
Vorjahressieger der HaMitermaschinen, H. P. Müller, nicht über­
troffen hatte. Mellmann-NSU. verbesserte in der 350 er Klasse 
die von ihm selbst gehaltene Bestleistung von 104,6 aus 112,1 Kllá­
mete r/Std. Bei den 500 Kubikzentimeter-Maschinen übertraf Gall- 
BMW, seinen Markengefährten Ley, der 1936 mit 108,9 Kilometer/ 
Std. die bis dahin beste Zeit gefahren war, mit 117,8 Kilometer/Std. 
ganz gewaltig.

Den Siegern winkte bei der Siegerehrung eine besondere 
Ueberraschung. Mellmann wurde zum Scharführer befördert, 
Winkler und Gall zu Tvuppführern und Kahrmann zum Ober­
truppführer.

Es herrschte unter den Hunderttausenden jene hochgespannte 
Stimmung, die großen Ereignissen vorauszugehen pflegt, als die 
Rennwagen der großen Klasse mit den Silberpseilen an den Start 
geschoben werden und Aufstellung nehmen. Caracciola, von 
Brauchitsch und von Delius, drei bekannte Kämpen des 
Nürburgringes stehen in der ersten Reihe. Pünktlich erfolgt der 
Start. Caracciola rast vorn weg und auf der Gegengerade lautet 
die Reihenfolge: Caracciola, Rosemeyer, Lang, von Delius, Seaman, 
von Brauchitsch, Nuvolari und H. P. Müller. Für Caracciola ist 
die Startrunde mit 10:43 gestoppt, was 133,4 Kilo meter/Std. be­
deutet. Er liegt 250 Meter vor dem Rudel. Rosemeyer und von 
Brauchitsch liegen nach der ersten Runde dicht beisammen. Zur 
Kopfgruppe gehört jedoch auch noch Lang. Weiter zurück folgen 
Delius, Seaman, Hasse und Nuvolari. Vorübergehend erkämpft sich 
Rosemeyer die Spitze. Seaman scheidet mit Motorschaden als Erster 
aus. In die 4. Runde geht Rosemeyer als Erster mit 300 Meter 
Vorsprung vor Caracciola, den der gleiche Abstand von Brau­
chitsch trennt. Erst weiter zurück jagt Lang einher. Nuvolari hat 
'M Auf 6en festen qw ge^obeu. ®ie 5eiben 2ßercebe&=5Beng 
drücken auf das Tempo. Rosemeyer wird daher immer schneller, 
so daß Caracciola und von Brauchitsch nicht aufschließen können. 
An zweiter Stelle liegend geht Caracciola in der 6. Runde mit 
zerfetzten Hinterradreifen an die Boxen. Gleich darauf stoppt 
auch von ^Brauchitsch ab. Fieberhaft arbeiten die Monteure und 
nach 25 «Sekunden geht die wilde Jagd auf den führenden Rose- 
msyer weiter. Das Feld ist stark auseinandergezogen und zum 
TM schon überrundet. Die Deutschen beherrschen die Bahn. Sie­
ben Minuten hat Nuvolari als bester Ausländer bereits gegen Ca-

L Schmetterbälle, vermochte gleichzuziehen, und mutz dann

** ™ MW 5:1 für bie SNK&e: ftaöb. 
eiOTM^te!et chord en war, sah es sogar in

^stzter Minute nach der Möglichkeit eines knappen Sieges aus. 
nber machten sich ber Pfahl bte drei soeben gespielten schweren 

@5^BemerMar — he Semherger Wen fpegieG für ba§ Ł, 
& mdßeBracy - unb ©Wal allem konnte he
DÄuatisn nrcht retten. Die beiden nächsten Sätze und damit der 
«ntscherdende vierte Punkt fielen an Lemberg.

k- ff f ketten Sieg für
bte Gaste. Nachstehend he Ergebmger Pfahl — Hebha 8:6, 4:6: 
Niestroj — Kolcz I 8:6, 8:6, 6:2; Pfahl — Kolcz I 7:5, 5:7, 9:7; 
Niestroj — Hebda 3:6, 8:6; Rudawska — Bhstrzowska 6:2, 6:1; 
Stephan-Pfahl — Bystrzykówska-Hebda 6:4, 3:6, 2:6; Pfahl- 
Grzesiok — Hebda-Stenzel 6:4, 3:6, 1:6, Pawel.

Aus Punkt um Punkt ab. Den einzigen Punkt für Belgien holte 
Lecroix, der den deutschen Ersatzspieler Dettmer, welcher für von 
Cramm eingespvungen war, 6:4, 3:6, 6:2, 8:6 bezwang.

Der zweite Tag des Davispokaltreffens zwischen der Tschecho­
slowakei und Jugoslawien stand am Sonntag in Prag unter kei­
nem glücklichen Stern. Heftige Gewitter und starke Regenschauer 
verzögerten den Beginn des Doppelspiels um zwei Stunden. Als 
endlich der Kampf ausgenommen werden konnte, mußten zahlreiche 
Zwangspausen eingelegt werden. Als die Tschechoslowakei nach 
überlegen geführtem Spiel 2:6, 6:1, 6:0, 7:6 im Vorteil befand 
und dicht vor dem Siege stand, mußte der Kampf wegen eines 
neuerlichen Regenschauers zum dritten Male und damit endgültig 
abgebrochen werden. Das. Doppelspiel wurde am Sonntag vor den 
restlichen Einzeln beendet. Den Jugoslawen gelang es den sieg- 
bringenden Satz zu erringen und einen Punkt aufzuholen. Im 
vorletzten Einzelspiel siegte.Mentzel über Palada 2:6, 6:1, 6:0, 7:9, 
6:1. Das letzte Einzel fiel kampflos an die Jugoslawen, so daß 
die Tschechoslowakei im Gesamtergebnis mit 3:2 siegte. Deutsch­
land und die Tschechoslowakei werden somit das Endspiel der 
Europazone bestreiten. ■

3.2 für die Tschechoslowakei

Der Davispokalkümpf. in Prag wurde mit dem erwarteten 
3:2 für die Tschechoslowakei abgeschlossen. Das 3:2 ist da­
her zu erklären, daß die Tschechoslowaken auf die beiden restlichen 
Einzel verzichteten, nachdem die Jugoslawen sich mit den Ersatz­
spielern nicht einverstanden erklärten. Das fiel den Tschechen 
umso leichter, als sie das am Sonnabend abgebrochene Doppelspiel 
2:6, 6:1, 6:0, 7:9, 6:1 für sich entschieden. Die beiden restlichen 
Einzel wurden als Freundschaftskämpfe ausgetragen und brach­
ten folgende Ergebnisse: Ceynar — Puncec 7:5, 7:5, 3:6, 7:5; 
Wab* — 3:6, 6:3, 7:5.

racciola und von Brauchitsch verloren. In der 7. Runde wechselt 
auch Rosemeyer Reifen, ohne den Motor abzuschalten, läßt er die 
Arbeit verrichten. Trotz dieses Aufenthalts verlor er die Führung 
nicht. Eine Minute hat der Europameister seinem großen Gegner 
auf dem Mercedes-Benz voraus. Lang tankt und wechselt die 
Reifen. So rücken Hasse und Nuvolari an die 4. und 5. Stelle. 
Von Delius kann in die Entscheidung nicht mehr eingreifen. Er 
verliert an Boden. Cararoli-Jtalien verliert an feiner Maschine 
Oel. Oel auf der Strecke bedeutet für alle höchste Gefahr, daher 
wird der Italiener aus dem Rennen genommen.

An das Eifelrennen denkt Bernd Rosemeyer immer gern zu­
rück. Im Vorjahr brachte das Eifelrennen Rosemeyer seinen 
Europameister und den ersten Sieg. Er ist auch jetzt seiner Sache 
sicher und schont feinen Wagen. Caracciola gibt sein Letztes, aber 
er gewinnt nur Sekunden. Auch Brauchitsch rückt etwas auf. 
Hinter ihnen ziehen Hasse und Nuvolari mit Lang einher. Farina, 
Sofietti, Hartmann und Ballestrero sind inzwischen überrundet. In 
die neunte und vorletzte Runde geht Rosemeyer mit 46 Sekunden 
Vorsprung. Das scheint aussichtslos für Caracciola zu sein und 
doch gibt er sich nicht geschlagen. Rosemeyer hält seinen Vorsprung 
tatsächlich. Als Sieger geht er durchs Ziel und das Donnern sei­
nes Motors geht unter in dem begeisterten Jubel der 300 000 
über des Europameisters ersten Sieg der neuen Rennzeit. Zweiter 
wird Caracciola vor von Brauchitsch. Ausgezeichnet hielt sich Hasse 
als Vierter. Italiens berühmter Meister Nuvolari stand auf ver­
lorenem Posten. Er gab ihn aber nicht auf und kämpft mit der 
ihm eigenen Zähigkeit bis zum Schluß. , Hinter ihm wurde der 
Sieger von Tripolis und der Avus, Lang, Sechster. H. P. Müller 
vollbrachte bei seinem ersten Rennen in dem AutoUnion-Wagen 
eine feine Leistung. Sein achter Platz auf der schweren Strecke 
bedeutet für ihn einen Erfolg. Ernst von Delius fuhr mit ban­
dagiertem Bein. Seine Sturzverletzungen waren noch nicht ausge­
heilt. Trotz größter Schmerzen stand er durch und rettete der 
Auto-Union hinter den Schweizern Rüsch und Kautz den 10. Platz, 
so daß alle gestarteten Auto-Union-Rennwagen das Rennen be­
endeten.

Die Ergebnisse:

Rennwagen: über 1500 ccm: (10 Runden — 228,1 km): 1. 
Bernd Rosemeyer (Auto-Union) 1:42:11,1 — 133,5 km/std„ beste 
Zeit des Tages, neuer absoluter Streckenrekord; 2. Rudolf Carac­
ciola (Mercedes Benz) 1:43:01,4 — 133,0 km/std.; 3. Manfred von 
Brauchitsch (Mercedes Benz) 1:43:56,4 ----- 131,9 km/std.; 4. Rudolf 
Hasse (Auto-Union) 1:45:35 — 131,0 km/std.; 5, Taz io Nuvolari- 
Jtalien (Alfa Romeo) 1:45:46 = 129,6 km/std.; 6. Hermann Lang 

SBena) 1:48:06,1; 7. BRüHer (ÄuWlnion) 1:48:85,1; 
8. Hans Rüesch-Schweiz (Alfa Romeo) 1:48:44,1; 9. Christian 
Kautz (Mercedes Benz) 1:49:38,4; 10. Ernst von Delius (Auto- 
Union) 1:50:43,3; 1 R. zur. 11. Sofietti-Jtalien (Maserati), 12. 
L. Hartmann-Ungarn (Maserati).

Fortuna Leipzig in Posen unterlegen

Das Jubiläumsturnier von Warta Posen, an dem sich 
vier Manschaften beteiligten, brachte folgende Resultate: Im 
ersten Spiel schlug der Jubelverein Warta Posen die Landesliga- 
Elf der L. K. S. Lodz hoch mit 9:3 (4:1). Im zweiten Spiel 
unterlag die deutsche Mannschaft von Fortuna Leipzig gegen 
Wisla Krakau in einem hart durchgeführten Spiel knapp 
mit 3:2 (2:1). ei.

Naprzód oder Slonsk?

Entscheidungsspiel am Mittwoch.

Der oberschlesische Fußballverband hat doch ein Entschei­
dungsspiel zwischen Naprzód Lip ine und Slonsk 
Schwientochlowitz angesetzt. Das wichtige Treffen steigt 
am Mittwoch, dem 16, Juni, um 18 Uhr, im Chorzower Stadion. 
Für das Entscheidungsspiel rüsten beide Mannschaften gewaltig. 
Auf eigenem Boden konnte Naprzód zwar 2:0 gewinnen, aber 
Słońsk war zum mindesten gleichwertig und geht am Mittwoch 
nicht ohne Chancen in den Kampf.,

Guter Start des t. Ñ. S.

A. Z. S. Warschau verliert 2:5 (1:3).
Am gestrigen Sonntag begannen die Spiele um dis polnische 

Wasserball-Meisterschaft. Der „Erste Katto witzer Sch Wimm- 
Verein" war nach Warschau gefahren, um gegen den polnischen 
SWiaemeifter %- 3- S. anautreten. ^Begegnung knnte man 
wohl als eine der bedeutendsten der diesjährigen Saison be­
zeichnen, da doch die Warschauer neben dem E. K. S. als stärkster 
Verein in Polen gelten. Weiter kannte man noch gar nicht die 
bieSia^nge SbieWtarle ber 2Bari4auer, nadjem ber ameritan if4e 
Trainer mit ihnen in den letzten Wochen stark trainiert haben soll. 
Es zeigte sich aber, daß sie gar nicht so gefährlich sind, tote man 
anfangs angenommen hatte; sie hinterließen im Gegenteil einen 
stark abgekämpften Eindruck.

, 3>er @. 0. ber fdbon biermal ben ^el^^erhkł
hatte gewinnen können, dürfte es auch in diesem Jahre schaffen. 
Die Kattowiher waren zu diesem schweren Spiel» das dazu noch 
in 2Bar|^^au'ftieg, mit ber ßör$en ^ann^c^aft angetreten, unb 
amar mit Srnft, ^anfokfli, ^0^:, Sd&oaen, %uitn, SoaĄim 
Karliczek und Gerhard Karliczek.

Batb na^^ beginn aeigt ber ®. ß. eine %eri)orragenbg 
Spielweife und setzt sich schnell in der gegnerischen Hälfte fest. 
%ad) einer fdßnen Mariage hon %, ßarliegei lann Mother ben 
ersten Treffer erzielen. Kunz darauf schießt Schwaen das zweite 
%or für ben A. Mei einem ©egenangriff lann St. 8. 
ein Tor aufholen. Schwaen erhöht aber bald auf 3 :1 und bei 
biefem Mefultat bleibt e§ big aur Maufe. %ad; ber Mamie ge^en 
bie ^arfe^auer mit aller ÍMa^ ^eran unb lönnen and; em gkeiteg 
%or eraielen, aber bie @attomi^^er können bur^ Äanloüih ba@ 
bierte unb bur^ & ßarlieael ein fünftes %or erzielen. S>er 
Schiedsrichter Trytko-Krakau war gut.

®er @. S. Sinter^ na^ biefcm S^iel ben heften Sinbrud 
und es ist zu hoffen, daß auch im Jubiläumsjahr — der E. K. S. 
feiert im %uli fein BSiahrigeS Meftehen— ber %itel be§ p^^nrf^^en 
Wasferballmeisters in Kattowitz bleibt.

Die restlichen Spiele um die polnische Meisterschaft im Wasser­
ball waren folgende: Haköah Bielitz — Legia Warschau 2:1; 
Cracovia Krakau •— Makkabi Krakau 5 :1. d.

«MeiM-Atln Sieger Ser UlesMtt 

Oie Adlermannschaft vor DKW und
Mercedes Benz. N

Eine der vornehmsten Aufgaben der deutschen Industrie unb 
des Motorsports ist es, Neuland zu erschließen. Die mit den 
deutschen Wagen betrauten Fahrer der 10. Polenfahrt, einer schwe­
ren 2600 Kilometer langen Zuverlässigkeitsfahrt mit zahlreichen 
Nachtetappen, erfüllten diese Aufgaben voll und ganz. Paul von 
Guilleaume wurde auf dem 1.7 Liter Adler-Trumps 
nicht nur Sieger der 2000 ccm.-Klasse vor seinen Mannschafts­
kameraden Orßig und Sauerwein, sondern mit 3177.51 
Punkten auch Gesamtsieger der Polen fahrt. Nur je 
einen Punkt weniger wiesen Orßig und Sauerwein auf. Damit 
war Adler auch der Mannschaftspreis mit 9348.8 Punkten vor bei 
Mni^en ^38^^40# 9310.02 unb.ber hon pkr*
cedes-Benz 9277 sicher. Die Untertürkheimer belegten durch 
Rauch den vierten, Krauß den 5. und Schneider ben 8. 
Mia% in ber @inaeIimertiLng. SDie Mnifdfen 2)^=3^: fteüten in 
ihrer Klasse mit Leutnant Kołaczkowski den Sieger und be­
legten weiterhin den 3. und 4. Platz.

Erster Aus!ändersteg 

bei der Deutschland-Fahrt

Weck er ling vergrößert seinen Vor sprung. -
Die ■ 7. Etappe der Deutschland-Rundfahrt am Sonntag von 

Stuttgart nach dem 228 Kilometer entfernten Frankfurt a. M., wo 
die Fahrer heute ihr zweiter Ruhetag, erwartet, brächte den ersten 
Ausländersieg. Der Belgier de Caluwst zweifellos einer der 
stärksten Fahrer des Feldes, gewann mit 25’ Sekunden Vorsprung 
vor Geyer, der sich mach einer weiteren Glanzleistung in der 
Gesamtwertung hinter W e ck e r l l n g auf den zweiten Platz heran- 
zuar'beiten vermochte, nachdem das Gelbe Trikot des Magdeburgers 
schon stark gefährdet war.

Ergebnisse: 7. Etappe Stuttgart—Frankfurt cn M. 228'Kilo­
meter: 1. de Caluwe-Belgien 6:37:00, 2. Ludwig Geyer-Schwein­
furt (Diamant) 6:37:25; 3. Petersen-Dänemark 6:38:30, 4. A 
Gabard-Frankreich 6:43:10, 5. Kijewski-Dortmund dichtauf, 6. Bautz- 
Dortmund 6:44:14, 7. Hauswald-Ehemnitz, 8. Weckerling-Magde­
burg, 9. Thierbach-Dresden, 10. Wirts-Düsseldorf 6:46,59.

Gesamtwertung: 1. Otto Weckerling-Magdeburg (Dürnkopp) 
56:42:22, • 2. Ludwig Geher-Schweinfurt (Diamant) 56:50:34, 
3. Fritz Diederichs-Dortmund (Phänomen) 56:50:48, 4. Bruno 
Roth-Frankfurt (Wanderer) 56:53:19, 5. Erich Bauth-Dortmund 
56:54:13, 6. Emil Kijewski-Dortmund, 7. Oskar Thierbach, 8. de 
Caluwe-Belgien.

Gros vor Borg und Cstk

Die ungarische Technische Hochschule veranstaltet anläßlich 
shres 40 jährigen Bestehens ein großes Schwimmfest, dessen 
Höhepunkt das Zusammentreffen des Schweden Björn Borg 
mit dem ungarischen Meisterschwimmer Gros und Csik über 
100-, 200- und 400-Meter-Kraul ist. Am Sonnabend wurde die 
400-Meter-Strecke geschwommen, in der Crof in 4:54,8 vor Björn 
Vong-Schweden und dem Olympiasieger Csik siegte. Borg schlug 
in 4:55 an, während Csik in weitem Abstand in 5:15 anschlug. 
Die ungarischen Schwimmerinnen stellten bei der gleichen Veran­
staltung zwei neue Landesrekorde aus. lieber 100-Meter-Brust 
siegte Szigeti in 1:31,6 und über 400-Meter-Kraul Hasanyi in 
5:48,6 in neuer Rekordzeit.

Das internationale Schwimmertreffen zwischen den Kraulern 
Csik, Gros und Borg wurde nm Sonntag fortgesetzt. Der Olympia- 
sieger gewann die 200 Meter in 2:15,6 vor Gros 2:16 und Borg 
2:17,6. Die Sprintstrecke war Csik erst recht nicht zu nehmen.
59,4 Sek. ließ er Körosy in 1:01,4 und Borg 1:01,8 hinter sich- 
Im Gesamtergebnis siegte Csik mit 10 Punkten vor Gros - und 
Borg mit je 7 Punkten. ;

Linnhoff läuft 800 m in 1:52,3

Wö licke 15.52 Meter
Am ersten Tage des zur Deutschen Vereinsmeisterschaft zäh* 

lenden Kampfes zwischen dem SC Charlottenburg, dem Deutschen 
SC, dem Polizei SV wurden auf beim Braun-Sportplatz des Reichs* 
sportfeldes sehr schöne Leistungen erzielt. Der KTB-Wittenberg 
nahm mit seinen besten Läufern an den Einladungswettbewerben 
teil. Wohl das schönste Rennen des Tages war der 800 Meter- 
Lauf, den der junge Charlottenburger Linnhoff nach prächti­
gem Kampf mit dem Wittenberger Mertens in der deutschen Iah- 
resbestzeit von 1:52.3 gewann. Mertens benötigte 1:52.8. Fwtz 
Schaumburg kam als Dritter in 1:57.5 ein. Max Syring siegte 
über 5000 Meter in 14:51.8. Olympiasieger Hans Wöllcke war 
im Kugelstoßen mit 15.52 Meter wieder eine Klasse für sich 
Speerwerfen ging an Dr. Weimann-Wittenberg mit 63.23 Mehtzk. 
Bemerkenswert ist noch der .Hochsprung von Geh me st mit 1 
Meter.



/Jicliig »Jessen

Geschäftsstelle in der Buchhandlung Hohn, Wzgórze 21. 
Sprechzeit für düs Fehlt kam von 11—12 Uhr.

Bielitz. Autobusverkehr zum Freibad. Ab heute, 
Montag, verkehren an allen schönen Tagen in Abständen von 
18 Minuten Autobusse, her Straßenbahngesellschaft zum städtischen 
Freibad. Erwachsene zahlen 15, Kinder 10 Groschen. Rückfahr­
karten kosten 25 Groschen. r.

Der B. V. im S o m m e r f r i s ch e n v e r b a u d. Dem 
Kurorte- und Sommerfrischenverband der Wojewodschaft ist der 
Beskidenverein auf behördliche Einladung hin als ordentliches 
Mitglied beigetreten. Dr. Stonawski vom B. V. wurde in 
das Arbeitskomitee für das „Fest der Berge" gewählt. r.

Erfolgreiche Sammlung für d i e R e t t u n g s - 
st a t i o n. Die vom 13. bis 24. Mai von den Samaritern für 
die Freiwillige Rettungsabteilung Bielitz durchgeführte Samm­
lung ^var erfolgreich und veranlaßt die Leitung, allen Spendern 
und Förderern aufrichtigen Dank auszusprechen.

Biala. N e u er K r e i s a r b e i t s i n s p e k t o r. Der 
fMhere Arbeitsinspektor von Biala, Jng. Bartoni ec, der zuletzt 

Kreisarbeitsinspektor nach Krakau berufen wurde, ist nun in 
gkÄHßr Eigenschaft nach Thorn versetzt worden. Sein Nach- 
svWDr wurde der bisherige Kreisarbeitsinspektor von Tarnopol, 
Ing. D u b o w i c z. r.

Slyfenife mim!

Geschäftsstelle ul. Sobieskiego 5, Telefon Nr. 1116.

Bürgermeisterwahl in Sohrau

Der letzte Bürgermeister der Stadt Sohrau, Adam R o st e k 
ist vor etwa einem Monat nach längerer Krankheit verstorben. Die 
Neuwahl des Bürgermeisters mußte zunächst vertagt werden, da 
die Wojewodschaft die öffentliche Ausschreibung der Wahlen ver­
fügt hatte. Es hatten sich nun 15 Kandidaten aus allen Gegen­
den der Wojewodschaft gemeldet, von denen drei, der bisherige 
Vizebürgermeister Wyr-obek, der bisherige Stadtobersekretär Lefch- 
nik, beide aus Sohrau, und der Sejmabgeordnete Michalski aus 
Loslau in die engere Wahl gezogen wurden. Für Sonnabend war 
die Sitzung des Stadtv-erovdnetenkollegiums angesetzt, in welcher 
die Bürgermeisterangelegenheit entschieden wurde. Zum ersten 
Male seit Jahren hatte sich alle 24 Kollegiumsmitglieder einge­
funden.

Die Sitzung wurde durch den Stadtverordnetenvorsteher, Kauf­
mann Nikolajee geleitet, der zunächst das Andenken des kürzlich 
verstorbenen ältesten Stadtverordneten, Malermeister Lipp von 
der deutschen Fraktion, ehrte. Anschließend daran wurde Kauf- 
mann Berthold Ma iß von der deutschen Liste ins Kollegium ein­
geführt. Die Wahl nahm den erwarteten Verlauf. Oberstadtsekre­
tär Florian Leschnik, der von Anfang an als aussichtsreichster Kan­
didat galt, wurde mit 17 Stimmen gewählt. Die Besoldungsfrage 
wird erst geregelt werden, nachdem die Wahl durch die Wojewod­
schaft bestätigt ist.

Am morgigen Dienstag findet eine erneute Stadtverordneten- 
sitzung statt. x.

Messerstecherei unter Siebzehnjährigen

Die Rybniker Strafkammer verhandelte gegen den siebzehnjäh­
rigen Stanislaus Frydrych aus Syria, der sich wegen schwerer Kör­
perverletzung zu verantworten hatte. Frydrych hatte sich 50 Gro­
schen von dem gleichaltrigen Emil Sokol geborgt. Sokol mahnte die 
Schuld ein, erhielt alber das Geld nicht, so daß er einige Tauben 
Frydrychs einfing, die -er als Pfand behielt. Es kam darauf zwi­
schen den beiden Jungen zu einer Schlägerei, in welche sich ein 
Freund der beiden, Albert Cuber, einmischte . Frydrych zog ein 
Messer, mit dem er Cuber einige gefährliche Verletzungen beibrachte. 
Er gab die Tat -vor Gericht ohne weiteres zu und verteidigte sich 
damit, daß er damals sehr erregt war. Das Gericht verurteilte ihn 
>uj Unterbringung in einer Besserungsanstalt, billigte ihm jedoch 
^hte zweijährige Bewährungsfrist zu. x.

» « s

Rybnik. Opfer der Hitze. Die Hitze der letzten Tage hat 
vwn auch in Rybnik ihre Opfer gefordert. In den Mittagsstunden 
des Freitag brachen kurz nacheinander drei Frauen auf der ul. Koś­
ciuszki und Gimnazjalna infolge Hitzschlages Zusammen. Eine von 
ihnen mußte ins Krankenhaus gebracht werden. x.

M o n a t s v e r s am mlu n g des Hilfsvereins deut­
scher Frauen. Am Donnerstag hielt die Rybniker Ortsgruppe 
des Hilfspereins deutscher Frauen im Schloßpestaurant ihre Mo- 
vatsversammlung ab, die gleichzeitig Abschiedsfeier für vier ver­
tiente Mitglieder der Ortsgruppe, Frau Sachtleben, Frau Schwen­
ker, Frau Mathea und Frl. Polik war. Ortsgrupp euvorsitzende 
Frau Beyer widmete den vier scheidenden Damen herzliche Abschieds- 
Worte. In Anerkennung der Verdienste um die Ortsgruppe wurde 
Frau Sachtleben, die bisherige Vorsitzend-e des Vereins, zum Ehren- 
witglicd ernannt. Die Jugendgruppe bot Tanzvorführungen und 
Gesänge dar, die viel Beifall fanden. x.

Mschanna. Scheunenbrand. Am Freitag entstand auf 
Ungeklärte Weise im Gehöft des Landwirts Franz Schewczyk in 
Döschanna ein Brand, durch den die Scheune mit einem angebauten 
Schuppen und landwirtschaftlichen Maschinen vollständig vernichtet 
wurde. Der Schaden beträgt 2000 Zloty, er ist durch Versicherung 
gedeckt. x.

Gohrau. Noch ein Jahrmarkt _ ohne jüdische 
Händler. Da der im April stattg-esundene, judenfreie Jahrmarkt 
w Sohrau sich gut anließ, beschlossen die christlichen Kaufleute und 
Handwerker von Sohrau, am kommenden Donnerstag, dem 17. 
Juni, abermals einen Jahrmarkt abzuhalten, von dem jüdische 
Händler ferngehalten werden. Das Mar-'wo'anöe wurde von den 
Sohrauer Handwerkern und Gewerbetreibenden gepachtet. — Am 
Mittwoch findet in Sohrau ein Vieh- und Pferdemarkt statt, r.

jjfireis Sleß

Nikolai. Aus dem Gefängnis a u s g e b r o ch e n.
Freitag gelang wieder einem Sträfling des Nikolaier Ge- 

ri^^i§geiäng^l^^e8 ein S(ußbrućbgber^u^^. ^ä^rellb ber Arbeit 
'@efängni§^of ^^0^^616 ber @¡^6^ Valentin ^gas uu§ 

' SBis ie^^t lonnie er ntĄł ioieber eingefangen hierben.
Emauuelssegeu. Aus der G em e in dev e r 1 re ter- 

m u n g. ber Ie^^ien @emeinbeberireier^í^^ung ümrben 
wehrere Anträge von Ortsvereinen um Erteilung von Subven- 
^onen be^anbe^^. iDeß iDeiieren mürbe b^ bie ©e»
weinde dem Schlesischen Institut als Mitglied beitritt. In der 
freien mürbe über bie ^^6 %eIeu^^iung ber
^aWoMira^e gesagt äßäbrenb ber @d}nee^^ürme im Bfar^ 
Zieles ^^reä mürbe bie &i^^tkiiung ger^^ört boib bie @e= 
weinde bisher nichts unternommen, um sie wieder in Ordnung 
8u bringen. Die Gemeindevertreter forderten, daß die Licht- 
^itung sofort wieder repariert wird. O.

GmiiHib. SBait arbeiten m e r b e n bergeben. ^er 
^ęmeinbeboritanb bat bie $8011^6^11 gum ©ibulneubau im 
%u ausgeschrieben. Die Bedingungen liegen im Gemeindeamt 
Sur Einsicht" aus« Den Offerte« haben die Interessenten ein

„Eötz von Berlichingen" 
im Burghof der Marienburg.

Mit Staatsschauspieler Heinrich 
George in der Titelrolle und in sei­
ner Inszenierung wird Goethes 
„Götz" im Burghof der Marien­
burg fünfer Bild) vom 18. bis 20. 
Juni aufgeführt. 600 Bürger und 
Bürgerinnen Marienburgs wirken 
dabei mit, und 600 der dienstältesten 
Politischen Leiter Deutschlands, die 

in der kommenden Woche eine Ost­
preußenfahrt antreten, sind Gäste 
dieser erstmaligen Veranstaltung.

Belegschaftsversammlung 

der RichLerschñchLe

Die Belegschaft der Richterschächte hielt am Sonnabend im 
Zechenhaus eine Versammlung ab, die von etwa 1200 Personen 
besucht war. Zunächst kam die Herabsetzung der Soll-Leistung 
zur Sprache, die nur um zwei Prozent erniedrigt wurde und 
jetzt 60 bis 62 Kasten und bei Hohen Pfeilern 70 Kasten beträgt. 
Der Betriebsrat gab bekannt, daß in letzter Zeit wieder Klagen 
über die schlechte Behandlung durch Beamte und Oberhäuer vor­
gebracht worden sind. In Zukunft sollen jedoch nur dann Klagen 
vorgebracht werden, wenn vollgültige Beweise erbracht werden 
können. In der Aussprache wurde darüber geklagt, daß die Be­
triebsräte einzeln zum Direktor gehen und daß sie auch dem 
Direktor mitgeteilt hätten, daß wieder die Zeit kommen werde, 
in der die Soll-Leistung wieder erhöht werden könne. ' Die Be­
legschaft forderte, daß in Zukunft ein Betriebsratsmitglied nie­
mals allein, sondern nur im Beisein von anderen Mitgliedern 
mit dem Direktor verhandeln dürfe. Ein Arbeiter benutzte die 
Gelegenheit, um die Abschaffung der Betriebsräte zu fordern 
unb ^¡ß Bübung einer Honbeten ÄontmiHion ans bet Beleg; 
schäft vorzuschlagen. Im weiteren Verlauf der Versammlung 
wurde auch der 40-Stundentag gefordert, doch erklärte der Be­
triebsrat, daß diese Frage für Schlesien noch nicht 
spruchreif sei. Es wurde dann Protest gegen die Feier­
schichten erhoben, deren Abschaffung durch, den Hungerstreik 
durchgcsetzt worden ist. Zum Schluß wurde eine Resolution an­
genommen, in der Abschaffung der Feierschichten und gerechte Be­
handlung der Arbeiter durch die Beamten gefordert wurde. Z.

Sientianomib. 6 0 # a Ę r e. _ %n heutigen aconta#, bem 14. 
Juni, begeht der ^teiger a. D. Hugo Stoll, Powstańcowstratze 22, 
jein en 60. @e&urt3tag. 2Bir graWeren. g.

Dieb st a h t endlich aufgeklärt. Im Herbst vergan­
genen Jahres wurden von dem stillgelegten Knoffschacht 80 Meter 
Wasserleitungsrohe gestohlen. Jetzt konnten die Diebe, vier Per­
sonen aus Siennanowitz, ermittelt und festgenommen werden. Die 
Rohre hotten sie an einen Fleischer in Eichenau für 60 Zloty ver­
kauft. Z.

Kinders est des e v a ng e I is <He n Kindergottes- 
d re n ft es. Am Freitag nachmittag veranstaltete die evangelische 
Gemeinde Siemianowitz für die Kinder des Kindergottesdienstes 
im evangelischen Gemeindehaus ein Sommerfest. Die Kinder 
wurden mit Kakao und Kuchen bewirtet und es war eine Freude, 
zu sehen, wie es ihnen schmeckte. Unterhaltungsspiele und ge­
meinsam gesungene Lieder ließen den Kindern die Zeit nicht lang 
werden. Auch Freund Kasper war erschienen und erfreute die 
ßinberberaen [einen Späten. BRit einer ^[^0^ be§ 
stors Petran, der sich dabei von den Kindern verabschiedete, und 
einem gemeinsam gesungenen Liede fand der schön verlaufene 
%aá)niittag [einen ^[0^  ̂ g.

Michalkowitz. Keine Subvention und Schulden - 
st r e i ch u n g e n für die Gemeinde. In der letzten 
(sibung bpr @emeinbebertreter mürbe Manntgegeben, ba^ bie 
^reigleiiung ber (äemeinbe bie ut Sigonia übereignet bat ^er 
@emeinbebür^^anb mu^te beiter bie GetńiMiĄe ^ítteüung ma^ 
eben, ba^ ein @ntf^^utbung§antrag ber ®emeinbe auf (5trei^^ung 
von Schulden in Höhe von 800 000 Zloty von Warschau a b - 
¡dilagig befRieben mürbe. S)a§ gleite (Sdhidfai erfuhr 
leider auch ein Antrag auf Gewährung einer Subvention in

Vadium in Höhe von 5 Prozent der Offertensumme beizulegen. 
Die Offerten-Oeffnung erfolgt am 22. Juni um 11 Uhr im 
Gemeindeamt. O.

FrteSrichsgrube. 7000 Zloty durch geb rächt. Am 
30. März dieses Jahres wurden dem Eisenbahner Josef Lachetta 
aus Friedrichsgrube, Kreis Pleß, 7000 Zl. gestohlen, die er in 
seiner Wohnung versteckt hatte. Jetzt konnte die Polizei die 
Diebe ermitteln und festnehmen. Sie heißen Theodor Piper 
und Johann Schwanberger und wohnen in Preiswitz. Beide 
sind arbeitslos, machten aber in der letzten Zeit große Anschaf­
fungen und veranstalteten oft Trinkgelage, wobei sie immer mit 
größeren Zlotynoten zahlten. Die Polizei nahm sie fest, und 
im Verhör gaben beide schließlich zu, daß das Geld Lachetta ge­
hört. Sic belasten sich jedoch gegenseitig, so daß noch nicht fest- 
gestellt werden konnte, wer den Diebstahl ausgeführt hat. O.

Der falsche Landratsreferent

Am 2. Juni erschienen im Geschäft des Bäckermeisters Ignatz 
Blaszczyk in Piekary Śliskie, ul. Marjacka 3, zwei gut gekleidete 
Männer. Einer von ihnen stellte sich als Referent des Echwien- 
tochlowitzer Landratsamtes vor. Er empfahl dem Bäckermeister, 
sich um eine öffentlich ausgeschriebene Brotlieferung zu be­
werben. Der entgegenkommende Referent fertigte sofort die 
Offerte an und ließ sich natürlich die Gebühren für die erfor- 
^erIic^en (^lempeIgebii^ren geben. 30# fpätei beim
Landratsamt Erkundigungen ein und erfuhr, daß er betrogen 
wurde. .

Höhe von 105 000 Zloty, so daß es der Gemeinde wahrscheinlich 
nicht möglich sein wird, weitere Notstandsarbeiten durchführen 
zu lassen. Bei der Verlängerung Les Wasserleitungsstranges 
von der Rosaliengrube bis nach Hohenlohehütte, einer Strecke von 
etwa 6000 Metern, sind 120 Arbeitslose der Gemeinde beschäf­
tigt. Ob die Gemeinde nun weitere Arbeitslose bei Arbeiten 
wird unterbringen können, ist fraglich. Den Wiesenbesitzern, 
deren Wiesengrundstücke von dem Flutgraben der Stickstoffwerks 
in Chorzow überschwemmt und unbrauchbar gemacht wurden, 
wurde eine Entschädigung von 2 Zloty pro Quadratmeter zuge« 
standen, die von den Stickstoffwerken gezahlt wird. Die Umbau­
kosten des Stadions haben 5500 Zloty betragen. wg.

Myslowitz. Drei Menschen durch durchgehendes 
Gespann verletzt. Am Freitag mittag ging das Gespann 
Les Landwirts Eduard Sroczyński aus Pletz auf der Modrzejower- 
ftraße Lurch, Von dem durch die Straße rasenden Gespann wur­
den der 85jüihri'ge Arthur Seidel und die Frau Klara Karten über« 
fahren. Der Kutscher des Gespannes, Karl Penczek aus Dzietz- 
kowitz stürzte vom Wagen und mußte mit den beiden anderen 
Schwerverletzten in das städtische Krankenhaus gebracht werden. 
Bei Penczek und Frau Karten wurden schwere Rippenbrüche und 
bei Seidel innere Verletzungen und Musielquetschungen festgestellt. 
Das Gespann wurde von beherzten Passanten schließlich ange­
halten. re.

Schoppinitz. Ausnah me tag im Handel. Der 15. Juni 
gilt als Ausnahmetag im Handel. Die Geschäfte können daher an 
diesem Tage bis 20 Uhr geöffnet bleiben. re.

Antonienhütte. Gefährliche Diebstahl e. In der 
Freitagnacht wurden auf der Nikolaistratze zwei Kanaldeckel gestoh­
len. Der Diebstahl, hätte.beinahe schlimme Folgen gehabt. Der 
die Straße mit seinem Wagen passierende Droschtenbesttzer 
Larisch bemerkte im letzten Augenblick die offenen Kanallöcher unid 
entging mit feinen Fahrgästen knapp einem schweren Unfall. Nach 
den gewissenlosen Spitzbuben wird- gefahndet. re.

Die Wasferversorgung von An toni en Hütte. 
Bisher war - die Gemeinde Antonienhütte von ber. Wirek-A. G.

^on^e^&mar^^^^^e 33(1*1X11111110) 1111(11(0^^^ mit SBnffer 
beliefert worden, weil schon seit Jahrzehnten infolge Gruben­
abbaues die Brunnen versiegt sind. Da jetzt die Wirek.A. G. die 
Wasferlieferung einstellen will, bemüht sich die Kreisverwaltung 
um die Versorgung der Gemeinde mit Wasser aus dem eigenen 
Pumpwerk. Bisher hatten die Einwohner nur eine Gebühr für 
die Unterhaltung des Rohrnetzes zu zahlen, an das Kreiswasfer- 
werk aber mußten sie dann das übliche Wasfergeld entrichten. 
Im Zusammenhang damit war vor einiger Zeit ein Ausschuß ge­
wählt worden, der die künftige Wasserversorgung der Gemeinde 
prüfen sollte. Der Ausschuß hat feine Arbeiten inzwischen be­
endet. In seinem Gutachten bezeichnet er das Kreiswasser als 
sehr gut und schlägt vor, das Wasfergeld nicht als Gebühr für 
Wafferühren zu erheben, sondern nach Punkten zu berechnen. 
Ein Kubikmeter Wasser würde demnach an die Bürger mit etwa 
80 Groschen abgegeben werden. Wie in den anderen Orten, 
würde die Gemeinde das Wasfergeld von den Hausbesitzern ein- 
ziehen, welche ihrerseits das ausgelegte Geld von den Mietern 
zu erheben hätten. Mit dieser Angelegenheit wird sich die Ge­
meindevertretung in der nächsten Sitzung befassen. tz.

Kunzendorf. Wieder ein B a d e 0 pf e r. Die 12 jährige 
Luzie Dyllus aus Kunzendorf badete am Sonnabend mit eini­
gen Freundinnen in einem Teich. Plötzlich geriet das Mädchen 
an eine über zwei Meter tiefe Stelle und ging unter. Roman 
Piecuch sprang sofort nach und konnte nach etwalO Minuten da? 
Mädchen bergen, doch waren alle Wiederbelebungsversuche ver­
geblich. . so.

Wieder ein Toter durch Blitzschlag

Das am Sonnabend nachmittag über den oberschlesischen Jn- 
dustriebezirk niedergegangene Gewitter hat wieder ein Menschen­
leben gefordert. Der Erubeninvalide Ludwig Lipka aus 
Lipin e befand sich mit seinen Ziegen auf der Weide.. Als der 
Gewitterregen einsetzte, kehrte er heim. Etwa zwanzig Meter 
von seinem Wohnhaus wurde er vom Blitz getroffen und auf der 
Stelle getötet. so.

• * ®

Schwrentochlowitz. Unehrliches Dienstmä d ch e n. 
Heinrich Drewniok aus Schwientochlowitz stellte am Sonnabend 
fest, daß ihm ein Geldbetrag von 27 Zloty abhanden gekommen 
war. Er verdächtigte sein Dienstmädchen Erika K. aus Gieralto- 
witz und benachrichtigte unauffällig die Polizei. Diese führte im 
dimmet beg eitle burĄ. (Mb
wurde gefunden. fo.

Friedenshütte. Cäcilienverein St. Paulus. Die 
Quartalsversammlung findet am Dienstag, dem 15. Juni, um 
19 Uhr, bei Gorka statt. Die aktiven Mitglieder werden aufge- 
sordert Zahlreich zu erscheinen, da vor der Sitzung eine Photo - 

be8 Ä3erem0 erfolgt ßk

Mss wird deas lOelter?

Aussichten für OSerschlesreN für tfiW 
15. Zuni 1337:

Nord- 6iö Norvostwind, wolftg, kühl, vereinzelte Schauer.
Aussichten für die nächsten Tage:

Meist heiter, wieder zunehmende Tageserwärmung.
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Decliner Grief

Die Hitze reformiert die Männermode. — Das Flieaerweitz wirkt ansteckend. — Erholung im Olympischen 

Schwimmstadion. — Festmusiken in alten Königsschlössern. — Eine Köniasflöte ertönt.

Seit etwa anderthalb Jahrzehnten sind die Reformer der 
Männermvde am Werk und suchen uns zu überreden, uns von 
der Last der überflüssigen Kleidung zu befreien. Damit haben sie 
an fyft vollkowmcn recht, aber man bringe einmal die Männer 
aus chrem gewohnteil Drott. Mit theoretischen Erörterungen 
kommt mun bei ihnen nicht an. Da müßen schon gewichtigere 
Argumente angewandt werden, um sie zu überzeugen. Und dann 
geht es mit einmal, und wie die Männer nun einmal sind, 
sind sie „eisern" bis zur letzten Konsequenz.

Dieser große Umbruch ist nun gekommen. Die Hitze, die 
uns schon im Mai zu schaffen machte und jetzt im Juni richtig 
durchdreht, hat ein allgemeines Ausgezogensein der Männer 
herbeigeführt. Selbst die letzten Schranken der Beschämung ob 
der dicken Bäuchlein sind gefallen. Sie tragen ihre Leibesum­
fänge mit einer Unbekümmertheit zur Schau, die fast etwas 
heroisches an sich hat. Allseitig beneidete Objekte sind die Herren 
des Luftfahrtministeriums und die Flieger, denen Göring die 
schönen weißen Anzüge bewilligt hat. Schon ihr Anblick erweckt 
kühlende und erfrischende Gefühle.

Da bekanntlich Uniformen und Zivilanzüge in bestimmten 
kulturgeschichtlichen Zusammenhängen stehen — auf den Jacken­
ärmeln finden sich immer noch zwei oder drei Knöpfe, die einst 
die Soldaten Friedrich Wilhelms I. zum Umknöpfen gebrauch­
ten — tauchen wenigstens weiße Jacken in rauhen Mengen auf. 
Die Radikalen, also die eisern Konsequenten, verschmähen auch 
sie und begnügen sich mit dem buntfarbigen Hemd. Selbst die 
Schlipse sind verschwunden und die Aermel werden hochgekrem­
pelt. Die Aktentaschen, die bekannten Zeichen moderner Mannes­
würde, läßt man, wenn es irgendwie geht, zu Hause. Das ein­
zige, was man allenfalls noch in den Händen hält, ist ein 
„kalter Kuß", Eis mit Schokolade herum, oder eine Eisstange 
am Stiel. Außerdem sprudelt man sich ab, weniger äußerlich 
als innerlich.

Daß im übrigen der Gebrauch an kühlen Bädern ins Un­
ermessene gestiegen ist, braucht nicht besonders unterstrichen zu 
werden. Gottlob besteht nicht die Gefahr eines Wassermangels, 
die städtischen Wasserwerke haben dieser Tage bekanntgegeben, 
daß sie über den gegenwärtigen Großverbrauch noch über eine 
Reserve von etwa 600 000 Litern am Tage verfügen, was ja 
wohl reichen wird. Auf den Kopf umgerechnet, stehen für jeden 
Berliner und jede Berlinerin 258 Liter am Tage zur Verfügung. 
Auch dieses Quantum dürfte genügen.

Berlin leicht und luftig: Das ist das Kennzeichen der Riesen­
stadt, die trotz allen Schimpfens auf die Hitze die gute Laune 
nicht verliert. Da jeder unter der gleichen Beschwernis leidet, 
hat auch jeder Verständnis für jeden, der es sich leicht und be­
quem macht. Die Freigabe des Reichssportfeldes an die er­
holungsbedürftige Bevölkerung war eine soziale Wohltat ersten 
Ranges. Binnen wenigen Wochen ist das olympische Schwimm­
stadion, dieser Prachtbau für modernen Wassersport, zum natür­
lichen Mittelpunkt des Reichssportfeldes mit seinen Liegewiesen 
im Schatten des Olympia-Stadions geworden. Die ausgezeich­
neten Verkehrsverbindungen ermöglichen es Tag für Tag Zehn­
tausenden, nach Büro- oder Ladenschluß sich der erquickenden 
Erholung auf grünen Matten inmitten der märkischen Wälder 
hinzugeben. Die Wälder und Gewässer rund um Berlin sind 
überhaupt ein wahrer Schatz für die Erhaltung der Volksgesund­
heit. Richtig Mensch ist man ja überhaupt erst in ben Abend­
stunden. Und da zeigt sich so recht, die nicht genug zu rühmende 
Eigenart des Berliner Volkscharakters, daß er sich einfach nicht 
unterkriegen läßt. Dann erwacht die Lebensfreude und auch die 
Anteilnahme an Darbietungen, die über das rein Unterhaltende 
hinaus gehen. Es wäre sonst nicht zu erklären, daß die Konzerte 
im Rahmen der Berliner Kunstwochen Abend für Abend aus­
verkauft sind.

Sie sind auch das Schönste an musikalischen Genüssen, die 
die Reichshauptstadt jetzt ihren Bewohnern und Gästen zu bieten 
imstande ist. Da sind zum Beispiel die Schloßmusiken im 
Schlüterhof. Er besitzt die schönste Akustik im Freien, die man 
sich nur denken kann. Fackeln sorgen für die Beleuchtung, deren 
ständige Unruhe dem Schmuck der Mauer und Fassaden ein 
eigenartiges Dunkelrot verleiht. Hier spielen auch die Philhar­
moniker und neben ihnen Kammerorchester, hier werden aber 
auch die Hörer auf neue Wege zur Blasmusik geführt. Der 

oberste Leiter der Musiken der Luftwaffe Hanns Felix Husadel 
hat ein Hochschulorchester der Luftwaffe gegründet, mit dem er 
auf der obersten Höhe des Schlüterportals Turmmusiken aus­
führt. Hufadel hat wahre Schätze der barocken Gebrauchmusik 
aus dem 17. und 18. Jahrhundert ausgegraben, und zwar von 
alten Stadtzinkenisten und Ratspfeifern, die nicht nur Musiker, 
sondern auch Handwerker waren. Wie frisch und unbekümmert 
sie einfach drauf los komponiert haben, ist herrlich, aber sie kann­
ten ihre Instrumente und verstanden, ihnen die besten Seiten 
abzugewinnen.

In Charlottenburg und Schloß Monbijou erklingen Kammer-

Kunst unö Wissenschaft

Sie Sichter des Weltschmerzes

Zum 100. Todestag von Giacomo Leopardi — 14. Juni 1837.

Von Prof. Dr. Ernst Friedrichs.

Ein Wesenszug aller Romantik ist das Wehmütige, das 
Traurigsehnsuchtsvolle gewesen. Daher das Drängen und Suchen 
nach der Vergangenheit, das Hoffen auf sie, um daraus Kräfte 
für das Ertragen der unerträglichen Gegenwart zu finden. Die 
Romantik ist von Deutschland auf andere Völker übergegangen 
und hat dort ähnliche schöne, große Dichtungen hervorgebracht. 
Freilich sieht jene Romantik öfter ganz anders aus als die 
deutsche. Nur diesen einen Zug der Wehmut, der Traurigkeit 
über die Gegenwart, hat sie beibehalten, ja, ihn bis zur äußersten 
Potenz gesteigert, bis zur Verzweiflung an allem, was die 
Gegenwart bietet, also zu einer rein pessimistischen Auffassung 
des ganzen Lebenssinnes. Eine solche dichterische Auffassung und 
Anlage ist natürlich durch die äußeren Umstände stark beeinslußt 
worden.

Englands größter Dichter nächst Shakespeare ist der 
Romantiker Byron. Englands politisches Ansehen, seine Macht 
nach außen hin, standen zu seinen Zeiten unangefochten da, aber 
im Innern saß der Wurm der Immoralität, vor allem der der 
Heuchelei, genährt von den obersten Stellen bis nach unten hin. 
Es ist kein Wunder, daß ein Charakter wie der Byrons dadurch 
angewidert wurde und, da er persönlich auch noch darunter zu 
leiden hatte, die ganze Kraft seiner Dichtungen gegen diese ver­
rotteten Zustände schleuderte. Byrons Poesie ist dadurch die 
Poesie des Weltschmerzes, der Zerrissenheit, her Verzweiflung an 
allem Edlen und Schönen geworden.

Rußlands größte Dichter sind die Romantiker Puschkin 
und Lermontov. Beide kannten Byrons Dichtungen, beide 
kannten dazu ihr Vaterland: die ganze Nikolaitische Zeit ist 
politisch eine überaus traurige gewesen. Dazu war die vornehme 
Welt völlig verderbt in ihren sittlichen Anschauungen. Aus die­
sem Grunde fielen beide Dichter auch im Duell, Puschkin 38 
Jahre alt, Lermontov 27. So düster und zerrissen, so verzweif­
lungsvoll und zersetzend wie ihre Zeit ist auch ihre Poesie. Nur 
da wo Lichtpunkte aufflammen, wo Edles und Erhabenes durch­
dringt, und seinen Glanz ausstrahlt, zeigen beide, daß sie neben 
Byron auch Schiller und Goethe sehr genau gekannt haben. In 

Puschkins großartigster Schöpfung, seinem -„(Sugen Onjegin", 
steht als zweiter Held neben dem .Haupthelden, dem Genuß­
menschen Eugen Önjegin, sein Freund Lenskij, der Verehrer 
Kants, der „durch die Welt mit seiner Leier zog zu Schillers 
und Goethes Feier".

Denselben Charakter tragen die Gedichte Giacomo Leopar­
dis. In Italien herrschten damals die Franzosen, die -Oester- 
reicher, nur fein Italiener. Das mußte einen auf fein Land wie 
auf dessen Ehre so stolzen Charakter wie Leopardi mit Haß und 
Entrüstung erfüllen, mußte eine trübe Gemütsstimmung, einen 
trostlosen Weltenschmerz in ihm zeitigen. Und er gab dieser 
Stimmung Ausdruck in Oden („Ode an Italien") und Canzoni, 
die den Zwanzigjährigen gleich zum berühmten Mann machten. 

musiken bei Kerzenschein. Das überraschende Erlebnis jedoch ist 
die Wiedererweckung des Schlosses in Schönhausen zu künst­
lerischem Leben. Jahrzehntelang war das Schloß eine Rumpel­
kammer und der alte herrliche Park, durch den Berlins National- 
flutz, die Pauke, strömt, ein verwilderter Spielplatz für Kinder. 
Jetzt sind Schloß und Park wieder hergestellt. Mozarts Sere­
naden in dieser Umwelt sind ein Erlebnis, die Konzerte im Saal 
dagegen eine Offenbarung. Das Schloß ist ja der Schauplatz 
des Lebensbezirkes, in dem Friedrichs des Großen ungeliebte 
Frau einsam und unbeachtet ihre Tage verbrachte. Niemal? 
hat der König in Schönhausen seine Gattin ausgesucht und nun 
ist er doch noch in das Schloß gekommen, wenn auch nur m:t 
seiner Musik. Einer der vielen uns erhaltenen schlichten braunen 
Flöten erwachte durch die Lippen eines Meisters zu neuem Leben. 
Und dazu ertönten die Klänge der Orchestermusik, die der große 
König einst selbst komponiert hat.

Juniabende in alten Königsgärten — wie schön kann doch 
dieses Berlin sein!!

Dionysos.

Hinzu kam, daß Leopardi ein Krüppel war, der Sohn eines ver­
armten Grafen. Der stets schwächliche Junge mußte sich seinen 
Lebensunterhalt von früh an selber erarbeiten. Und wie er 
gearbeitet hat! Leopardi ist nämlich nicht nur einer der be­
deutendsten Dichter Italiens gewesen, er hat sich seinen Lebens­
unterhalt durch feine zahlreichen gelehrten Arbeiten und als 
Zeitungsmitarbeiter verdienen müssen. Seine Gelehrsamkeit, vr 
so bedeutend gewesen, daß Niebuhr, der damals preußischer Ge­
sandter am päpstlichen Hof war, ihm eine Professur an der Ber­
liner Universität verschaffen wollte. Der Kranke mußte aber 
ablehnen. Zwischen all den wissenschaftlichen Arbeiten dichtete er 
feine „%erfi" (1826)), feine „Sßenfieti", bann bie „Operette 
morali" (moralische Werke), alles hervorragend durch ^die ^ Schön­
heit der Form wie durch die Tiefe der Gedanken. Er ist dann 
ßlöM, 89 %a%re alt, in Neapel, am 14. %uni 1837, geftorBen.

Leopardi genoß und genießt noch heute in Italien das größte 
Sinken: (Bine ^onumentat^u§gabe feiner fämtlidien 2ßerle 
hat Mussolini in die Hand genommen, sein Grab ist schon 
1897 zum National-Monument erklärt worden.

* * *

Die Rede Dr. Goebbels zur Neichstheaterwoche im deutschen 
Rundfunk. Der Reichssender Köln und «die Reichssender Berlin^ 
Breslau, Frankfurt, Hamburg, Stuttgart und <Laarbvücken 
bringen heute, Montag, in der Zeit von 19 bis 19.50 Uhr Aus­
schnitte aus der Rede des Reichsministers Dr. Goebbels, zur 
Reichstheaterwoche. Der Deutschlandsender bringt die Rede in der 
Zeit von 19.30 bis 20 Uhr zur Sendung.

Goethe-Plakette für Prof. Dr. Raabe. Die 68. Tonkünstler- 
versamlung des Allgemeinen Deutschen Musikvereins setzte nach 
ben erften brci %agen tn ^arm^^albt i^re bie&iä%rißen ßeftbenfamm- 
hingen in granffurt (SKain) fort. Bei einem (Empfang ber W' 
teihie%mer ?m Körner #60^1412 Oberbürgermeifter ^taatgrat 
Dr. Krebs dem Präsidenten" -der Reichsmusikkammer Prof. Dr. 
SRaa&e bie @^6^1026^0 mit einer hinft&oK auggefiWen % er* 

leihungsurkund-e.

Wiener Festwochen ohne Theater-Aufführungen. Die Wie- 
n e r F e st w och e n sind von einem argen Schlag betroffen wor­
den: Der Verband der Theaterdirektoren hat beschlossen, am Frei­
tag alle Wiener Privattheater ohne Rücksicht auf die Festwochen 
3u fdflie&en. Sie Sireltoren erHären bagu, ba& but# bte 
außerordentliche Hitze die Theater fast leer seien und daher, tn 
den vergangenen Wochen nur mit starkem Defizit gespielt werden 
konnte. Mehrere Zeitungen deuten an, daß der Beschluß des- 
w erfolgte, keil eine 11016^11^^ ber ^00^,00^ burc# 
die Gemeindeverwaltung Wien ausgeblieben sei. Jedenfalls 
nennen sie den überraschenden Beschluß angesichts der Festwochen 
ein höchst unliebsames Ereignis.

Theodor Körners Crab wird neu gestaltet. Das Grab d«s 
Dichters und Freiheitshelden Theodor Körner bei Wöbbelin 
zwischen Schwerin und Ludwigslust soll jetzt zu einem großen 
Feierplatz ausgestaitet werden. Nachdem bereits ein Ehrenhain 
angelegt wurde, soll das unschöne Gitter, das das Grab umklei­
det, verschwinden. Das Museum und die Pförtnerwohnung wer* 
den aus der Anlage Sei ausgenommen und an den späteren Ein­
gang des neuen Ehrenhains verlegt.

Karm m üöwest

Roman von OTFRIED v, HANSTEIN

Urheber-Rechtschutz: Drei Quellen-Verlag. Königsbrück (Bez. Dresden). 
(2. Fortsetzung)

Das fragte der Wenzel, weil es ihm doch merkwürdig er­
schien, daß einer, der auf der Brautwerbe nach einer anderen 
war, hier bei seinem Mädel saß.

Peter lachte.
„Einheiraten will ich schon, aber nicht im Niederhof."
„Wo denn sonst?"
»3n der Glückskinderkate."
2etzt lachte auch Wenzel, der den blonden Riesen gern hatte. 

"'Das wäre ein mageres Einheiraten, wenn in das kleine Häuschen 
fieWn einWraten monten."

»%lio im Gruft, SBater SBengeL S)a3 ©retel ift mein."
Der Glücksvater hatte seine Laune wieder.
„Ich geb' sie aber nicht her."
„Wirst schon muffen."
„Brau# fie feß&er unb bu M nu^tS."
»W bu mag gelWt, alg bu beine Marie ge^iram bait?"
„Ja, das toar auch die Marie."
„Und das ist das Gretel!"
Wenzel, der alles gern rosig ansah, nickte.
„Gin häftiger ßerl Brft ja unb fünfen ßinber toirft Mfaffen."
„Mer Vater."
Peter hatte ben Arm um bas Gretel gelegt. z
„SBenn's weiter n^tS ift. %&er mein's ja ni^t fo. Sift 

muß ich mir ein Leben aufbauen und was werden. Aber irgendwo 
mußte bet Anfang gemacht werden."

.„Und der mußte das Gretel fein?"
„Sicher!" Damir das Geschwätz mit dem Niederhof aushört. 

Wenn ich mit der Gretel veriprochen bin, kann ich doch bie Auguste 
nicht heiraten."

»So ist's gemeint?"
Der Peter war ernst geworden.
„Ja, so ist's gemeint. Ich hab' das Gretel lieb und sie mich. 

Vorläufig hats noch lange Beine. Ist aber gut, wenn der Mensch 
weiß, daß jemand wartet auf ihn. Darum bin ich zuerst herge- 
kommen. Also, das Gretel ist mein, aber ich borg dir's, bis ich 
so wert bin, daß ich's heimholen Hann. Abgemacht?"

„Mußt schon das Gretel fragen, ob's warten will.
„Ich wart' schon."
„Dann wollen wir's der Mutter sagen und dann —"
In Wahrheit war der Glückskindervater recht sehr zufrieden, 

denn einen richtigen Bauernsohn aus dem Merkhofe hatte er sich 
nicht erträumen können für eins von seinen siebzehn.

Wieder eine Stunde später machte der Peter die Türe bom 
Niederhof auf. Da war es sonderbar, daß der alte Fennas im 
Sonntagsrock auf dem Sofa saß und die Auguste auch ein gutes 
Kleid an hatte. Das war aber gar nicht so sonderbar, denn der 
Will Merk hatte Bescheid sagen lassen, daß sein Bruder kommen 
würde. Warum der über kam, das konnten die beiden sich schon 
denken, denn zwischen dem Will Merk und dem Ludwig Fennas 
war das eine abgesprochene Sache.

So hatte der Willkomm, den der alte Fennas dem Gast bot, 
etwas Feierliches und dann sagte er zu der Tochter: „Bring' was 
BU Beiden uni) 'nen G^ud BBcin."

Ein hübsches Mädchen war Auguste Fennas wirklich nicht, 
aber eine tüchtige Bäuerin konnte sie schon abgeben in ihrer derb­
knochigen Art.

Sie saßen einander ziemlich stumm gegenüber. Selbstver­
ständlich konnte der Peter nicht mit der Tür in das Haus fallen, 
dachte der Alte, und die Auguste machte sich in der Küche Zu 
schaffen. Peter erkundigte sich nach der Ernte, nach dem Vieh, nach 
den diesjährigen Kornpreisen, was. man eben so fragte, dann 
gab's eine lange Pause, und als der Peter gar nicht anfing, sagte 
der Alte: „Ich hab' heut' einen Brief bekommen von meinem 
Bruder aus Afrika."

„SlunntrlüdüinQ! madqi ber in Slfrifa?"
,,9%# ift er geworben. BBiUft ben Brief %ören?"
„Warum nicht."
Das alles waren so Verlegenheitsfragen, wie der Fenna? 

glaubte, und er holte den Brief, setzte sich umständlich die Brille 
auf und begann.

„Karibib, den 12. August! Das dauert bannig lauge, bis M 
ein Brief herkommt."

Peter lachte.
„%ie ^eitt ber Ort? Rikrili?"
„Nee, aber Karibib. Das liegt mitten im Lande. Die Hafen­

stadt heißt Swakopmund. Also: Mir geht es sehr gut. Ich besitze 
jetzt mit meinem Vetter zusammen schon mehr als zehntausend 

Hektar."
Peter unterbrach.
„Dünner, das is ja 'ne lütte Grafschaft."
„Wer Grips hat und Marks in den Knochen, der kommt h>er 

vorwärts."
Es war ein ziemlich langer Brief, der voller höchst wunder­

barer Dinge stand. Der Peter hörte stumm zu, dann sagte er:
„Der nimmt den Mund aber eklig voll."
«Hab's auch gedacht, wenn das Geld nicht gewesen wäre.' 

für @eib?"
„1000 Mark hat er mitgeschickt, die soll ich der Auguste zur 

Aussteuer geben, wenn sie heiratet."
Peter sah vor sich hin und der Alte glaubte, daß das nun dach 

ein guter Uebergang wäre, aber Peter fragte:
„Karibib und der Hafen heißt Swakopmund."
Peter stand auf.^
„Dann also, macht's gut. Ich wollte nur einmal norsprechen. 

Wenn's recht ist, komme ich bald wieder."
Auch dagegen war nichts einzuwenden. Wenn ein Bau ernt 

von gutem Hof freien wollte, dann ging das langsam.
„Wird, uns freuen, Peter Merk."
„Schönen Gruß an die Auguste."
Ganz befriedigt von den: Besuch waren die Fennas nicht, aber 

— es war auch nicht gegen den Brauch, Peter Merk aber^lwf 
langsam heimwärts und lernte auswendig: „Karibib bei ^wa- 
kopmund!" Das ließ ihn nicht los. , .

„Wer Grips hat und Marks in den Knochen, der kann iein 
Glück machen."

Zum Deibel, Grips hatte er und Muskeln erst recht.
Fünf Jahre war der Georg Fennas weg und konnte tchott 

tausend Mark schicken? (Fortsetzung folgt»)
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i B i Ib a os Festungsgürtel an sechs Stellen 
' offen. — Santo Domingo erobert.

Bei klarem Wetter haben die nationalen Truppen an der 
Front von Bilbao am Sonntag Morgen den Angriff auf den Be- 
feftigungsgürtel der Volfchewlsten weiter fortgesetzt. Zn gliin- 
zendem Vorgehen gelang es der 1. und 5. Brigade, den feindlichen 
Widerstand zu brechen/

Um 13,30 Uhr wurde der Punkt 430 auf dem zwischen Gal- 
dacano (10 Kilometer südöstlich von Bilbao an der Straße Bil­
bao—Durango) und Derio (8 Kilometer nördlich von Bilbao) 
sich von Südosten nach Nordosten erstreckenden Höhenzug von der 
nationalen Infanterie im Sturm genommen. Eine weitere 
Brigade befand sich zur gleichen Zeit in raschem Vorgehen auf 
den Bergen Santa Marina, etwa 6 Kilometer östlich von Bilbao. 
Gleichzeitig geht eine dritte Brigade int Tal von Galdacano auf 
Bilbao vor. Im Umgehungsangriff gelang es ferner, die Höhen­
züge von Archanda (5 Kilometer nordwestlich von Deusto) zu er-

Pent Mes Heid):

Ein Rechenschaftsbericht über den ersten Vierjahresplan.

Im Eher-Verlag ist soeben ein Buch evschieuen, das den Titel- 
trägt: „G e b t ru i r vier Jahre Zeit — Rechenschafts »- 
bericht znm ersten V i e r j a h r e sp l a n d e s .F ü hr e rs". 
Das Buch, dessen Verfasser der stellvertretende Pressechef der 
Reichsrcgieruug, Ministerialrat Alfred Ingemar Berndt ist, bringt- 
in 16 Artikeln, einen spannenden Rechenschaftsbericht über die 
Leistungen während der ersten vier Jahre natronaisozialistischer 
Staatsführung. Reichsminister Dr. Goebbels ' hat dem Buch ein 
Geleitwort gegeben.

Noch ein Todesopfer des Ueberfalls auf die 
„Deutschland".

Im Hospital von Gibraltar verstarb am -Freitag ein weiteres 
Mitglied der Besatzung des Panzerschiffes „Deutschland", der Ober- 
Matrose Georg Wille.

Betriebsausflug des Reichspropaaanbawimfteriunrs.

Die Beamten, Angestellten und Arbeiter des Reichsmiui- 
steriums für Volksaufklärung und Propaganda waren am Sonn­
abend im Rahmen eines Betriebsausfluges Gäste von Reichs­
minister Dr. Goebbels. Die 750 Männer und Frauen des Mi­
nisteriums vereinten sich zu einem Dampferausflug auf der Ha- 
bel. ' "

Reichsauiobahn Königsberg—Elbing dem Verkehr 
übergeben.

Die rund 100 Kilometer lange Reichsautobahnstrecke Königs­
berg—Elbing wurde am Sonnabend mit einer schlichten Feier 
dem Verkehr übergeben. Gemeinsam mit den Gästen fuhren dann 
die Reichsautobahnarbeiter über die Strecke und beendeten die 
Fahrt in einem der schönsten Ausflugsorte von Elbing, wo ein 
kameradschaftliches Beisammensein diesen für die Geschichte Ost­
preußens großen Tag beschloß.

Eröffnung der Reichs-TheaLerfestwoche.

Die Reichs-Dheater-Festwoche 1937 ist Sonntag abend im 
Beisein des Schirmherrn der Veranstaltung, Reichsminister Dr. 
Goebbels, mit einer Vorstellung des „Fliegenden. Holländer" 
im Kölner Opernhaus feierlich eröffnet worden. — Am Vor­
mittag wurde die vom Institut für Theaterwissenschaft an der 
Universität aufgebaute. Ausstellung „Theater am Rhein im neuen 
Deutschland" durch Ministerialrat Schlösser eröffnet.

obern. Ferner haben die Natianaltruppen sämtliche Bilbao be­
herrschenden Höhenzüge in ihre Hand gebracht. Der kürzeste 
Abstand zwischen Bilbao und -den Angreifern beträgt somit nur 
noch 5 Kilometer.

Die Operationen gehen an allen Abschnitten der Bilbao-Front 
erfolgreich weiter. Der sogenannte „Eiserne Ring" der Bolsche­
wisten ist an sechs Stellen durchbrochen.

Die in den späten Sonntagabend-Stunden von 
der Front eingetroffenen Nachrichten besagen, daß die nationale 
Offensive auf Bilbao weiter siegreich fortschreitet, wenn auch 
naturgemäß die Schwierigkeiten umso größer würden, je näher 
man an die Stadt selbst herankomme.

Am späten Nachmittag wurde Santo Domingo bei Begona 
(2,5 Kilometer nördlich von Bilbao) besetzt. Gleichzeitig wurde 
auf dem Höhenrücken Archanda (unmittelbar nordwestlich von 
Bilbao) der Angriff weiter getragen.

Der Oberbefehlshaber der nationalspanischen Truppen, Ge­
neral Franco, befand sich am Sonntag nachmittag an der 
Front von Biscaya.

Alarmnachrichten aus dem Sandschak

Der türkische Staatspräsident bricht eine 
Besichtigungsfahrt ab.

Der türkische Staatspräsident Atatürk befindet sich z. Zt. 
auf einer Besichtigungsreise nach O st ä n ä t o l i e n. Sein Reise­
ziel sollte die Stadt Erzerum sein. Nach Meldungen aus Trape- 
zunt hat Atatürk jedoch am Sonnabend früh die Reise unerwartet 
abgebrochen und befindet sich bereits auf dem Seewege nach 
Bítaiibid, inri er im Snufe heg äonubßg Wieber eaoarkt Wirb.

Der vorzeitige Abbruch der in Begleitung eines großen mili­
tärischen und zivilen Gefolges unternommenen Reise hat großes 
Aufsehen erregt. Man vermutet, daß die beunruhigenden Meldun­
gen, die im Laufe der letzten 48 Stunden von der türkischen Süd­
grenze kamen, der Grund zur beschleunigten Rückkehr des Staats­
präsidenten sind.

Vor einer großen ParteiLagung in Moskau

Zn den nächsten Wochen dürfte in Moskau eine bolschewi­
stische Parte itagu na einberüstn werden, deren Vorberei­
tung bereits durch Neuwahlen der Provinzfunktionäre int 

Gange ist.

Treibjagd auf ausländische Kommunisten 

in Sowjetrutzland

Die Verhaftungswelle in der Sowjetunion macht auch vor den 
aus Deutschland und Oesterreich emigrierten Kommunisten, die 
seinerzeit mit offenen Armen ausgenommen wurden, und die als 
Ausländer ohne Nationalität gelten, nicht Halt. Der größte Teil 
muß verschwinden. Darunter befinden sich ehemalige Anführer 
der KPD i.nd der Jungkommunisten und ehemalige kommunistische 
Neichstagsabgeordnete. Es ist unmöglich, ihre Verhaftung offiziell 
bestätigt zu bekommen, aber diese Emigranten sind jedenfalls ver- 
schwunden, und ihre Freunde geben der Ueberzeugung AuÄdruck, 
daß sie sich in Haft befinden.

Attentat auf den Kommandanten der Palästina-Polizei.

Auf den Kommandanten der Polizei in Palästina, 
S p i ch e r, wurde durch Unbekannte ein Revolvcrattentat verübt. 
Spicher blieb unverletzt dagegen wurde sein Chauffeur ver­
wundet.

Likützkl MMköeilEreik WM

Die Gewerkschaft einigte sich endgültig auf 
einen Schiedsspruch des Fürsorge* 

Ministeriums.
Der seit dem 2, Juni im Industriegebiet von Bielitz-Biala 

geführte Streik in der Metallindustrie ist plötzlich abgebrochen 
worden. Die streikenden Belegschaften haben heute früh die 
Arbeit wieder ausgenommen.

Sonnabend fand eine Versammlung der Metallarbeiter­
gewerkschaft statt, auf der die am Freitag in Warschau. zu stand e- 
gekommene Einigung bekanntgegeben wurde. Die entlassenen 
Gießer der Maschinenfabrik Edmund Sch me j a in Biała sollen 
wieder ausgenommen werden. Die als Ersatz eingestellten Ar­
beiter der Firma Schmeja hingegen will man zum größten Teil 
in anderen Betrieben unterbringen.

Wie verlautet, wäre ohne das Eingreifen der Warschauer 
Zentralgewerkschaft der Metallarbeiterstreik nicht so rasch beige- 
legt Warden. Die Zentralgewerkschaft hat wiederholt offen gegen

^rg^en ker SBieliher StcHung genommen unb
ist von den radikalen Bielitzer Arbeiterführern deutlich abgerückt. 
Allgemein ■ ist man der Ansicht, daß der vom Zaun gebrochene 
Streik 5er Bielitzer Gewerkschaft einen bedeutenden Prestigever­
lust unter der Arbeiterschaft beigebracht hat. r.

Der Herr Staatspräsident im Musterdsrf 

eißow

Der Herr Staatspräsident weilte gestern in Lisków, dem 
polnischen Musterdorf bei Kalisz, um die Ausstellung „Arbeit und 
Kultur des Dorfes" zu besichtigen. Der Staatspräsident, den der 
Ministerpräsident, der Landwirtschaftsminister und der Kultus­
minister begleitet hatten, zeichnete den Gründer dieses Genosfen- 
ichaftsdorfcs, Prälaten B l i z i n s k i, mit dem Kommandeurkreuz 
des Ordens Polonia Reftituta aus. Sieben Mitarbeiter des 
Prälaten erhielten Verdienstkreuze. In einer kurzen Rede brachte 
der Staatspräsident seine Dankbarkeit für die Leistung des 
gegeben habe. i

35 ÄRemeIbeutfd)e begn&bigt

Der litauische Staatspräsident hat aus Anlaß seines Na­
menstages am 13. Juni 35 politische Gefangene begnadigt. 
Darunter befindet sich auch der Memelländer Martin Pre ik» 
s ch a s, der in dem , großen Kriegsgerichtsprozeß irrt Frühjahr 
1935 M acht Jahren Zuchthaus verurteilt worden war.

Preikschas war Schriftleiter bei dem damaligen — inzwischen 
verbotenen — Organ der Landwirtschaftspartei, „Memel­
ländische R u n d s ch a u" in Heydekrug.

MarmsteMberfall auf italienisches Schiff 

in Marseille

Am Sonnabend kam es im Hafen von Marseille zu 
einem unglaublichen Zwischenfall. Marxistische Hafenarbeiter 
überfielen den gerade einlausenden italienischen Dampfer „Ce­
lina" und entführten einen an Bord befindlichen Gefangenen.

Der Ueberfall muß bis ins einzelne raffiniert vorbereitet 
worden sein und spielte sich folgendermaßen ab: Die Waren­
sendungen des aus Südamerika kommenden italienischen Schif­
fes sollten am Nachmittag ausgeladen werden. Die Hafenarbei­
ter versammelten sich zu diesem Zweck am Quai, aber nur ein 
Teil von ihnen ging an Bord. Diese stürmten die als Haftzelle 
dienende Krankenstube des Schiffes, die mit schweren Riegeln 
verschlossen war. Mit Hilfe einer Brechstange sprengten die 
französischen Marxisten die Tür und holten den 37 jährigen Ita­
liener Fernando Morelli heraus, der auf Grund eines Aus­
weisungsbefehls der Regierung von Panama auf diesem italieni­
schen Schiff nach Genua übergeführt werden sollte, um dort den 
italienischen Behörden übergeben zu werden.

1200 Jungen und Mädel der Balilla in Deutschland.

In zwei Sonderzügen trafen am Sonntag vormittag auf 
dem Münchener Bahnhof aus Italien 1200 Mitglieder, darunter 
120 Mädel, der Opera Nazionale Balilla, der italienischen Ju­
gendorganisation, ein.

.leiste í'poríMiEcftriiñten

95 Prozent für die Gemeinschaftsschule in 

München-Oberbayern.
In den letzten Tagen wurde die Elternschaft des , Gaues 

Dcünchen-Oberbayern von der Gauleitung ersucht, van sich aus 
Stellung zu nehmen zu der Frage der Schulform. Unter Be­
rücksichtigung der im Januar 1937 in München durchgeführten 
Elternbefragung und der kürzlichen Abstimmung in Mühldorf, 
haben sich bis zum heutigen Tage 95,1 v. H. aller Eltern, 
nämlich 123 997 Erziehungsberechtigte, für die 
Gemeinschaftsschule entschieden.

z Neichskulturtayuna der HI in Weimar.

Auf dem Hof des Weimarer Nesidenzschlossis versammelten 
sich Sonntag vormittag im Beisein von Vertretern des Staates, 
der Partei 'und der Wehrmacht die Teilnehmer an der Kultur­
tagung der Hitlerjugend. Nach dem Gesang des Fahnenliedes 
tourte am Fahnenmast in der Mitte des Hofes die HJ-Fahne 
aufgezogen, die bald darauf auf halbmast gesetzt wurde im Ge­
denken an die bei der Naturkatastrophe im Obergau Saar-Pfalz 
Ums Leben gekommenen BTM-Mädchen.

Der Reichsautzenminister in Sofia.

Der bulgarische Ministerpräsident und Außenminister K j o s s es­
to ano ff im Gespräch mit Reichsaußenminister von Neurath, 
dessen Besuch in Sofia viel beachtet wurde und zu einer Ver- 
nefung der freundschaftlichen Zusammenarbeit beider Lander 

führte.

Neuer Deutscher Weltrekord imGermchtheben 

193 Pfund in der Federgewichtsklasse.
Mit einer außerordentlichen Leistung wartete bei einem 

Klubkampf im Gewichtheben der Düsseldorfer Georg L i ebs ch auf.
ke%atm%en Srüden ncrbc^^crte er ben SBeltreiorb iicr gelbe:' 

gewichtsklasse auf 198 Pfund. Die alte Weltbestleistung hielt der
SOWert mit 190 216^ erhielte ferner 004 01^^«

pischeu Dreikampf das schöne Ergebnis von 570 Pfund.

Hochsprungrekord von Dora Ratjen

Bei den in Bremen am Wochenende dürchgesiihrten Leicht­
athletik-Kreismeisterschaften wurde der erste deutsche Rekord 
bieget ^ettíantpbeit auWcHt S)ie üeut^
Meisterin Dora Ratje n-Bremen erzielte mit 1.62,7 Meter 
eine neue Bestleistung. Den alten Rekord hielt mit 1,60 Metern 
Elfriede Kaun-Kiel. Dora Ratjen konnte noch in zwei weiteren 
Wettbewerben Siege feiern. Sie gewann den 100-Meter-Lauf in 
12,8 und das Kugelstoßen mit 11,25 Metern.

FC Bologna unterliegt gegen Austria Wien

Der erste Spieltag zum Mitropapokal.
Die große lieberraschung am ersten Spieltag zum Miteropa- 

pokal war die Niederlage des italienischen Meisters F. C. B o - 
log na, der nach seinem überzeugenden Sieg im Welta'usstel- 
lungcturnier auch gegen A u stria Wien als Favorit galt, zu­
mal er auf eigenem Platz kämpfte. Gegen das technisch groß­
artige Spiel der Wiener waren die Italiener, die einen schlechten 
Tag hatten, ziemlich machtlos. Austria siegte 2:1.

Weitere Ergebnisse: Slavia Prag — FTC Budapest 2:2, 
Hungaria Budapest — Lazio Rom 1:1, Venus Bukarest — As pest 
Budapest, Genua 93 — Gradjanski Agram 3:1, Graßbovvers 
Zürich — SK Proßnitz 4:3, Vienna Wien — Young Fellows 
3üridj 2:1, ^^0 - Syarta «Prag 1:1. " *

Futzball in Zahlen

Deutschland: Dresden: Nationalelf — Gau Sachsen 1:1 fn-n- ñ^-s-U

Allenstein 0:3; Now awes 03 — Wacker 04 3:2; Spandauer SV — Grün- 
Rot Minerva Wattenberge 4:2; Beuthcn 09 _ Stadt elf Rrnlbrn

BQSSS&2Ä2 85$ 

Hildesheim — VfB Peine 4:2; Arminia Hannover — Schweinfurt 05
04 __ Union WfenWcn 2:2; 0% ^önbob _ ŁZ:

i^eib 3:4; — gothina 3iinelborf 0:1; %cnM^ — &üffcL>
darf 99 2:1; Schwarz-Weiß Essen — BV Altenessen 7:i- Turn Dnssel- 
borf— 04 3:0; SBuWerkl _
jieml 7:1; @auhßa MIn — lin% 3:4-
Gauliga Bonn — Bezirkself Bonn 5:5; Stadtelf Aachen — La nd elf Aachen 
2:4; Stodtelf Kassel — Gaunachwuchself 6:3; Stadtelf Gießen i— Stadtelf

Marburg 3:2; Eintracht Frankfurt — Bern 10:5; Germania Schwanheim 
gegen Union Niederrad 3:1; Speyer — Ludwigshafen 0:4; Mannheim — 
Karlsruhe 3:0; FC Birkenfeld — Germania Grötzingen 2:3; Nordbayern 
gegen Südbayern 3:1; Ingolstadt — München 4:1; Augsburg — Nürn- 
berg/Fürth 2:2; Bamberg — VfB Coburg 2:2.

Kopenhagen: Dänemark — Norwegen 5:1 (2:1). Erste Runde 
um den Mitropapokal. Prag: Slavia Prag — FTC Budapest 2:2; Buda­
pest: Hungaria Budapest — Lazio Rom 1:1; Bukarest: Venus Bukarest —• 
Ujpest Budapest 4:6; Bologna: FC Bologna — Austria Wien 1:2; Genna: 
Genua 93 — Gradfanski — Agram 3:1; Zürich: Grasshoppers Zürich — 
SK Proßnitz 4:3; Wien: Vienna Wien — Isoung Fellows Zürich 2:1; 
Wien: Admira Wien — Sparta Prag i:%.

■ Sechs Meistertitel für Käthe Kraust. Die Dresdener Kreismeister« 
schäften stanken bei den Frauen im Zeichen der neu ernannten Frauen­
sportwartnr Käthe Krauß. Die Olympiakämpferin holte sich nicht we­
niger als sechs Meistertitel. Sie gewann die 100 Meter in 12,2, die
200 Meter in 25,3, die 80 Meter Hürden in 12,4. Ferner siegte sie im 
Kugelstoßen mit 11’, 1.5 Meter, im Diskuswerfen mit 3?,58 Meter und im
Weitsprung mit 5,71 Meter. Das Speerwerfen holte sich Luise Krug er
mit 43,68 Meter, während int Hochsprung Frau Gerschler mit 1,52 Met. 
siegte.

Lohmann Sieger im Bochumer Radrennen. Die Radrennen auf der 
Bochumer Radrennbahn brachten von 6000 Zuschauern spannende Kämpfe. 
Im Mittelpunkt stand das Goldene Rad von Bochum, das in drei Läufen 
ausgetragen wurde, Im Gesamtergebnis siegte der Bochumer Loh­
mann vor Metze und K r e w e r.

Heuser — Witt am 22. August in Berlin. Es wird mitgeteilt, daß 
der schon vor langer Zeit auaetünd-.gte Meisterschaftskampf der Berufs­
boxer im Halbschwergewicht zwischen dem Titelverteidiger Adolf Witt und 
Adolf Heuser-Bonn am 22. August in einem Berliner Freiluftrina zur 
Durchführung gelangt.

Norwegens Elf von Dänemark geschlagen. Zwischen den skandina­
vischen Staaten Dänemark und Norwegen kam es am Sonntag in Kopen­
hagen zu einem Fußball-Frcundschaftskampf, der von Dänemark über­
raschend hoch mit 5:1 (2:1) gewonnen wurde. 20 000 Zuschauer waren 
von dem zügigen Angriffsspiel der Dänen begeistert, zumal die Elf völlig 
offensiv kämpfte. Norwegen dagegen war zwar technisch gut, kombinierte 
aber zu sehr in die Breite.

Letzte Devisenkurse

(Eig. Drahtbericht.) Ohne Gewähr. Letzte

Zürich, 14. Juni 
Warschau 
New-York 
London 
Paris 
Wien 
Prag

*) Inoffizielle Notierung.

4,363/4
21,55 
19,401/2

Italien 
Belgien 
Budapest 
Helsingfors 
Sofia
Holland 240,17%
Oslo 108,30

23,00
73,70
86,25

vorgestr. Abendkurse.

Kopenhagen 
Stockholm 
Madrid 
Bukarest 
Berlin 
Belgrad 
Wien*

96,20 
111,1272

3,25
175,00

HauptfchrtMeirung: Heinz Weber.
SerantwoTtl. für den getarnten Inhalt: Heinz Kostka, Siemianowice, 
al Sobieskiego 1. Zuschriften sine nicht an persönliche Adressen sondern 
an Oie Schrrfileitung t>ezw. Geschäftsstelle z-r richten. Für unverlangt über« 
sandle illlauuflrtpre wird terne Gewähr übernommen. Druck und Berlaa bw

Kauowitzer Buchdruckerei und Verlags-Sp. Wc. in Katowice. M 
Sprechstunden in redaktionellen Angelegenheiten vormittags 11,30-12,30 Uhr.



Im Namen der Hinterbliebenen:

Statt Karten!
Gestern mittag verschied plötzlich und unerwartet, 

im Alter von 64 Jahren, nach einem Leben höchster 
Pflichterfüllung, meine liebe, treue Gattin, unsere 
inniggeliebte, treusorgende Mutter, Schwiegertochter, 
Schwester, Schwägerin und Tante, Frau
Helene Lindenzweig 

geb. Golombek
Dies zeigen schmerzerfüllt an
Siemianowice 81., Rostock, Nassidel, Breslau, 

Lindenau, den 14. Juni 1937

Hans Lindenzweig, als Gatte 
Wilhelm, Herbert, "I, . c...
Hans, Rudolf, ' als Sohne
Edith, geb. Hein, als Schwiegertochter, 

Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu nehmen. 

Die Beerdigung findet am Mittwoch^ dem 16. Juni, . 
nachrn. 4 Uhr, vom Trauerhause, ul. Sobieskiego 28, 
aus statt. Requiem: Donnerstag, um 6.30 Uhr, in 
der St. Antoniuskirche.

Trauer brief e und billigst angefertigt

Kattowitzer Buchdruckerei- u. Ver!ags-Sp. Akc.

Aelkefies Spezial-Geschäft am Platze 

in Oberschlesien

für Teppiche, Fensterdekorationen, Linoleum, verbunden mit Polster- und 
Tapezierwerkstätten, wegen Aufgabe zu verkaufen.

Angebote unter Bth. 48 an die Geschäftsstelle der Kattowitzer Zeitung 
in Beuchen OS., Bahnhofstraße 13.

Verkaufe meine größere Summe

Kredit-Sperrmark

günstig gegen Złoty. Die Auszahlung der Złoty 
erfolgt erst nach Erhalt der Kreditsperrmark unä 
wenn polnisch-deutsche Devisengenehmigung erteilt 
ist. Angeb. unter R 90 an die Gesch. d. Katt. Ztg.

Die neuen 

deutschen 

u. pnínisdien 

Sa flip fane 

sind erschienen und erhältlich 

in der

Kattowitzer Buchdruckerei und 

Verlags-Spi Akcyjna, 3* Maja 12

Wegen Aufgabe der Pacht verkaufe ich meine original­
schwarz-bunte

Zuchtviehherde

Dwór Smilowice

pow. Pszczyna, stacja kolejowa Mikołów, Telefon 21047.

Ferien-Ausflug

30. VI. — 31. VIL 1937.
zur Teilnahme an praktischen Kursen 
nach Frankreich und in die Schweiz.

Besancon, Paris und ChamouiX 
(Montblanc), Aufenthalt 30 Tage, unter dem 

Protektorat der Universität.
Teilnahmepreis: 365.—, 460.— und 510.— zł.
ÄnformaLionen und Anmeldungen:

Ł. CICHA, Universitätskorrespondentin 
Mysłowice, ul. Mikolowska 28, 

lotnie Wagons - Lits - Cook, Katowice.

für die Kleinen

zum Spielen im Freien 
nur die neuen 
Hoizsplelwaren 

Sandspielwagen, Sand­
kipper, Sandeisenbahn, 
Kippauto (alles fahrbar)

n»«iiE8r BociioracKerei 

ii. veiwwa AKcylna

Bns» FahriK- und 

Lagerräume,

massiv, hell und trocken, an Hauptstrasse 
gelegen, Anschluß an elektr. Energie, Gas 
und Wasser, daselbst große Hofräume 
zum Bau von Autogaragen mit Reparatur­
werkstätte sofort b i 1 1Í g zu vermieten 

durch DZIADEK, Chorzów, 
ul. 3-go Maja 111.

Villengrundstükk

im Zentrum von Beuthen O.-S. gelegen, 
mit schönem Garten zu verkaufen. Die Ge­
samtgröße bcg Grundstücks beträgt 3080 qm. 
Für den Käufer dieses Grundstücks steht so­
fort eine 6Zimmerwohnung mit reichlichem 
Beigelaß (Wintergarten, Diele, Mädchen- 
kammer, UVaschkammer, Badezimmer, Wasch­
küche) im ersten Stock des Villengrundstücks 
sowie der Garten in einer Größe von rd. 
2500 qm. zur Verfügung. Zentralheizung, 
Garagen, Pferdestall, Kutscherwohnung sind 
vorhanden. Außerdem befindet sich in die­
sem Grundstück eine weitere bZimmerwoh- 
nung mit Beigelaß, die für Bürozwecke ver­
mietet ist.

eg beM* bie SWidßeif, hm Aau^rci) 
für dieses Villengrundstück in Ost-Obersckle- 
sien mit Genehmigung der Devisenstelle' in 
Zloty zu bezahlen.

Angebote sind umgehend zu richten an di« 
Geschäftsstelle dieser Zeitung u. H. 597.

H schont Arbeit

Offene Stellen

Zakłady Graficzne poszukują lokalnego 
przedstawiciela 

na Warszawę, Łódź, Poznań, Katowice. Pa­
nowie uczciwi i dobrze zaprowadzeni, moż­
liwie z własnym biurem, zechcą złożyć oferty 
z życiorysem i koniecznie z referencjami pod 
„Zakładu Graficzne H 588“ do Adminiśtr. 

Kattowitzer Ztg, w Katowicach.

Seriöser, erfahrener Kaufmann, mit jahrelanger Praris in leitenden Stel­
lungen, früherer Bankdirektor, beherrscht mehrere Sprachen, Inhaber eines Repräsen- 
lationsbüros, im Zentrum Warschau, sucht nur solide
Mstrie- ober HMklMtretmg

evtl, mit Geschäft. Erstklassige Referenzen. Sehr gute Verbindungen. Sicherheit kann 
gestellt werden. Angebote sind an Krajowy Dom Zleceń, Warszawa, Widok 12, 
unter „Vertretung" einzureichen.

Reise­

führer 

Grieben, Baedeker 
u. s. w.

in großer Auswahl 
Kattowitzer Buthdrnckerei 
und Verlags-Spółka ßkt. 

■■■■■■■■■

Aegyptens Bevölkerung dankt dem heimkehrenden Ministerpräsidenten 

Nahas Pascha.

Dem ägyptischen Ministerpräsidenten Nahas Pascha wurde bei seiner Heimkehr aus Montreux, wo er 
die Abschaffung der Kapitulationen, gewisser Ausländervorrechte in Aegypten, erwirkt und damit die 
völlige Unabhängigkeit Aegyptens herbeigeführt hat, ein begeisterter Empfang zuteil. In einem Dorf 
auf der Fahrt von Alexandrien nach Kairo bekundet die Bevölkerung Nahas Pascha ihre Verbundenheit.

Tanz im Hamburger Hafen.

Eine Trachtengruppe aus Kahlenberg beim Volkstanz im Hafen von Hamburg, dem Tagungsort 
der NSG. »Kraft durch Freude".

TeiWer 

mit 100 000 zl gesucht 
für Export, sich. Existenz 
Angebote unter R 94

Uns rief Polen!Achtung!

Zahle die höchsten Preise 
für gebr. KlsidungsstSSe 
u. zwar: Anzüge, einz. 
Zacketts, Hosen, Westen, 
schuhe, Wäsche. — Auf 
Wunsch komme ich ins 
Haus. Postkarte genügt. 
Altrvaren- Geschäft

Winzeiberg,
Katowice, Młyńska 9.

Deutsches Schicksal an Weichsel und Warthe

Zu kaufen gesucht;
Klavier

bet Barzahlung.
Angeb. mit Preis erb.

unter H 601,

Freie Msmrh 

in Deutschland, gegen 
Złoty hier billig abzu­
geben. Angebote unter 

H 593

1500 freie
Reichsmark 

in Deutsch O.-S. sofort 
greifbar, sind geg. Zloty= 
Zahlung zu lauschen. 
Angebote unter R 87

Wiese sucht den Blick dafür 
freizumachen, daß die gotischen 
Türme Krakaus und die gesegne­
ten Felder der polnischen Fluß­
niederungen, die durch den Fleiß 
deutscher Siedler urbar gemacht 
wurden, ein Symbol für 1000 
Jahre deutsch-polnischer Be­
ziehungen sind.

Kattowitzer Buchdruckerei u. 

Verlags-Sp. Akc., 3-go Maja 12

Alte zurückgelegte 
RoWmatM« 

zu kaufen gesucht. 
Angebote unter H 59 S

Klavier ad. M» 

Silberfuchs 

gesucht. Preisofferten 
Krakowska 126, I.

Die Erfolge 

welche die Ge­
schäftswelt ruft 

bren Inseraten in der 
.Kattowitzer Zeitos," 
uzielt, beweisen die un- 
ibertroffene Werbekraft 
lieser Zeitung. Handeln 
Sie auch danach l

KLEINE ANZEIGEN

Gewöhnliches Wort 20 Groschen. Fettdruck 50 Groschen. Mindestpreis des ganzen Inserats 2,50 Złoty. Stellungsgesuche: 
Wort 15 Groschen, Fettdruck 30 Groschen. Mindestpreis des Stellungsges.-Inserats 1,50 Złoty. Chiffrezeichen u. geschlossene 
Zahlengruppen (z. B.: D 187 oder 13 xlS) gelten als ein Wort. Worte mit mehr als 15 Buchstaben werden als 2 Worte berechnet

Verkant?

Biedermeier 
Wohnzimmer 

und verschiedene andere 
Möbel zu verkaufen. 
Kato wice,Stalmacha 21

Hertzmangel 

mit Wäscherei 
in Besitzen 06. 

krankheitsh. für 2000Ml. 
zu verkaufen. Gleichzeitig 
eine 2-Zimmerwohnsñg 
mit Möbel für 600 Mk. 
zu verkaufen. Miete 
38.50 Mk. Angeb. unter 
Stil. 49 an die Eesch. 
der Kattow. Zeitung in 
Beuchen, Bahnhofstr. 13.

Landhaus-Grundstück 

9 Zimmer, Zentral- 
Marmwasser - Versorg., 
große Veranda, Balkon, 
Treibhaus mit Zier­
garten, sos. zu lauschen 
oder gegen Barzahlung 
zu verkaufen. Offerten 
an die Anzeigen - Ver­
mittlung „Kosmos“, 
Poznań, AL Marsz. 
Piłsudskiego 25, erb. 

unter 2281.

Verkaufe wegen vor­
gerücktem Alter mein 
Seskaurakions-

Grundsliick 

(Waldausflugsort) mit 
kompl.Einrichtung.elektr. 
Licht, Wasser, volle Kon­
zession u. Wohnung vor­
handen, Gröhe 8537 m2, 
für 18000 zl, Anzah­
lung 10000 zl. Anfragen 
Mazuszek, Chorzów 1, 

Wolności 56.

Dampf- 

Ziegelei 

in Deutsch-OS., 
1500000 Produktion, 
gut gelegen, zu ver­
kaufen. Angeb. erbet, 
unter Bth. 47 an die 
„Kattowitzer Zeitg." in

Beuchen OS., 
Bahnhofstraße 13.

Aukoverkauf!

4-sitzige Limousine mit 
komplett. Zubehör, steht 
billig zum sofortig. Ver­
kauf. Auskunft durch: 

Telefon 31545.

Wohnhaus 

in Chorzów Ring, für 
Arzt med.-Dent., besond. 
geeignet zu verkaufen. 
Erforderlich ca. 50000 zl. 
Bargeld. Angeb. unter 

K 797

Grundstück 

im Zigeunerwald bei 
Bielsko, 3 Minuten von 
der Strahenbahn, 2073 
m2, auch geteilt, zu 

verkaufen.
Jankowski, Bielsko

Miarki 9.

3W. Kmsmm 

sucht Beschäftigung im 
Innen- oder Auhen- 
dienst. Kaution kann 
gestellt werden. Aus­
führliche Angebote erd.

linter H 592

Absolvent 

der Werkmeisterschule, 
mit Büro- und Werk­
stätten-Praris, derzeit 
selbständig,sucht Beschäf­
tigung. Angebote unter

„Strebsam" R 66

Junger
Orogist 

für Kreis Świętochło­
wice gesucht. Angebote 

unter R. 70
SWeWselle 

LehrliW

gesucht. Josef Tomala, 
Schmiedemeister, Kato- 
wice II. Krakowska 85. 

Lehrling 

für das Malerhandwerk, 
nicht unter 15 Jahren, 
von achtbaren Eltern 

gesucht.
Angebote unter R 77

WWW

Haus

mit Laden in Chorzówli 
zu verkaufen. Preis 
34000 zl. Vermittler 

verbeten.
Angebote unter K 795

Moslüleill 

polnisch-deutsch,
Maschinen - Schreiberin, 
mit Kassaführung ver­
traut, sofort zur Ver­
tretung gesucht. Angeb. 

unter H 599

Gesucht eine

s vauplötze 

in Panewnik, herr­
liche Wohnlage, am 
Lusllwasfer, unweit v. 
Kloster, nahe Buchen­
wald, bevorsteh. Bahn­
hof, Autostrahe, grotze 
Zukunft, billig zu ver­
kauf. Ang. unter P 993

———Ml«!—Ill I IlhHJUIl
Deutsche

Kinder­

gärtnerin

Fröblerin, katholisch, 
zu 2 Kindern und 
etwas Hausarbeit 
gesucht. Anged. mit 
Gehalts- Ansprüchen 

unter H 574

für zahlungsfähigen Er- 
mittanten gegen ent- 
sprechendeEntschädigung 
Angebote unter H 591

Schöne
5-Zimmer- 

Wohnung

mit großer Terrasse und 
großem Balkon, in herr­
licher Land- und Wald- 
gegend unweit Kato­
wice, in neuzeitlicher, 
mit allem modernem 
Zubehör ausgestatteten 
Villa sofort zu vermiet. 
Angebote unter R 95

Trzy lokale 

biurowe

wzgl. handlowe , W 
miejsce Banku Ślą­
skiego, ul.Mariacka 24, 
Katowice, od 1. lipca 
1937 do wynajęcia. 
Zgłoszenia u właści­
wego zarządzy domu.

2 leere
Aeontzimmer

MUWU

Erfahrener, bilanzsicher.
Buchhalter

Korrespondent deutsch, 
polnisch, englisch, sucht 
Stellg. Branche gleich.

Arnold Pomeranz, 
Warszawa, skrytka 170

Maschinen- 

schreiberin

poln.-deutsch, mit Bucht 
führungs-Kenntn., such. 
Stellung bei bescheid- 
An sprächen. Angebote 

unter H 585

Arzt auf d. Provinz sucht 
WWu 

für 3'ir-jährig. Jungen. 
Bedingung: Schul-und 
Dienstzeugn., polnische 
und deutsche Spr. Alter 
25-35 I. Schrift!. An­
geb. an Dr. Marzec, 
Miechów, Pierackiego 2

2 kuhstall-

Mägde 

gute Melker, bei sehr 
gutem Einkommen ' für 

sofort gesucht.
Dwór Koszęcin, 

pow. Lubliniec.

Tausche

2 Zimmer- in der Süd- 
staot, geg. 3-4-Zimm.- 
Wohnnng im Zentrum. 
Event!. Zuzahlung. An­
geb. erbet, unt. H 594 
an „Kattowitzer Zeitg."

1 2-Zimmer- 
Wohnung

eventl. mit Bad, direkt 
vom Wirt gesucht. An- 

gebote unter R 73 

Tausche

2 - Zimmer - Wohnung, 
Küche u. groh. Entree, 
Altbau, I. Etg., gegen 
3-4Zimmer - Wohnung 
Angebote unt. H 595 

¡4ÍÍIIIM- 

wie

mit allem Komfort, in 
Chorzów I, NäheGarten- 

anlage, gesucht.
Angebote unter H 583

mit Kochgelegenheit, zu 
oerm. placWolności 6/9

Sonnige
2-Zimmer» 

Wohnung 

mit allem Äomf., Wh» 
der Bahn, vom 1. VIL, in 
.Mikołów, Szpitalna 16, 

zu vermieten.

Sonnige 
KHiNMMhU. 

in Beuchen OS., mit 
reich!. Beigelatz, I. Etg., 
ad 1. Juli zu vermiet. 
Angeb. unter Bth. 4» 
an „Kattowitzer Zeitg. 

in Beuchen OS., 
Bahnhofstraße 13. _ 

Mein über 40 Jahre 
bestehendes

Geschäft 

an der Hauptstraße und 
Kirche gelegen, soson 

zu vermieten.
Zabka, Ober-Łazisk


